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Zehnter Brief. 


Einzig meiner gnaͤdigen Gräfin fo beſtimm⸗ 
tes Begehren macht daß dieſer ſpaͤte Brief a 
nicht noch um viel Wochen ſpaͤter kommt. 
Aber ich bin ſchuldlos: mein Mann iſt ge⸗ 
faͤrlich krank geweſen, und ich habe die ganze 
Zeit hindurch diejenigen Stunden die er ohne 
mich zubringen konnte, auf fo viel Schuͤle⸗ 
rinnen gewandt, daß bei dem groſſen Aus⸗ 
fall in meines Manns Einnahme, dennoch 
Doctor und Apotheker bezahlt ſind; daß mein 
Mann feine Caſſe nicht nur fo gefunden hat 
wie er, als er ſich einlegte, ſie verlies, ſon⸗ 
dern daß ich den ganzen Verdienſt der Geſel⸗ 
len, und gottlob, noch einige zwanzig Nthlr. 

Fur Elt. u. Ehl. IL B. A druͤber, 
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Näher, ihm heut e habe. Aber 
freilig, mein Clavier war von acht Uhr fruͤh 
bis ſteben Uhr Abends, beſezt; und weil drei 
meiner Schuͤlerinnen zu Ende dieſes Monats 
entlaſſen werden: ſo habe ich — ich dachte 
nicht daß ichs koͤnnte — mehr gethan als 
fonft: ſehn Sie gnaͤdige Graͤfin beikommende 
drei Blatter an, und überzeugen Sie ſich best, 
daß zwo Fraͤulein von zwoͤlf und vierzehn 
Jahren, und Ein Maͤdgen von dreizehn Jah⸗ 
ren ſie beziffert haben! jene habe ich drei 
Jahr, und dieſe zwei Jahr in der Muſik, 
Alle aber nur ſeit drei viertel Jahren (eher 
konnte ich die Eltern von der Nothwendigkeit 
nicht überzeugen!) im Generslbas, unter⸗ 
wieſen. „Liebes Weib (ſagte mein Mann ſo 
oft, und beſonders heut) was waͤren wir, 
wenn dein ſeliger Vater dich erzogen haͤtte 
wie andre Prediger ihre Tochter erziehn! 
hätte ich wol das Gluͤk dich zu beſizen? haͤt⸗ 
1 du dieſe Geſundheit, dieſen fehlanfen 
Wuchs, 
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Wuchs, dieſes heitre Herz? und wenn ich 
nun, durch das Schmeichelnde, Sr. Hoch⸗ 

wuͤrden Schwiegerſohn zu werden, oder 

durch das was wirklich den Erſten Eindruk 

bei mir gemacht hat, durch deine Geſtalt, 

mich haͤtte loken laſſen; wenn ich durch viel 
Verbeugungen, durch Vermittelung alter 
Weiber, oder unter viel erlittnen Verſchmaͤ⸗ 

hungen, dich erobert, und dann gefunden, 
huͤtte, ich habe ein Pußpuͤppchen, eine Muͤſ⸗ 
ſiggaͤngerinn, eine Veraͤchterinn meines 

Stands, eine Theaterlaͤuferinn: wie mûre 
ich dann doch ſo ganz ein geſchlagner Mann? 

ich muͤſſte dann die Augen, die ich jezt ſchone 

wenn du mir vorlieſeſt oder ich deinem Abend⸗ 
liede zuhoͤre, aus dem Kopf mir weg arbei⸗ 
ten um das Hausweſen gegen den Untergang 
zu retten. und jezt! guter Gott! ich bin 

reicher als ichs bei gleicher Geſchaͤftigkeit im 
Junggeſellenſtande nie werden konnte, und 

finde heute nach einer ſo ſchweren Krankheit 

12° alle 


4 Zehnter Brief. 

alle die Rechnungen bezahlt vor welchen ich 
mich ſo fuͤrchtete! ich finde Ueberflus und 
Segen; und dies allerliebſte Kleid, ich wette 
es iſt Auch bezahlt?“ — Er umarmte mich 
indem er das ſagte, und ergoͤzte ſich an mei⸗ 
nem Anzuge; denn ich entkleidete mich eben, 
da wir von einer Tauf handlung zuhauſe ka⸗ 
men. ich zeigte ihm die aus meiner Taſche 
bezahlten Rechnungen fuͤr dieſen Anzug; es 
iſt ein ſchwarz ſeidnes Kleid welches ich, als 
er zu geneſen anfing, mir machen lies, wie 
ich denn überhaupt nie zugelaſſen habe daß 
er Eins meiner Kleidungsſtuͤke bezahle. 


Verzeihn Sie, gnaͤdige Gräfin, die Zu⸗ 
dringlichkeit mit welcher ich dieſe meine Freu⸗ 
den Ihnen mitzutheilen wage! ſie ſind fuͤr 
mich einzelne zu gros! und was wuͤrde mein 
Mann ſagen wenn er wuͤſſte, daß ich nach 
und nach hundert Ducaten in der Maͤrk⸗ 

ſchen 
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ſchen Landſchaft angelegt habe“)! denn um 
den eigentlichen Preis meiner Privatſtunden, 
und um die Geſchenke die mir, ich moͤgte ſa⸗ 
gen dabei aufgedrungen werden, weis er nicht: 
aber ich huͤpfe fuͤr Freuden, wenn ich dran 
denke daß er jenes Geheimnis erfaren foll, fos 
bald es Gott gefallen wird meinen beſten 
Wunſch mir zu gewaͤren “). Doch warum 
entſchuldigte ich mich? — ob ich gluͤklich 
ſei, das iſt ja die ſo theilnehmende Frage Ih⸗ 
rer beiden lezten Briefe! Ja ich bins, theur⸗ 
ſte Graͤfin! nur daran daß mein Mann wie⸗ 

A 3 der 

„) An Stellen dieſer Art ſieht man, daß die 
Handſchrift nicht uͤberall gleich alt if, ſondern 
daß ſie Zuſaze hat. Wer das nicht ſieht: der 
wird über ich weis nicht Welche ⸗⸗ehro⸗ 
nism ſchreien; — und ich kann nicht 50 
fen. 

) Das Erfie Kind der Verfaſſerinn war in al 
zufruͤher Zahnarbeit geſtorben; man wuſſte in 
B. nichts von der groſſen Wirkſamkeit der 
Blutegeln. 
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der gang geſund iſt, und daran daß er heute 
ſoviel Freude gehabt hat, konnte ich erfaren 
daß mein Gluͤk eines Zuwuchſes empfaͤnglich 
war. O! wie will ich, beſter Vater! in 
der Ewigkeit dir danken, daß du mit ſoviel 
Weisheit dies Gluͤk gruͤndeteſt! was waͤre ich, 
wenn du den Tadel derer die dich nicht ganz 
kannten und die die Weisheit deiner Art mich 
zu erziehn zu erforſchen nicht wuͤrdigten, ge 
achtet haͤtteſt! ich waͤre entweder ein ungluͤk⸗ 
lichs uͤbermuͤthigs oder verzweifelnds, Weib; 
oder ich wäre Kammerjungfer oder hoͤchſtens, 
was ich leicht werden konnte und worauf ſo⸗ 
viel Tohren immer drangen: franzoͤſiſche 
Mamfel; oder ich ſaͤſſe, verwachſen, kei⸗ 
chend, bleich und halb blind, am Naͤhrahm 
bei Salz und Brodt; oder — ach Gott! ich 
liefe unter Berlins, Leipzigs, Dresdens oder 
Breslaus Laternen heimlos umher.. Ich 
lege die Feder hin, um Dem kniend zu dan⸗ 
ken der von Ewigkeit her mein Glüͤk entſchied, 
und 
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und den Vater der jezt vor ſeinem Thron 
jauchzt, mir gegeben hat — — N)! 

Ich lege jezt meiner gnaͤdigen lieben Graͤ⸗ 
fin Brief vor mir hin, und beantworte zu⸗ 
naͤchſt die Stelle deſſelben von welcher Sie 
9 behalten u haben mir melden... 


HT à 5% 


4277 


Er if diefe Stele 858 der Grän 
Briefe: 


„Jedes Ihrer Pakete, meine Liebe! 
wird anzuͤglicher fuͤr mich, und wirds 
e mit jeder Zeile nur mehr. ich bitte Sie alſo 
\ A 4 inſtaͤn⸗ 


0.0 ihe, Standsgenoſen des Dern Vers 
kannt! moͤgte dieſe Herzensergieſſung feiner 
glüffichen Tochter Euch rühren und mit dem 
Entſchlus Euch durchdringen, Eure Tochter 
eben ſo zu erziehn. Widerſprechen, tadeln, uͤber 
Noyvaturienz ſchreien, das iſt leicht; aber Eure 
Tochter glüklich machen — iſt das Auch 
leicht? b 


8 
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inſtaͤndig, nichts zu uͤbergehn. ich wills / 


dann, mit meinen Anmerkungen Ihnen 
zur Durchſicht wieder zuruͤkſchiken ) und 


hiernaͤchſt es auf meine Koſten druken laſ⸗ 


ſen. Giebt Ihnen Gott, wie Sie es hof⸗ 


fen, und ich einer fo treflichen Mutter es 


von Herzensgrunde wuͤnſche, ein Kind, 


und iſts ein Maͤdgen: fo mus der gewis 


anſehnliche Ertrag des Buchs eine gute 


Ausſteur ihm gewaͤren; und iſts ein Sohn: 


wohlan ſo hat er alsdann die Mittel in 


Händen, durch Studieren und Reiſen zu 
werden was ſein wuͤrdiger Grosvater war. 
Als Geſchichte einer Solchen Erziehung, 
ſind Ihre Hefte ganz eigentlich ein Buch 
Fa für 
„) Veränderte Umſtaͤnde der Gräfin haben das 
nicht zugelaſſen; von einigen ihrer Anmerkun⸗ 
gen, die ſie bei Dieſem Heft angefangen hat, 
koͤnnten wir indeſſen Gebrauch machen, wenn 
nicht das Buch dadurch zu ſtark zu werden 
drohte. 
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fuͤr die Beduͤrfniſſe unſrer Zeit; denn wer 
kann ohn Jammer zuſehn, wie im Innern der 
Familien der nicht ganz niedrigen Hausar⸗ 
men, das Elend gaͤhrt, aus welchem hernach, 
giftig wie Ausbruͤche des Erdbebens, die 
Landplagen herausſtroͤmen: Ehloſigkeit, 
Unfrieden da wo es wirklich noch zur Eh 
gedeiht, und — was noch gewoͤnlicher iſt 
E der Graͤul heimloſer Peſttraͤgerinnen. 
Aber auch von andern Seiten betrachtet, 
mus es ein Buch fuͤr unſre Zeit werden. 
Das Leſen iſt jezt faſt in allen Ständen eine 
Krankheit geworden: ich moͤgte ſagen es 
ſei das moraliſche Freſſfieber! und was 
liest man? mir blutet das Herz! ſo, als ſei 
es Freudengenus im Fenſter zu liegen und 
dem Trunknen zuzuſchauen und zuzuhoͤren, 
der gerade unter dem Fenſter die Stirn 
anlegen mus weil ſeine Epoche ihn eben 
uͤberfoͤllt: fo liest man, fo leſen — ſo 
verſchlingen, unſre Damen, die Auswuͤrfe 
5 A 5 der 
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der Ueberfuͤllten: die Sittenlehre für alle 
Staͤnde, die Briefe über die Bibel im 
Volkston und deren Fortſezung, den Ho⸗ 
rus, die Pariſer Handſchriften der Come- 
lies clandiſtinus) oder fol ich die Ga⸗ 
Alanterien von ** nennen? Freilig, wenn 


eine weibliche Sele noch einigen Reſt von 


Selbſtachtung hat: fo entſcheidet der Ekel 


auf der Stelle: aber dagegen, welche 


Ar Suͤndflut son Nomanen ſtuͤrzt nun ins 


Haus! denn wie ſehr hat ſich im lezten 


2 Pe alles ie einige We⸗ 


nige 


8 85 (piéces (fo behebt ſte ein edler Mann) pic. 


ces libres et voluptägules qu'on a accueillies 


en ſecret comme "infiniment propres à de baruſſer 


les femmes de ce reſte de pudeur qui les fatigue. 
Les romans de Crebillon fils font chaſtes en 
comparailon de ces piéces où l' auteur ef ton. 
jours plus débraué que le poste. 


) Mir fiel neulich eine Braun ſch w. Zeitung 


von 1771. in die Hande, wo in der Nerenfion 
des 
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nige ausgenommen, die wirklich etwas 


Vortreflichs geleiſtet, und weils beim Er⸗ 
ſten 


des dritten Theils von Sophiens Reiſe Erſte 
Ausgabe, die Stelle vorkommt: „Das Feld 
der Romane iſt bei uns noch fo wuͤſt, und 
unangebaut, daß jeder uns willkommen ſeyn 


mus der nur irgendetwas nicht ganz ſchlech⸗ 
tes hervarbringe.“— Mus man nicht jezt 


genau bas Gegentheil ſagen? Freilig, wenn 


nur von Romanen die Rede iſt: ſo iſt wol 


nichts leichter, als alle zwei Jahr einen Nos 


man zu liefern; und das haben denn ſo viele 
Hundert der preſſhaften Perſonen unter den 
Schriftſtellern ſeit zehn Jahren in wirklich 
ſchreklichem Uebermas gethan. Aber wenns mir 
nicht erlaubt ſeyn kann zu klagen daß man 
hie und da Sophiens Reife ſo ganz vor der 
Fauſt weg einen Roman genannt hat; ſo 
wird mirs wol noch weniger erlaubt werden, 
zu beweiſen daß das Buch nicht Roman war 
— kaum darf ich Das laut ſagen daß ſeit⸗ 
dem meines Wiſſens kein Buch erſchienen iſt 
was nicht fo merklich anders ſei daß ich guſſer 

dem 
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fen Anblik Roman zu ſeyn ſchien, gluͤk 


lich in Vieler Haͤnde gebracht, wirklich 


auch 


dem Namen Roman keinen fuͤr jedes finde. 


Das hat nun — welches ich als Beantwor⸗ 


tung ſo vieler brieflichen Anfragen endlich: eins 


mal hierherſezen mus — die Folge gehabt, 


daß die Fortſezung von Sophiens Reife in 


meinem Pult bleiben mus, das heiſſt: „was 
„ich ſelt 1778 (beſonders ſeit einer ſehr erhei⸗ 


nternden Reiſe nach Preuſſen 1c.) zu ordnen 


„und zu feilen fortfuhr weil Sophiens Keife 


H gheſchrieben ward um Alles zu berühren was 


yin der Moral noch nicht genug bearbeitet zu 


yſeyn ſchien, das habe ich heraus zu geben 


„nicht gewagt, um nicht aufs neu mit jenen 


„Romanſchreibern verwechſelt zu werden.“ Ich 
glaubte zwar ein veraͤnderter Titel, dieſer: 


„Herrn C. Puff Zuſaze zu Sophiens Reife” 
wurde mich ſchuͤzen; und freihin, ich wünſchte 


es: nam etſi a prima aetäte me omnis ars et 


doctrina liberalis, et maxime philoſophia, de- 
lectauit: tamen hoc ſtudium quotidie ingraue- 
feit, credo et neratis maturitate ad pruden- 
tiam, 


\ 
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auch nur darin gefehlt, haben, daß fie den 
Unterſchied zwiſchen Roman und Nicht 
roman 


tiam, et bis temporum vitiis, vt nulla res alia 
levate animum moleſtiis poſſit *): aber meine 
Freunde ſagten, noch zur Zeit ſei auch jener 
Titel gefaͤrlich; und, wolte ich die Wespen 
nicht aufreizen: ſo muͤſſe alles was zu Soph. 
Reiſe gehört, durchaus bis nach meinem Tode 
liegen bleiben. Und ſo ſolls denn auch ſeyn. — 
Aber fuͤr die beſſre Erziehung in den 
Familien gelehrter oder mit ihnen 
ranghaltender Hausarmen betreffend, 
war ſchon vor mehrern Jahren Periculum in 
mora, und da glaubte ich die Feder, wie ich 
denke merklich anders geſchnitten, anſezen zu 
muͤſſen. Soll nun dennoch auch dieſe Schrift 
Roman heiſſen: ſo kommt vielleicht ein befug⸗ 
ter Richter und zeigt, ſie ſei es nicht! — und 
kommt keiner: wohlan! ſo komme ich einſt 
ſelbſt, falls man nach fuͤnf bis ſechs Jahren 

mir noch zugeſteht, ich dürfe mitreden. — 
Was ich in dieſer Note noch ſagen wuͤrde, 


wie 
ee . 
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roman nicht ſcharf genug ſahn, fo, daß 
denn ihr Buch ihnen unter den Haͤnden 
EKRoman ward — dieſe Wenigen ausge⸗ 
nommen, haben Tauſende nichts anders 
als Romane ſchreiben koͤnnen, und alſo 
taͤglich etwas ſo elends geliefert daß auch 
ſogar dieſer Name noch zu edel iſt als daß 
man ihm ſolchem Miswuchs geben konnte. 
Was ſollen nun Schriftſteller von chriſtli⸗ 
chem Gemeinſinn thun, wenn fie Beruf 
und Kraft finden Aerzte der kranken Leſe⸗ 
welt zu werden? was die Aerzte beim Freſſ⸗ 
i i N fieber 


wie lang fie auch ſchon ſei, das ſagt die Gra⸗ 
finn im Text. Zuſaz: was man in dieſer 
Anmerkung geleſen hat, das iſt aus dem 
Jahr 1784: fo alſo dachte ich, eh ich mein 
Buch „Kür Töchter edler Herkunft! und 
„Manch Hermaͤon“ herausgab. Warum 
ich nicht immer ſo dachte, das ſteht im 

zweiten Bande beſagten Zermaons unten 
dem Tert: Tor üs. 


2) 
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fieber thun: den Febricitanten nicht hun⸗ 
gern laſſen, aber eine Speiſe ihm ge⸗ 
ben, welche behaglich und ſtaͤrkend ſei. 
Ihre Hefte nun, gute liebe Frau, duͤn⸗ 

ken mich, auf Verſuche hin, die ich mit 
Veorleſen derſelben gemacht habe, eine ſol⸗ 
che Speiſe zu ſeyn. In jeder der Neun 
Lieferungen die ich bis jezt habe, liegt ſchon 
genug von ſtaͤrkeuder und heilender Kraft; 
und allerdings laͤſſe denn deſſen in der Fol⸗ 
ge noch viel mehr ſich erwarten; auch 
merke ich in meinem, ziemlich gemiſchten, 
Kraiſe, daß das mehrſte ganz behaglich 
iſt. Aber da ichs fuͤr Kranke beſtimme: 

ſo bitte ich Sie, nichts wegzulaſſen, was 
mit den Aerzten zu reden, zur Verſuͤſſung 
des Vehikels dienen Könnte. Zum Exem⸗ 
pel: es moͤge nun am Ende Lea, oder, 
wie es jezt ſcheiut, Hann chen, Ihre 
Mutter werden: fo firsichen Sie ja nicht 
wieder etwas weg was die Entſtehung und 
den 


16 Zehnter Brief. 
den Gang dieſer Liebe zeigt, auch Das 
nicht was Ihr Herr Vater ſich als Schwach⸗ 
heit zu ſchulden zu rechnen pointilleug 
genug iſt. Von der Liebe, zumal einer 
ſo edeln Liebe, als die der Lea mus ſo 
öffentlich gefchrieben werden als von der 
edeln, feinſten und grosmuͤthigſten Freund⸗ 
ſchaft, deswegen damit unſre Jugend ſeh, 
was Liebe iſt, um ſich pruͤfen zu konnen 
wenn ſie einſt in den Fall kommt oder in 
ihm zu ſeyn waͤhnt ). Daß das ſeyn 
mus, das haben unſre Schriftſteller lange 
ſchon geſehn, und das Verlangen der ge⸗ 
draͤngten Haufen lokte denn Viele — zu⸗ 
mal pro parato ſtipendio — davon zu 
— aber wie entſezlich haben ſie die 
3 DIE Liebe 


„„So ſchrieb die Grdfinn weil fie damals nicht 

wiſſen konnte bis wohin Herr Verkannt 
gehn — und noch weniger daß er 3 
ren — konnte! N f 
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Liebe entftellet-.. Das: Crfiaune-bieniber 


brachte mich vor ungefär einem Jahr auf 


den Entſchlus eines Abendheurs, welches 
ich — ich bin Mutter von Soͤhnen und 
Toͤchtern — auch wirklich beſtanden 
habe. Ich war zur Zeit der Meſſe in 
Leipzig; und jeden Tag bat ich Einige 
der zwei hundert Buchhaͤndler Deutſch⸗ 
lands zur Tafel um allen die Namen der⸗ 
jenigen Romanſchreiber abzufragen, wel⸗ 
che ich als Sudler mir angezeichnet hat⸗ 
te, dieſenigen freilig ausgenommen, deren 
Unehrbarkeit, auch oft Dummheit nur, 
mich gehindert hatte ihre Schriften zu le⸗ 
fen, das heiſſt, wie die mehrſten, zu durch⸗ 


blättern. Dieſe Schmierer nun insge⸗ 


ſammt ſtanden bei ihren Verlegern in ſol⸗ 
cher Verachtung, daß dieſe keine Schwuͤ⸗ 
rigkeit machten die Namen derſelben mir 
zu ſagen, ja oft mehr noch als ich wiſſen 
wolte. was ſie denn nicht ſagen wol⸗ 
Kür elt. u. Ehl. 1. B. B ten 


x 
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ten — vielleicht nicht wuſſten, das erfur 
mein Secretair vermittelſt der an Buchdru⸗ 
kergeſellen ausgebotne Trinkgelder. Nun 
ſezte ich meine Briefwechſler in Odem, und 
erfur zu dem was ich wuſſte, daß alle 
dieſe Heren Autoren theils Studenten, 
theils Hauslehrer, thells Auſcultatoren und 
Referendarii, folglich unverheiratet, tas 
ren, theils daß diejenigen welche verhei⸗ 
ratet waren, ſo elend gewaͤlt hatten daß 
kein Menſch ſie in Verdacht haben konnte 
je erfaren zu haben was Liebe iſt; und un⸗ 
ter dieſen fand ich denn auch junge Predi⸗ 
ger und Schullehrer, und — Schauſpie⸗ 
ler. von Ehmaͤnnern welche bejaber und 
erfaren ſeien, und vollends von ſolchen 
welche erwachsne Töchter haͤtten, folglich 
wo nicht aus Beobachtung, doch auf 
einen beſtimmten Zwek hin, ſchrieben, 
fand ich auch nicht Einen. Alle dleſe in- 
bein ſchrieben von Liebe, folglich fo wie 

3 4 " ein 


2 NS \ er. 
Wer 
LE" in 


Zehnter Brief. 19 

ein Furchtſamer von Muth oder ein Ro⸗ 
her von Feinheit, ſchreiben wuͤrde: und 
daher kommts denn daß alles entweder 
empfindſam oder brutal iſt, und in bei⸗ 
den Fallen ſeine Schädlichkeit genug ge 
aͤuſſert hat, der ſchiefen Zeichnungen der 
Charactere und des Ueberladenen derjeni⸗ 

gen die noch einiger maſſen gefaſſt (— fous 
tens =) ſind/ nicht einmal zu erwoͤnen. 
Wenn nun Sie, liebe! Ihren Vater 

recht treu abſchreiben und alles heransſa⸗ 
gen was Er nur ſeiner Schweſter zu ſa⸗ 
gen glaubte: ſo haben wir was uns fehl⸗ 
te: die Empfindungen eines vernuͤnftigen 
Manns der bei Brodt und Amt auf Eh⸗ 
dr ann, und die Wirkungen wel⸗ 
che das auf ſo ganz verſchiedne weibliche 
Bgm machte * und 1 . wird 

a | bg e, mit 


LT 


5 où in der golge at 8. bes etufforertinn 
erfüllt: fo fielen wirs denjenigen welche davon 
nicht 
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mit mir ſich freuen wenn ihre Toͤchter das 
leſen. Vielleicht ſagts denn auch irgend⸗ 
ein Recenſent welcher Gewicht habe, ge⸗ 
radhin: „Hier ihr Muͤtter! ein Buch 
welches ihr leſen und vorleſen koͤnnt und 
mmmuͤſſt. “! Sodann bitte ich Sie auch dem 
Characteriſtiſchen, Aller, beſonders des Ge⸗ 
nerals, ja nichts zu nehmen — daß es 
bei der Gbriſtinn etwas verwaſchen ſei, 
und ſeyn muͤſſe, ſeh ich wol ein. — Auch 
was von Fraͤulein von Louvois ſich etwa 
noch finden ſolte, muͤſſen Sie ums Him⸗ 
mels willen uns nicht vorenthalten; und 
te Asa iſts 

nicht Gebrauch machen zu koͤnnen glauben, 
gern frei, alsdenn ſoviel ſie wollen zu über⸗ 
ſchlagen: wir rufen ihnen aber doch, eben für 
jene Stellen das zu, was, in einem andern 
Sinn, Plinius ſagt: Quaefo ne haec le- 
gentes, quoniam in his ſpernant multa, etiam 

+ rélara faftidio damnent, cum in contempla- 
tione naturae nil pofhr videri fuperudcaneum. 


Zone Due 21 
iſts Ibre Schuld daß ich Lea ganz aus 
den Augen verloren habe: ſo muͤſſen | à 
auch das wieder gut wachen Be 

1 zeit 
Aehnliche Gedanken gnaͤdige Graͤfin, 
habe ich im Schreiben oft gehabt, auch, wo 
ich nicht irre, Ihnen ſchon geaͤuſſert: aber 
die Beſorgnis zu weitlaͤuftig zu werden, hat, 

doch ihren guten Grund. Sollten dieſe Hefte . 

gedrukt werden — und ich nehme in der 

That Ihr grosmuͤthig gemachtes Erbieten 

mit ſo unterthaͤnigem Dank an, als lebte 

meine Tochter noch —: fo werden fie ein 

Buch deſſen Dike tauſend Leſerinnen mehr 

noch als der Preis, zurükſchreken würde, So⸗ 

viel indeſſen geſchehn kann, will ich Ihren 

Zwek vor Augen haben. treuer zwar als 

ichs bisher war, kann ich nicht ſeyn: aber 

mittbeilender kann ich ſeyn: daß es aber ein 

Buch werden koͤnne, will ich im Schreiben 

ganz vergeſſen; ich ſchreibe einzig an Sie, 

5 3 kuͤnftig 


2% Zier Bela 
kuͤuftig ſo wie bisher; dem Publico alles 
geniesbar zu machen, das hleibe, weil Sie 
es übernommen: haben, ausſchlieſſend Ihre 
Sache „). Hier haben Sie unmittelbar die 
Fortſezung des Briefs meines n 


im 
* 


er Gun RR * ES 

Dies hat acht En 60 55 fo gelegen, liebe 

Schweſter! ich will aber den Faden gerade 
da wieder nehmen, wo ich ihn faren I lies. 


Jenes, „DO Weh!“ war des Geterals 
leztes Wort; denn jezt hielt der Kutſcher an, 
vor dem Hochlinder Schlos. Jungfer Erd⸗ 
ſie Feten ſagläch ei RS Vaters W 
ſe hin. a 5 


r Ha; 

) Wir glauben, daß das Unterſcheldende mets 

ches wir in dieſen Aufſckzen gefunden zu haben 

denken, verloren haben, würde, wenn die Geis 

f fin oder irgendjemand fie noch einmal übers 
ae bitte 


— 
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„Ha! wie habe ich das Herz fo voll! 
(ſagte der General als er ins Zimmer trat) 
dürfte ichs doch Ihnen oͤffnen!! | 

— Ich erinnerte ihn an das Verſpre⸗ 
chen daß er ſich das Vergnuͤgen dieſer Tage 
nicht habe wollen ſtoͤren laſſen. i 

„Ich will auch nicht: aber ſagen Sie 
mir nur, das Maͤdgen betreffend, ar JA 
oder Nein!“ 

Ich kann das warlich voch nicht 1 
Vielleicht weil Sie noch nicht wiſen wie 
fie geſonnen iſt? 4 nie Le 

Breilig auch mit . _ 

„Es zu erforſchen, dazu darf id, ich weis 
es, mich nicht erbieten: 155 wie ſolls denn 
herauskommen? 2 

„Es mus auch fo fruͤh nicht 4 

— Er wolte die Ungeduld gern verber⸗ 
gen: „Sagen Sie, wirds Ihrer Gewisheit 
daß ich Sie herzlich liebe und hochſchaͤe, ſcha⸗ 
5 5 wenn ich Eine Frage thue ““ — -Ich 

3 4 bela 
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bezeugte ihm das Gegenteil. — „Aber wer⸗ 
den Sie auch meinen Character verkennen?“ 
„Ich kann das nie.“ î 
„Aber die Frage iſt Figlich (er arbeitete 
ungeduldig an einer zu veſt zugedruͤtten Das 
batiere) Es iſt mir ſehr beunruhigend! Glau⸗ 
ben Sie veſt daß ich auf dies Alles in » A5 
lin keine Hinſicht hatte? | 1 
„Ich bin gewohnt Ew. Excell aufs Wort 
ju glauben; und geſezt / Sie bärten jene Hin⸗ 
ſichten gehabt: ſo iſts unmoglich daß das mir 
auffalle — ml 
BOCH Herr Berkannk? Sie ſehn 
mich aus einem falſchen Augpunct! und nun 
nichts ncht davon.“ 
„Nein; genau jezt bitte ich um jene Gras 
ge; und dieſe Bitte ſei Ihnen Beweis daß ich 
Sie ganz richtig beurteile.“ 
E Er umarmte mich: Fenn Sie 


ſind mein Mann! Hoͤren Sie mich. Da ich 
j ÿ 4 geirrt 
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geirrt habe indem ſich findet enen . sa 
nicht fuͤr Sie 
— Ich muſſte ihm hier datent 5 ar 

ſeh daß Ew. Excellenz jene Frage wirklich un⸗ 
gern thun. genuͤgts Ihnen vielleicht wenn 
ich geſteh es ſei noch nicht gewis, ob Sie ſich 
irren, und ob alſo Hannchen fuͤr mich ſei 
oder nicht ſei? )) 

Herr! dann find Sie, fo wahr ich bin, 
irgendwo angebrannt! und dann waͤrs 
unedel wenn ich weiter in Sie dringen 
wolte.“ 

„Ich bitte um Def: waͤre ich an⸗ 
gebrannt: fo muͤſſte ich ſoviel Herablaſſung 
durch das offne Geſtaͤndnis erwiedern, ar 
fei es.“! ö 

Aber angebrannt will ſagen: erſt lauren 
wollen, wie es bel einer gegebnen Andern 
ſich anlaſſen werde? ““ 

„Gut; erlauben Sie alſo Ibnen zu bes 
e, daß das nicht mein Fall iſt T“ 
75 „Nun 
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„Nun dann trift von zwei Dingen Eins; 
Entweder ich habe eine Affenliebe fuͤr mein 
Pathchen, und ſomit gefaͤllt ſie Ihnen nicht: 
Oder: Sie ſind mir ein Raͤthſel.“ 
und wenn ich nun ſage das Maͤdgen 
ſcheine Ihre Liebe ganz ſo zu verdienen als 
fie fie hat, 

„Ha! Degen inopft las wich wich 
mit einem Dialectiker ein! ob er da nicht 
ſagen will, daß ich anſtatt dreier Gale nur 
zween geſehn hatte?“ 

„Alſo den dritten . Falle: ich bin 
JR ein Raͤthſel.““ 101118 

„Aber ich ſteh auf nn warum ER 
gehn Sie den zweiten Fall, den, daß Hann⸗ 
chen Ihnen nicht einleuchtet — (der Tau⸗ 

ſend! fo ein Maͤdgen!“ ſezte er zwiſchen den 
Zaͤhnen hinzu:) 
„Weils mir Pflicht iſt Ihnen, ber Sie 
mich ganz zu ſehn wuͤnſchen, keinen Augen⸗ 
blik Länger ein Naͤthſel zu ſenn. Haben Ste 
Hatt e N demnach 


„ 
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demnach die Gnade ſich zu erinnern daß ich 
geſtern fehlgeſchlagner Hofnungen erwaͤnte.“ 
„Ja! und wenn ich Ihnen ſagen dürfte 
wie ſehr mich das geſchrekt hat, und warum 

michs ſchrekte?“ I 
„Darf ich das nicht rite i mir 
„Nein, geradhin Nein, mein Liebſter! 
aber wie ſehr mich auch Haunchens Zur 
ſtand kraͤnke , weil ich ſchuld daran bin, daß 
ſie im Ein und zwanzigsten Jahr noch Null 
iſt indes es fuͤr die ganze Chriſtenheit ein 
Glu waͤre wenn jedes Maͤdgen im ſiebzebn⸗ 
ten oder achtzehnten Jahr ſchon ihren Mann 
baͤtte; wie gern ich alſo das gute Maͤdgen 
Buch; verheiratet ſehn moͤgte: ſo liegt mir 
boch tauſendmal mehr dran, Sie Herr Vera 
kannt, Sie verheiratet zu ſehn! u, ' 
„Nun wendet ſich das Blatt; das Räte 

ſel faͤlt nun mir hin.“ 

„Das muͤſſen Sie mir vergeben. Hai & 
Öfnete das Tabafstäfichen, und ſtopfte, ganz 
vertieft, 


4 
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vertieft, ſo daß der Pfeiffenkopf nicht Luft . 
hatte da er denn vergebens zog, und un⸗ 
willig die Pfeiffe hinlegte: „Aber es liegt mit 
zu hart auf dem Herzen: kurz, Eine die Ih⸗ 
rer nicht werth iſt, iſt in der Welt; und neh⸗ 
men Sie die: fo fehlt Ihrem Gluͤk gerade fo 
viel als ich durch Hannchen oder durch 
welche von den geſtrigen oder allen und jeden 
guten Maͤdgen, es fi; Ihnen gebracht zu 
ſehn wuͤnſche. Laſſen Sie fiche ſagen Lieb⸗ 
ſter Herr Verkannt, Schoͤnheit ohne Glei⸗ 
chen, Verſtand, Kenntniſſe, und Vorliebe, 
koͤnnen bezaubern: aber der Zauber verſchwin⸗ 
det! Nehmen Sie dieſe Warnung an? und 
verſichern Sie ſich veſt daß ich erſt ſeit ihrer 
lezten Reife fie Ihnen ſchuldig bin: fo bin ich 
ſchuldlos, und ruhig. in alle Faͤlle: ſal⸗ 
vaui animam *)! Und Noch Eins: heut 
im Wagen ſagten Sie ein Wort, welches 
Pr ee air vac a apm 
9 „Sch habe das Meinige nun gethan.“ 


a 
* 
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mich ſehr ſuͤs beruhigte: aber der Kaltſinn 
mit welchem Sie jezt wieder von Han nchen 
reden, wirft mich wieder in jene Unruh zu⸗ 
ruͤk, fo hart zuruͤk daß ich wuͤnſthen moͤgte, 
Sie weniger zu lieben. Sie ſagten naͤmlich, 
Ausſteur und Mitgabe wuͤrden Sie nie erhei⸗ 
raten. Da fiel mir ein Fels vom Herzen 


herab, denn Jene iſt reich: aber hernach fab: 


ich, und Hannchen hats gewis auch wol 
geſehn, daß das nur aus Galanterie geſagt 
war. Mit Einem Wort wie mit tauſend: 
bethoͤrt Sie jene ſchoͤne, kluge, gelehrte, liés 
bevolle und reiche, und deren Herkunft von 
der Ihrigen uͤberdem ſo ganz verſchieden iſt: 
ſo haben Sie den Wolf im Hauſe der die 
Hare, aber ſonſt nichts, abwerfen konnte.“ 

Ich habe den General nie fo von Em⸗ 
pfindung uͤberwaͤltigt geſehn. Woher er von 


Lea etwas weis (und unſaͤglich iſts wie ich 


befremdet war, von Ihr ihn reden zu hören!) 
und wer ſo boshaft geweſen iſt ihn glauben 
a zu 


zu machen ſie ſei ein Wolf dem die Angeburt 
bleibe, das weis ich nicht. Mich ſchmerzte 
beids, aber beſonders dies lezte! Feine theil⸗ 
nehmende Liebe indeſſen ruͤhrte mich: „Ich 
ſeh jezt, und erſt genau jest, von wem Ew. 
Extellenz reden; und, wie untruͤgliche Be⸗ 
weiſe ich auch von der Herzens güte dieſer Pets 
fon haben moge; fo kann ich doch aufs theur⸗ 
ſte verſichern, daß meine heutige Aeuſſerung 
nicht Galanterie war, wie es denn uberhaupt 
nie in meinem Character ſeyn wird etwas zu 
ſagen was einem Maͤdgen Hofnungen machen 
koͤnnte uͤber welche ich bei mir noch nicht ent⸗ 
ſchieden hätter ſondern es iſt unwiderruflich 
wahr, befondertz ſeit meiner lezten Reiſe: 
daß ich auch eine Huldinn nicht heiraten 
werde wenn fie reich iſt. ich konnte vielleicht 
Veranſtaltungen treffen daß auch dieſe Hul⸗ 
din denn das iſt fl, unſrer Verbindung uit: 
geachtet Beſtzerinn ihres Reichtums bliebe: 
aber ſo lange das Publicum das nicht er⸗ 

4] : fuͤre, 
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fuͤre, wuͤrde das in dem Peinlichen meiner 
Lage nichts aͤndern “dd!!! 

„Lieber Here, da traue ich nicht; denn 

Sie wiſſen am Beſten wieviel Verſtand fie 
hat, und wie leicht ſie Mittel finden wurde 
auch dieſer Verlegenheit abzuhelfen von wel. 
cher fie ohne Zweifel weis, fie ſei das Einzige 
was zwiſchen ihr und Ihnen ſich noch hin⸗ 
ſtellt. Daß Sie ſie innig lieben, glaube ich 
behaupten zu koͤnnen, obwol Sie nicht das 
Zutraun zu mir gehabt haben michs merken 
zu laſſen; und dieſe Stärke der Liebe fuͤrchte 
ich, was Sie auch immer ſagen moͤgen! wo⸗ 

her ſonſt das Wanken Ihres Entſchluſſes für 
Eine beider Pfarren? woher das, daß Sie 
den einzigen Gefallen mir nicht thun, dieſer 
Zeit, die ich Ihnen nicht wieder zu verſchaf⸗ 
fen weis, zu einer naͤhern Bekanntſchaft mit 
Hannchen wahrzunehmen? woher anders 
als, weil Sie fich fürchten jene moͤgte es er⸗ 
faren? rund heraus: waͤrs Ihnen nicht ums 
eg Zeitges 
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Zeitgewinnen zu thun: ſo haͤtten Sie mir, 
wahr, wie ich Sie immer fand, frei und 
cathegoriſch geſagt: Sannchen iſt nicht für 
mich! — Lieber Gott! ſagen Sie mirs 
noch, und jezt auf der Stelle; und dann, 
aber auch Dann nur, weis ich woran ich mit 
Ihnen, in Abſicht auf jene bin! Ich will 
dann meiner Liebe zu Ihnen nicht entfagens 
denn für Ihr Berz koͤnnen Sie nicht: aber 
der Hofnung den Reſt meines Lebens mit 
Ihnen zuzubringen entſage ich; denn Das 
mit anzuſehn daß Sie mit einer Perſon die 
Sie ungluͤklich macht, ſo nah bei mir woh⸗ 
nen, dazu bin ich nicht mehr ſtark genug.“ 
Es demuͤthigte mich, daß er fo ernſt 
mit mir ſprach; denn ſag, wer ſpricht wol 
gern mit Vornehmern von der- Liebe? ich 
weis gewis, daß viel dumme Ehn die 
kein Menfch erwartete, und die das Che 
par zu erklaͤren kaum ſelbſt vermag, nur 
darum zuſtande kamen weil Vornehme fich. 

damit 
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damit abgaben, einen Mann der deſſen ſich 
ſchaͤmte, über ein Frauenzimmer in Audienz 
zu ziehn, ſo, daß er denn in der Verlegen⸗ 
heit ein Ja gab, welches lebenslang ihn ge⸗ 
reuen mus. Waͤrs moͤglich daß Conſiſtoria 
auf alles das ſaͤhn was allerdings zu ihrem 
Fach gehoͤrt: fo muͤſſten fic billig jedem Can⸗ 
didaten die Lehre geben, auch dem beſten Hei⸗ 
ratsvorſchlage zu mistrauen ſobald das Haus 
des Patrons oder irgendeines Groſſen, ihn 
veranlaſſt hat oder dran theilnimmt. Dies 
war hier nicht mein Fall; denn in meinem 
Herzen war nichts weder wider den General 
noch wider Hannchen: aber dieſe Unterre⸗ 
dung hatte einen gewiſſen Zwang weil ſie Un⸗ 
terredung mit einem Groſſen über die Liebe 
war; und dazu kam daß der trefliche Mann 
an meiner Redlichkeit zu zweifeln anfing, und 
Mehr noch, daß er von der wuͤrdigen Lea 
fo dachte und fo abſprechend von ihr redete. 
— Ich ſagte ihm dann, er habe jezt ſo viel 

Für st. u. Ehl. II. B. C geſagt, 
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geſagt, daß ich nicht wiſſe welche meiner Ant⸗ 
worten ihn beruhigen koͤnne? 

„Eine, liebſter Herr Verkannt, (indem 
er lebhaft meine Hand ergrif) Eine kanns, 
und kanns ſo, daß ich Ihnen verſpreche dieſe 
Saite ſodann niemals wieder zu beruͤhren, 
weil ich an Ihrer augenbliklichen Faſſung zu 
ſehn glaube, das Beruͤhren dieſer Saite ver⸗ 
ſtimme Sie ganz, und dreh vielleicht in Ih⸗ 
rem Herzen einen Wirbel der zu veſt einge⸗ 
pfiott ſtand.“ f 

— Dies ſeltſame Gleichnis machte mich 
— deutſch kann ichs nicht ſagen — inter. 
dit. Er ſah es: „Da kommt die Eine von 
Beiden, (ſagte er, und öffnete das Fenſter 
zur Allee wo eben jezt Jungfer Erd ſieb 
langſam heraufkam:) ſehn Sie ſie nur das 
Eine mal noch an, mein Liebſter! denken 
Sie dabei an jene Andre: und dann geben 
Sie mir die Antwort welche ich als das lezte 
in dieſer Sache erbitte weil ſie fuͤr meine Ruh 
alles 
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alles entſcheidet, Dieſe: Keine von Bei⸗ 
den nehme ich!“ 

„Ich verdiene daß Ew. Epcellenz die Ge⸗ 
duld verlieren: aber wahr mus ich ſeyn. ich 
waͤrs nicht, wenn ich ſagte ich nehme keine 
von Beiden; ich waͤrs aber auch dann nicht 
wenn ich ſagte: Ze von Beiden 3 ich 
gewis.“ \ 

— Er faltete die Finger und druͤkte die 
Flachhaͤnde ſcharf nieder: „Alſo?“ 

„Ich kann nur Das ſagen: Falls der 
Umſtand wegen des Reichtums keineswegs 
aus dem Wege, das heiſſt denn mir aus dem 
Zerzen, weggeraͤumt, werden kann, woran ; 
ich auch gänzlich zweifle; und, falls Das was 
Ew. Excellenz von Wolfs art ſagen, uͤber⸗ 
zeugend erweislich iſt, wofuͤr ich denn von 
Ihrer Gerechtigkeit nichts als das was wirk⸗ 
lich entſcheidend ſei erwarte: fo entſage ich 
jener, und ſchaͤze mich gluͤklich, Hannchen 
Herz und Hand bieten zu duͤrfen.“ 

C 2 Er 


* 
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— Er war für Freuden auffer ſich: „ha⸗ 
be ich recht verſtanden? find beide Bedin⸗ 
gungen Ihnen gleich? entſcheidets wenigs⸗ 
tens gewis wider ſene wenn ich von ihrer 
unveränderten und unveraͤnderlichen, Wolfe: 
tüfe durch Beweiſe aus Thatfachen Sie über 
führe 2% 

„Schlechterdings, ſo wahr ich Ew. Ex⸗ 
cellenz gnaͤdige Meinung zu verdienen wuͤn⸗ 
fer | 

„Nun — (er umarmte mich:) Das 
nehme ich auf mich! und hier haben Sie für 
die Guͤltigkeit der Beweiſe die ich bringen 
werde, meine Cavalierparole! (Er legte die 
Finger auf den Stern indem er dies ſagte) 
Und damit Sie ſehn daß ich nicht mich ſon⸗ 
dern einzig Ihr Wohl ſuche: fo gebe ich hier- 
mit die Hälfte Ihres Verſprechens Ihnen wie⸗ 
der zuruͤk; das heiſſt: finden Sie, daß Hann⸗ 
chen nicht nach aller Strenge Ihrer Forde⸗ 
rungen und meiner Wuͤnſche, das Maͤdgen 

iſt 
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iſt welches Sie haben muͤſſen: ſo ſoll mir 
jede die Sie waͤlen werden, fo lieb ſeyn als 
Hannchen. Darhber aber muͤſſen Sie Ihre 
Unterſuchung heute noch anſtellen und ſo weit 
fie führen, als die Erfordernis das will und 
die Klugheit es erlaubt. Zuhauſe, ich wie⸗ 
derhole es, geht das nicht; es mus alſo un⸗ 
terwegs geſchehn. Kommen Sie; ich werde 
hernach ausſteigen, und uͤber einige Vorwer⸗ 
ker nach Birkenhof reiten, und Sie er⸗ 
warten mich da im Waͤldchen, falls ich ſpaͤ⸗ 
ter komme. Das gewaͤrt Ihnen dann ſoviel 
Zeit als Sie Ein für allemal haben muſſten: 
und wie Sie das Maͤdgen werden gefunden 
haben, das ſagen Sie mir dann — nicht 
dieſen Abend ſondern — welchen Tag Sie 
wollen. Nichts von Ueberredung muͤſſen 
Sie hierinn argwoͤnen! Hannchen iſt mir 
lieb; aber Sie ſind mirs eben ſo; und die 
Freude Ihres Lebens, if, weil ich dran theil— 

nehmen werde, mirs unſaͤglich mehr! denn“ 
; C 3 ich 
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ich verlies Berlin, um Lebenslang ihr Nach⸗ 
bar zu ſeyn, und fo oft ich deſſen bedürfen 
wuͤrde, mich zu erquiken am Anblik Ihrer 
haͤuslichen Freuden. Dieſen Plan mus ich 
aufgeben — muſſte ich, ſage ich — auf⸗ 
geben wenn Sie jene geheiratet hätten. Nun 
Sie das nicht thun — und meine Beweiſe 
wider jene ſollens Ihnen unmoglich ges 
nug machen wenn ich ſo unlogiſch mich 
ausdruͤken darf — mogen Sie meinetwegen 
nicht in Weiskirchen, ſondern in Hoch⸗ 
linden, wohnen wollen; meinem Herzen 
werden Sie nie zu fern wohnen, wo, und 
mit welcher Geſellſchafterinn Ihres Lebens, 
es ſei. Freilig wenns Gott wolte, daß es 
Hannchen waͤre! doch noch Einmal; uͤber⸗ 
reden wollen waͤre abſcheulich! graue elt 
enim homini pudenti, petere aliquid 
magnum ab eo, de quo fe bene meritum 
putet: ne id quod petat exigere magis 
1 quam rogare; et in mercedis potius quam 
ben’ 
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dene ficii loco numerare videatur *). Das 
indeſſen noch: das Maͤdgen iſt durchaus un⸗ 
befangen; auch habe ich ihren Vater geſtern 
mächtig. gefegt. Der gute Mann war nicht 
weit vom Fusfall! „Sehn Sie, ſagte er, 
doch gelegentlich an was ich aus dem Pfarr⸗ 
zarten mache. Die Baurn haben mir we⸗ 
zen meiner Johanne was in den Kopf ge⸗ 
zt. erſt wolte ich davon nicht hoͤren: aber 
Ew. Excellenz find ja auch Vater; ich darfs 
Aſo wol ſagen: ich bitte Gott täglich daß er 
doch zwei Herzen lenken wolle.“ — — Ich 
habe ihm geantwortet ſolch Gebet ſolle er 
nur unterwegs laſſen, weil wir dazu 
| C 4 nicht 
*) „Denn eln beſcheidner Menſch geht ſchwer 
„dran, etwas groſſes da zu erbitten wo er ſich 
„verdient gemacht zu haben glaubt. er bes 
„ſorgt, was er verlangt, werde gefordert, nicht 
„erbeten zu ſeyn, und mehr Erſtattung als 
„Gefälligkeit ſeyn zu ſollen, ſcheinen.“ — 
(Wieder aus dem Cieelo.) 


40 Zehnter Brief. 


nicht befugt ſeien; aber der ehrliche Alte um⸗ 
faſſte meine Knie: „aber grosmuͤthige Men⸗ 
ſchen darf ich doch Bitten fo was — — 4 
So was in Vorſchlag zu bringen? lieber 
Er dſieb! das habe ich ſchon gethan: 
aber ſeze Er im Garten kein Grabſcheid 
weiter an wenn ers für Hannchen thut! 
— „Alſo iſts nichts?!“ — Wein; Er weis 
ja daß Herrn Verkannts Xeifen nicht 
zu Sannchen hingehn! — „der Tau⸗ 
fend! hats mit den Reiſen die Bewandnis? 
freilig, denn iſts nichts, und ich ſchaͤme 
mich meiner Narrheit. Aber ich will ſie 
buͤſſen: ich will im Garten fortfaren wie 
bisher; mich koſtets nur die Muͤh und die 
Baurn koſtets ihr Geld. ſie haben ihn lieb, 
und werdens mir Dank wiſſen wer auch. di 
Frau Paſtorinn ſei die er ſich dann erreig: 
haben wird.“ — Nun geh Er alſo bin, 
und rede er den Baurn die Narrnspoſſen 
aus. — „Das, halten Sie mirs nicht zur 
à Ungus⸗ 
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Ungnade, wolte ich wol nicht gern thun! 
wenn man ausgelacht werden ſoll: ſo hat 
mans doch lieber fo ſpaͤt als moͤglich. fie 
moͤgens von einem Andern erfaren. Alſo 
iſts nichts! was mag doch der liebe Gott zu 
meinem Gebet gedacht haben!“ i 

Der General wolte weiter reden: aber 
Hannchen kam. „Was haſt du gemacht? 
du feurſt ja wie ein Zinnshahn!“ — 
denn ihr Geſicht gluͤhte, mehr als die Tags⸗ 
hize das bewirkt haben konnte. 

„Ich habe ſo ſchrekliche Wallung; die 
Kleidung war mir zu warm.“ — Sie hatte 
ſich jezt leicht und ſehr angenehm, gekleidet — 
doch ich mus dir, liebe Schweſter, ein neues 
Blatt anlegen 

— So weit mein Vater. 

Elifabet B. 


C5 Eilfter 
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Va 3eihung andbige Gräfin für dieſe drei 
Wochen! denn mein Mann war in jene 
Krant heit, langſam und um fobiel tiefer, wie⸗ 
der zurükgefallen! Ich habe geglaubt dies⸗ 
mal ihn verlieren zu muͤſſen. Nie, habe ich 
fo ſehr gefühlt bis zu welchem Grgde ich ihn 
liebe; er ſelbſt ſagt ihn dünke daß ichs zu weit 
treibe. Ich will wol glauben, daß andre 
Frauen etwas Aehnlichs fühlen; aber Eigen⸗ 
nuz wars bei mir nicht; denn die Hülfloſig⸗ 
keit Andrer Wittwen hatte ich nicht zu be⸗ 
fuͤrchten, da ich nun in B. bekannt genug 
bin, um vom Unterricht fuͤrs Clavier ohne 
Brodſorge zu leben. Nur von dieſem treuen 
Geſellſchafter meines Lebens getrennt werden 
zu ſollen, das war — ich ſchoͤme mich es 
bekennen zu müſſen da es nicht chriftlich iſt— 
es war mir ein unertraͤglicher Gedanke! Was 
mus es nun vollends bei Solchen Wittwen 
i ſeyn, 
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ſeyn, welche durch den Augenblik einer fol 
chen Trennung in die fuͤrchterliche Huͤlfloſig⸗ 
keit ſinken und mit Kindern an der Hand! 
Guter Gott! wie koͤnnen Obrigkeiten zulaſſen 
daß ein ſolcher unabwendbarer Kummer die 
beſten Ehn verbittre? wie koͤnnen fie fo hart 
herzig ſeyn, nicht fuͤr ſolide Wittwencaſſen 
zu ſorgen? warum muͤſſen jene veraͤchtlichen 
menſchenfeindlichen Geſchoͤpfe, welche, em⸗ 
pfindlungslos für Ehre und Schande fo 
durchweg ſind daß ſie es kaum noch uͤbel neh⸗ 
men wenn man Hagſtolze fie nennt — 
warum müffen dieſe Wullen in der Men⸗ 
ſchenzahl, ſo ungeſtraft da ſtehn, da man 
ſie wegſtreichen ſolte? warum mus nicht jeder 
der eine Frau ernaͤhren kann, eins von bei⸗ 
den, entweder heiraten, oder durch Zeugnis 
eines Arzts beweiſen er ſei dazu zu krank, 
und wenn er das nicht thut: was hindert 
dann daß er nicht unbarmherzig an Gelde ge⸗ 
ſtraft werde, bis er entweder alles was er 

uͤber 


% 
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über fein perſoͤnlichs Beduͤrfnis einnimmt, an 
eine Wittwencaſſe zahle, oder gleich anderm 
Diebsgeſindel ſobald man ihm auf die Finger 
ſieht, das Land raͤume? warum fallen nicht 
an eine ſolche Wittwencaſſe alle Strafgelder, 
die jezt in den Werbungsfond und in die 
Invalidencaſſe flieſſen indes der unver⸗ 
ſorgten Invaliden in manchen Staten ſo we⸗ 
nig ſind, ſo lange die mehrſten, auch die 
Abgelebtſten, die aus der Caſſe verſorgt wer⸗ 
den ſolten, diejenigen Aemter haſchen, welche 
mit einem ehluſtigen Mann beſezt werden 


muſſten FR und warum fallen fie jezt in den 
Werbungs⸗ 


) Anm. der Grafinn. Ich habe dies mei⸗ 
nem Mann vorgeleſen. „Die Meinung der 
Fr. B. (ſagt er) iſt gut: aber ſie fehlt in der 
Wahl der Huͤlſsmittel. Nichts in Wittwen⸗ 
caſſen; denn Herr Kritter hat bewieſen, daß 
Alle umſchmeiſſen muͤſſen: aber ſobald die 
Fuͤrſten ſehn werden, ihr Reichtum beſteh nicht 
in ſchweren Faͤſſern zumal wenn dieſe mit ver⸗ 

muͤnztem 
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Werbungsf ond indes der groͤſſeſte Theil jes 


ner Geworbnen ſich ſo lange vom Lande er⸗ 
naͤhren 


muͤnztem Schweis der Unterthanen gefuͤllt in 
die Gewolber hinabrollen, — ſondern in Volks⸗ 
menge: ſobald kann auch geholfen werden. Hoͤr 
an. Jeder der ein Amt krigt, gebe zwei im 
Hundert jahrlich welche mit dem Total aller 
Gaben ſeiner Standsgenoſſen, in liegenden Gruͤn⸗ 
den angelegt, fuͤr jede ihrer Wittwen wuchern. 
kann er, bei vernuͤnftiger Wirthſchaft, nach⸗ 
weiſen, das druͤke ihn und ſeine Kinder: ſo wird 
er von denjenigen Ehmaͤnnern feines Stands 
welche keine Kinder, oder ſchon verſorgte, Kin⸗ 
der, haben, übertragen. (die beſt beamteten 
ſeines Stands verwalten die Caſſe umſonſt; 
denn ihr mus nichts entgehn, und der Färft 
buͤrgt für fie) — Die Hageſtolze im oben ans 
genommnen Fall, zahlen nicht nur, und fo 
ſchwer als mans ihlſen je zumuthen kann: fons 
dern wer ſich fuͤr ein Amt darſtellt mus verſpre⸗ 
chen bei Verluſt des Amts, in drei Jahren zu 
heiraten. thut ers eher: fo if er Ein Jahr hin⸗ 
durch Acclſefrel..— Alle Stände bekommen 
Kleider⸗ 
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naͤhren laͤſſt bis er in harten Wintern, oder 
durch dike Kornfelder hin, oder dann wenns 
iR zufelde 


Kleiderordnungen auch für die Frauen und 
Tochter. Dieſe Ordnungen machen fie ſelbſt, 
und der Fuͤrſt beſtaͤtigt fie Einmal fuͤr allemal, 
oder giebt ihnen diejenige welche theils mehr 
ziere theils mehr Abgang der Landsprobuete 
befoͤrdre. Die Weibertrachten ſind griechiſch, 
alſo durchaus ohne Steifung; und welche Ge⸗ 
ſchmeide tragen will, mus beim landsfürſtli⸗ 
chen Wittwenamt die Erlaubnis kauſen. alle, 
die Excellenzen ausgenommen, haben nichts 
vom Aintsnamen der Männer ſondern heiſſen 
ſchlechtweg Frau und Fräulein von Spunds 
fd, oder Frau und Jungfer Soundſo alle 
Kinder werden bis ins zwoͤlſte und dreizehnte 
Jahr, aus inlaͤndſchen Fabriken, und dem 
Schnitt nach, gleich⸗ gekleidet; und Mütter die 
dem Wittwenamt ſich in dieſen Hinſichten uns 
ruhig erweiſen, haben, als Wittwe, nichts oder 
wenig zu gewarlen, und am wenigsten wenn 
man ihren Töchtern Prachtluſt anſchuldigen 
kann. —— Allen Müttern und Toͤchtern wird 
das 
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zufelde geht, davonlaͤuft? — — Doch was 
klage ich? gottlob, ich werde nie eine jener 
a troſtlo⸗ 


das Stiel um Geld ſchlechthin verboten, es 
ſei denn daß die ältſte in der Geſellſchaſt es 
ungebeten aber beſtimmt, erlaube: doch wird 
auch für dieſen Fall eine Summe fuͤr jeden 
Stand veſtgeſezt werden, und den halben Ge⸗ 
winn bekommt diejenige welche ſich für die 
Aermſte in der Geſellſchaft erklart.“ — (Dies 
ſchien mir hart: aber mein Mann ſagte: „das 
Schachſpiel iſt, auch ohne drauf geſezten Preis, 
ſo anziehnd daß es Zeitvertreib und Zerſtreuung 
genug gewaͤrt.“ Er fuhr fort) „Auf dieſe 
Art nun kommt ſoviel Ordnung in die Haus⸗ 
haltungen, daß ſehr viel vom jezigen Abſchre⸗ 
kenden des Ehſtands ſich verliert: aber freilig 
mus dafuͤr noch mehr gethan werden, wie 
gewis es nun auch ſei daß bei dieſen Einrich⸗ 
tungen ungemein viel Ehn mehr ſtattſinden 
können. — Nun erlaube man alſo jedem 
Ehluſtigen Soldaten, welches Rangs er ſei, 
ehlich zu werden, aber nur mit unbeſcholt⸗ 
nen Brauten; denn die welche das nicht ſind, 

| find 
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troſtloſen Wittwen ſeyn; zu dem Kummer 
welchen ich, wie ich jezt weis, uͤber den Ver⸗ 
a luſt 


find zu arm, laut des paupertas meretrix, 
und alſo unfähig eine Wirthſchaft zu führen, 
daher ſie dem Regiment im Frieden und der 
Buͤrgerſchaft im Kriege zur Laſt fallen — — “ 
— „Was wird aber aus ihnen, frug ich, 
wenn der Soldat fie nicht heiraten darf?“ — 
„Entweder ſie bleiben was ſie waren, denn 
ſie ſind (ich kann dir aber nicht ſagen war⸗ 
um 2) malum neceffarium: oder irgendein Lies 
derlicher auſſer dem Militar heiratet fies "denn 
der Soldat mus durchaus ein unbeſcholt⸗ 
nes alſo geſundes, Weib haben, theils: da⸗ 
mit er durch Erzeugung groſſer Kinder den 
Stat des Werbens überhebe — (daher auch 
jedes groſſe Mädgen vom Stat ihm ausge⸗ 
flattet werden muͤſſte um die gröſſere Mens 
ſchenart herſchend zu machen) theils: damit 
ee für ſeine Aufopferung an den Stat durch 
haͤuslichs Gluͤk belohnt werde indes er jezt 
den Schatten eines kleinen Theils jenes Ge⸗ 
nuſſes ſtehlen mus; theils: damit, wenn er 

Auslaͤn⸗ 
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luft meines Manns haben würde, koͤnnte 
der: von der Menſchheit und deren Pflegern 
zunaͤchſt, 


Ausländer iſt, er wit Freuden einheimiſch 
werde, auf die Zuſichrung, Erlaubnis und 
Beihuͤlfe zum Anſiedeln zu bekommen ſobald 
er im funfzigſten Jahr zwei Kinder, zumal 
hochgewachſne, Kinder aufweiſen kann; theils 
endlich: damit durch ein hauslichs und ehr⸗ 
bars, kanns ſeyn auch gutgebornes, Weib, ſein 
Stand ehrwuͤrdig werde. (dies Weib wird denn 
auch dadurch gegen feine Mis handlung ges 
ſchuͤt, daß in dieſem Fall etwas von ſeiner 
Loͤhnung ihr als Witwengehalt ſo lange zu⸗ 
ruͤkgelegt wird, bis er ihr beſſer begegnet.) — 
Auch der armſte, nur geſunde, Offieier vom 
Secondlieutenant hinauf wenn der dreiſſig 
Jahr alt if, mus heiraten, und kann das fo 
gut als bisher der Unteroffteiel es konnte; 
denn arme Fräulein giebts genug, und für 


das Fortkommen der adelichen Kinder die aus 


dieſen Ehn entſtehn werden, werde ich . jest 
gleich ſorgen. Halt er eine Maitreſſe, oder 
iſt er im Ehſtande nicht treu: ſo wird er eo 
Fur Elt, u. Ehl. II. B. D ipfe 
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Junschſt, verlaſſen zu ſeyn, nicht hinzukom⸗ 
men ohne mich zuboden zu druͤken. 5 
à Der 


ipſo eaſſirt und geht auſſer Lands, und das 

iſt nicht Verluſt; denn Ein, und zumal ein 
Solches, Individuum verlieren, das bedeu⸗ 
tet nichts: aber wenn ein guter Vater 
weggeht, das verwundet den Stat). — 
Nun die Sorge fuͤr arme adeliche Kinder Alle 
Majorate werden ausgehoben, und den groſ⸗ 
ſen Gutsbeſizern kauft der Stat alles ab was 
bisher erweislich Vergröſſerung war; (denn, 
geſchieht das nicht: ſo entſteht uͤberall polni⸗ 
ſche Wirthſchaft, das heiſſt: err und 
Bettler und anſtatt des Mittelſtands: Jude) 
dieſe, fo wie die Majoratsherrn behalten oder 
kauffen ſtandsmaſſige Guͤter , verlieren alſo am 
Kapital nichts, legen aber das übrige der em⸗ 
pfangnen Kaufgelder in die Landsbane gegen 
drei im Hundert, und: ht kauſt, jene ſoviel 
210 immer 
9 An den bebe Ag betten heiſſt 
ſich am ganzen Stat fo menſchenfeind⸗ 
lich verhreiſen als: Contrebande machen. 
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4 Der Arzt hat ſehr forgfältig meinen 
Mann behandelt; die Cur iſt geglüfts ‚aber 
D 2 nun 


immer thunlich iſt, zerſtürelt, Güters und 
verkauft mit Wucher, weil der Markt voll 
ſehyn wird, Einen Theil an baar zahlende bis⸗ 
her unangeſeſſne, Adeliche, oder an ſolche 
Bürgerliche, auch Bauern, und giebt den 
andern Theil an Söhne und Wittwen 
armer Offieiere gegen fünf im Hundert falls 
jene zum Kriegsdienſt untauglich ſind — “ 
— „Aber (ſagte ich) wo bleiben die Toͤch⸗ 
ter?“ — „Sie heiraten arme Officier wie 
ihr Vater war, oder wohlhabende Buͤrgerli⸗ 
che, und dieſer leztern Kinder beiberlei Ger \ 
ſchlechts duͤrſen alsdenn das Wapen des müt⸗ 
derlichen Grosvgters doch ohne Helm und 
den Namen nach ihm, führen, doch fo daß fie 
Edle von ** heiſſen, eine Art von Ratri⸗ 
eier find, und ſobald fie einſt zwölf Ahnen zah⸗ 
len, das Edle Von wegwerfen und dagegen 
den Helm nehmen, und in den Zeitungen dem 
ſo bewapneten Uigeſchlecht zugezaͤlt werden, wenn 
ſie das wollen, und durch Auflegung ihres 
Glüfés 
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nun befahl er ihm er ſolte, um ganz ſich zu 
ſichern ins Landeker Bad gehn. Er war 
We bereit. 


0 * 
Gluͤksſtands erweiſen daß ſie es können. Sieh 
da, unzaͤlige Ehpare welchen Herd und Haus 
bereitſteht. — Nun was Frau B. anfuͤhrt: 
jeder Invalide der nicht mehr Vater ſeyn 
kann, wird aus der Invalidencaſſe verſorgt, 
ſo daß Amtsſtellen die bisher ihm und ſeinen 
eben ſo unbeweibten, Schreibern, gegeben wur⸗ 
den, einem Beweibten oder Candidaten der 
das werden will, zufallen; denn dies war bis⸗ 
her eine der entvoͤlkerndſten Landplagen! — 
Sobann werden Innungen und Zuͤnfte — 
nicht ganz, ich weis daß es nicht rathſam iſt, 
ſondern — ſo viel das ſeyn kann, aufgeho⸗ 
ben; und taufend geſchikte Menſchen ſezen ſich 
an, und heiraten. — Wenn ſo alles was 
für die Bevölkerung geſchehn kann, gethan if, 
wovon denn der Erfolg ſeyn wird, daß alle 
junge Wittwen leicht wieder heiraten koͤnnen, 
und daß dem Austreten der ehluſtigen Lands⸗ 
kinder, der Verſchlimmerung der, beſonders 
weiblichen, Jugend und dem Koſtengufwand 

der 
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bereit. ich erſchrak! nicht weil ich meine ſo 
us verheimlichten hundert Ducaten nicht i 
O 3 gern 


der Werbungen, abgeholfen wird: dann bleibt 
noch Eins: die Auf hebung aller Kloͤſter und 
ahnlicher Abgruͤnde welche bisher die Menſch⸗ 
heit verſchlangen, und deren Laͤndereien, wie 
oben, moͤglichſt zerſtuͤkt werden. Was dieſe 
bringt, das falle nicht in eine Religions- 
kaſſe; denn der Name ff ſchrekend, ſobald 
man fragt: was wird fie einſt in den Handen 
eines Furſten der keine Religion habe? fon: 
dern: alle arme Pfarrſtellen und Schulſtellen 
werden verbeſſert, und wo es dran noch fehlt, 
werden welche errichtet. ſodann wird zu den 
Stipendien von welchen ich hernach reden 
werde, zugelegt fals das ſeyn muͤſſte: und der 
ganze, ungeheure, Ueberſchus heiſſt Edel⸗ 
kaſſe und wird angewandt zu Ausſtattung 
armer, aber unbeſcholtner Maͤdgen aller Stäns 
de zu Verſorgung der Wittwen, zur Unterſtuͤ⸗ 
zung ſchuldlos erſchuͤtterter Haushaltungen, und 
zu Aufrechthaltung derjenigen, die bei fünf 
lebendigen Kindern arm find. Da fehlt denn 
dem 
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gern hergeben wolle: ſondern weil ich beſorg⸗ 
te, fie würden nicht reichen. — „Ich habe 
(ſagte 


dem Gluͤk der Menſchheit nur noch beſſre Vers 
waltung der Stipendien aller Art, welche 
den Magiſtraͤten, Innungen u. ſ. w. zu neh⸗ 
men und einem aus den Unbeſcholtenſten und 
Vorragendſten aller Stände zu ernennenden, 
Collegio, zu uͤbergeben, iſt. Fragen ob auf 
dieſe Art die Ehn befoͤrdert, die Wittwen ge⸗ 
troͤſtet, und die Fuͤrſten mächtig werden koͤn⸗ 
nen? das, dacht ich, heiſſe, fragen ob zwei⸗ 
mal zwei Vier iſt? Freilig auf vier Dinge 
kommts hierbei an: Einmal: nur ein ſo rei⸗ 
cher Proteſtantiſcher Staat als der preuſſiſche 
ff, mus den Aufang machen (unter den Cas 
tholiſchon kanns durch Aufhebung der Kloͤſter, 
jeder) und durch das Gluͤk desienigen, Stats 
welcher den Anfang macht, wird jeder andre 
Fuͤrſt gereizt werden zu ſparen, um ſein Land 
eben ſo begluͤkt machen zu koͤnnen. will er 
nicht: ſo verſchlingt jener Maͤchtige ihn und 
weidet feine Schafe. Hiernaͤchſt: Die Stats⸗ 
bedienungen muͤſſen durchaus moraliſchguten 
Mäanuern 


Eilſter Brief. 55 


(ſagte er hernach) dein Schreken gefehn: und 
kann mirs erklaͤren. Du beſorgſt, die Koſten 
D 4 dieſer 


Mannern gegeben werden. Diejenigen welche 
bisher es nicht waren, aualifigiren ſich beim 
niichſten Feldzuge zum Todſchieſſen; man hebe 
alſo aus der Armee die beſten Männer aus, 
und ſeze ſie an Jener Stelle. Ferner: Un⸗ 
keuſchheit der Jugend aller Stande werde — 
nicht bermittelſt einer Keuſchheitseom⸗ 
miſſion (man wels wo, und wie, eine fol, 
che umſchmis) ſondern — durch Anfrage bei 
Dienſtbewerbungen , ob der Candidat Feug⸗ 
niſſe, keuſch gelebt zu haben, beibringen kön 
ne“ verhindert. Und endlich: jeder beſcholtne, 
oder ſonſt unnüze Lehrer in Schulen, hohen 
Schulen und Kirchen, wird in ein vom Lehr⸗ 
amt ganz verſchiednes Amt, und zwar in ein 
Amt derjenigen Art uͤbergeſezt, wo fein Uns 
ſug weniger ſchade — — “ — Ich ſagte 
ihm, mir komme manches hier vor als ges 
höre es zu ben pia deſideria! „Niemals iſt, 
antwortete er, irgendetwas Gutes anders ge 
ſchehn als fo daß man aus mehrern pis 
defideriis 
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dieſer Reiſe werden uns zugrundrichten: aber 
ſei ruhig! Gott hat dieſe Sorge gehoben. ich 
bitte daß du mir aus dem Schreibtiſch das 
Pak (er beſchriebs) hergebſt, (und indem er 
den Bindfaden Lan) Eh ich dich heimholte, 

hatte 


“defideriis Etwas, z. E. Num. A. und €, aus⸗ 
hob, und Num. B. C. und D. laufen lies. 
ich habe in meinem gottlob febe öffentlichen 
und thaͤtigem Leben, viel gewirkt ): aber fels 
ten trafs diejenige Nummer die ich am mei⸗ 
ſten im Auge hatte, ſondern irgendeine andre 
die eben fo zu den piis defideriis gehörte, 
Was ich im Groſſen that, das folten die 
Schriftſteler im Kleinen thun: entwerfen, 
wie ich; das Ausheben aber aus dem Ent⸗ 
worfnen, den Fürſten, und beſſen Ausführen 
der Vorſehung uͤberlaſſen die denn nicht fra⸗ 
gen wird ob die kuͤnſtigen Fuͤrſten wollen? 
*) An m. des Herausg. Der Graf (wie 
er hier, wo alles verſtekt iſt, genant 
wird) war Geſandter des vr Hofs in 
W. geweſen. 
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hatte ich die Eine Haͤlfte hiervon erſpart; und 
unter deiner ſorgſamen Wirthſchaft habe ich 
eine zweite groͤſſere, hinzugethan. Das ſteht 
nun auf die Erſte Hypothek unſers Nachbars 
Hauſes, und der Mann will ſehr gern zwei 
hundert Nehlr. abzalen. ich werde die jezt 
nehmen, und dann, ſieh hier liebes Weib, 
bleiben (er ſchlug den Bogen auseinander) 
noch dreizehn hundert Nehle. ſtehn. ich habe 
dir das bisher verſchwiegen weils dich einſt 
uͤberraſchen ſolte; freilig für einen Trauer⸗ 
tag wie dieſer, hatte ich eine ſolche Ueberra— 
ſchung nicht berechnet: an einem Tauftage 
wolte ich dirs kuͤnftig einmal ſagen.“ 


— Ich war auf dem Punct mit meinem 
Geheimnis jezt hervorzuruͤken; aber mir fiel 
eine Lehre meines Vaters ein, dieſe: „Mit 
einem Geheimnis mus man gerade dann nicht 
herausplazen, wenn man ploͤzlich erfreut 
worden iſt; man vernichtet dann gewonlich 

D 5 die 
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die gauze Frucht des bisherigen Schweigens, 
ungefaͤr, wie wer eine Staude lange pflegte, 
jezt, da fie die Blumenknospe anſezt, fie aus⸗ 
heben wolte, um zu ſehn: ob ſte nicht die 
lange Zeit hindurch perhaͤltnismaͤfſig tief ges 
wurzelt habe?.“ — Ich ſchwieg alſo, das 
heiſſt, wie viel ich auch ſagen mogte ; folies 
ich doch meinen Mann nach Landek gehn 
ohn von meinem goldnen Schaz auch nur Ein 
Wörtchen fallen zu laffen. Ich darf von die⸗ 
fer Reife alles hoffen, aber, zum Schreiben 
ward ich nur heut erſt frei. 8 


Der Brief nun, gnaͤdige Graͤfinn, wel; 
chen Sie zunaͤchſt begehren, und mit Recht, 
weil er die Jungfer Erdſieb durch Bericht 
von einem Pete - à -tête in der Kutſche IJh⸗ 
nen naͤher bekanntmachen konnte: dieſer 
Brief iſt da geweſen, wie ich aus dem Fort⸗ 
laufen der Nummern ſeh: aber — er findet 
ſich nicht! Dagegen aber werde ich einen 
* : Brief 
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Brief beſagter Jungfer Ihnen abſchreiben: 
vorher aber Ihr Verlangen von Lea wieder 
etwas zu hoͤren, welche allerdings der Ge⸗ 
ſchichte noch nicht fremd iſt, erfuͤllen. | 
Oder wollen Sie ſchlechterdings diesmal 

kein Unterbrechen der Geſchichte? Mir kommts 
fo vor: fo mag denn hier mit den gehörigen 
durch Puncte zu bezeichnenden, Auslaffungen, 
der Brief der Jungfer Erdfieb an ihren ö 
ältften Bruder ſtehn, damals Nath bei der 
Oberrechenkammer zu B Berlin, 
* * * \ 

„„Der Bruder, der mit dem lezten Tanz⸗ 
ſchritt aus dem Nezhauſe nach Branden⸗ 
burg abging — (moge es um ſeinen mili⸗ 
tariſchen Kirchkindern das Aergernis zu er⸗ 
ſparen in der Nacht der Verſchwiegenheit be⸗ 
graben bleiben, ſo wie es im Dunkel der 
Nacht geſchah; denn es war ein elender Bal, 
da der Wind Ein Licht nach dem andern uns 
aus blies 
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ausblies —) dieſer Bruder alſo wird dir 
geſagt haben, wie ſehr er mich mit Erwaͤ⸗ 
nung eines Herrn Verkannt aufgezogen 
habe, und wie durchaus unbefangen ich da⸗ 
bei geweſen ſei. Und das konnte ich ſeyn; 
denn dieſer Herr Candidatus iſt die edelſte, 
ich denke gegen acht Zoll haltende, Figur, hat 
einen Fus der von irgendeiner Zeichnung aus 
Herculanum abgeſehn worden ſeyn mag: 
einen Gang wie nur ein ſolcher Fus ihn meſ⸗ 
ſen und heben kann; eine Sprache wie Apoll 
in ſeinen lezten Jahren gehabt haben mus 
(denn bis dahin mag der Neun ſchwefter⸗ 
bruder wol fo wie unſre jungen Herrn zier⸗ 
lich geliſpelt und in den Bart gemuͤmmelt 
haben) Mund und Zaͤhne als habe er nie 
Tabac geraucht „welchen zu rauchen er indeſ⸗ 
ſen Manns genug iſt; eine Naſe wie ſie eh⸗ 
mals nur auf den Felsſpizen geſehn ſeyn 
muſſte weil man fie Adlers naſe genannt 
hat; ein Auge welches der Obriſtinn uͤber. 

ſezter 
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ſezter Homer BAR fo treffend aber doch 
ganz reſpectswidrig, beſchreibt; eine Stirn 
— demuͤthiglich ſeis geſagt — wie ich, und 
das Har wie Abſalom, in deſſen Biogra⸗ 
phie du denn auch dieſes preiswuͤrdigen Herrn 
Verkannt's herlichs Geſicht nach Farbe 
und Zügen in zwei Worten — ganz buche 
ſtaͤblich zwei Worten finden kannſt; Abſalom 
wenigstens duͤnkt mich ſeis von welchem ge⸗ 
ſagt wird, er fer braͤunlich und ſchoͤn gts 
weſen. 

„Nun? und du warſt unbefangen?“ 

Ja. denn eh ich ihn fab, war er ſchon 
uͤber acht Tage hier; und meine Obriſtinn — 
(im Vorbeigehn: fie haͤlt eben Mittagsruh, 
und das iſt die einzige Zeit wo ich von ihr 
unbefragt, ſchreiben kann, und ſo ſicher, daß 
ich ungeſtoͤrt jezt Aqua toffana ihr verſchrel⸗ 
ben koͤnnte —) in dieſen acht Tagen, ſage 
ich, hatten Ihro Gnaden auf dieſen al⸗ 
lervollkommenſten Adonis ſoviel Huld zu 
155 werfen 
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werfen geruht, daß ichs wie ſehr ſie es auch 
zu verbergen glaubte, deutlich merken, und 
vor dem Gedanken an den Herrn Hofmeiſter, 
frog meiner armen Kammerjungferfele 
zuruͤtbeben, muſſte. — Ich ſah ihn denn; 
und weil der Pruͤgel beim Hunde lag: ſo ko⸗ 
ſtete michs nichts / mein Herz mit der aͤſthe⸗ 
tiſchen Bemerkung abzufinden, er ſei naͤchſt 
dem Biſchof von ** der finite Menſch in 
Europa — hoho! in Deutſchland, wolte 

ich ſagen. HE 31 48h 
Dieſer Unbefangenheit kam denn noch 
das zu ſtatten, daß ich aus Furcht vor der 
Obriſtinn ihn floh; und auch bei folgendem 
Vorfall in des Generals Zimmer gings nur 
bis ans Nothwerden und Weglaufen + 
ich entſchlug mich auch aller Gedanken an 
ihn — oder vielmehr, ich hatte dieſes Ent⸗ 
ſchlagens nicht einmal noͤthig, weil der Ger 
neral nicht weis was, die Obtiſtinn betref⸗ 
fend ich wuſſte. Auch bei folgendem Auf 
tritt 


“ 
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tritt im Fenſter des Vorzimmers der Obri⸗ 
ſtinn, blieb das (os noch mehr, es incom⸗ 
modirte mich daß er im Spiegelglaſe der 
Fenſterſcheibe auf einem Commentar über 
mein Schnaͤuzchen es anzulegen ſchien 
durch dies Betragen der Obriſtinn, über wel⸗ 
ches ich nicht urteilen, lieber noch ſie ent⸗ 
ſchuldigen, will, da ſie nach einem (freilig 
durch ihre Schuld) ungluͤklichen Ehſtande 
eine ſo ſehr junge Wittwe, und eine Dame 
iſt, die jeden Menſchen ihres Stands mit 
Spinnenhize haſſt ohne doch bisher Einen 
des unſern geliebt zu haben falls Ichs nicht 
etiestheils bin — dies Betragen gegen ihn 
machte denn vollends, daß er mir Einer der 
Sileniten “) ward. Zwar im Wagen als 
wir nach dem Jagdſchlos fuhren, trafen mich 
einige Blike — aber das Herz trafen fie mir 
nicht; denn ich hielt ſie fuͤr Blike welche ein 
N Zeichner 

) Mondbewobner⸗ Her TER 
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Zeichner wie Er, mir allenfalls ſchuldig ſeyn 
mag. (in Gegenwart der beiden Fraͤulein, die 
vom Zeichnen noch nichts verſtehn, waren ſie 
indeſſen doch faſt allzukenneriſch!) Auch bei 
Tafel war er nichts weiter als galant; und 
ich, die doch nicht wiſſen konnte ob nicht die 
Obriſtinn ihn gefangen habe, und ob alſo 
die Sache fuͤr das Kammerjuͤngferlein am 
Ende nicht ſehr ernſthaft werden koͤnne, gab 
in Gefaͤlligkeit ihm nichts nach, da denn frei⸗ 
lig der Bruder der das Untre der Karte nicht 
kennt, uns beide mächtig mis deutete. 


Soviel, Bruͤderchen, zum Beweiſe, ich 
fei, als Carl mit mir ſcherzte, noch gang 
unbefangen geweſen, obwol Er das Gegen⸗ 
teil, ſogar das, glaubte, ich habe ein Freu⸗ 
denglaͤschen getrunken indes doch nur Waſſer 
auf meine Zunge gekommen war — er da⸗ 
gegen hatte, und plag ihn nur bas, der 
Mademoiſelle Hahken zuliebe bis zum Froͤ⸗ 

llgſeyn 
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ligſeyn getrunken; ich bin Bürge, in Jahr 
und Tag iſt fie Frau Feld pr. Erdſieb; und 
er verdient daß ſie es werde, ſo wie ich dir 
denn nicht bergen kann, daß falls ihr Bru⸗ 
der, welcher Hauslehrer beim kuͤnftigen Be⸗ 
ſizer von Hochlinden iſt, die Hochlindner 
Pfarre gekrigt und dann (wovon er ſich doch 
hoffentlich ia traͤumen laͤſſt) mich begehrt 
haͤtte — — ich ſchaͤme mich vor dem Pa⸗ 
pier, das mag wol heiſſen vor mir ſelbſt: 
aber dir, der du alle meine Geheimniſſe weiſſt, 
weiſſt, daß ich nie geliebt habe, auch nicht den 
ſchoͤnen Mann in Berlin, der zu meinem 
eidweſen immer noch zum Mond mir hin⸗ 
auffeufzt; dir kann ich nicht bergen, daß, mir 
fo unerwartet als falle er vom Hin mel, Herr 
Hahken bei jenem Blindekuhſpiel, und mehr 
noch im Tanz (obwol nach einer dreichsrigen 
Geige) fo merkwuͤrbig geworden iſt daß ich — 
daß ich — nun? heraus! daß ich ihn bedauern 
würde wenn er heute (ſchreibe heute) von mir 
Für Elt. u. Ehl. II. B. E ſo 
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fo daͤchte wie ich damals von ihm. vielleicht 
doch nur deswegen weil er ſehr geſellig war, 
und alſo gegen den damals — ich ſage da⸗ 
mals — verſchloſſnen Verkannt ſehr guͤn⸗ 
ſtig abſtach) Ich laſſe allen guten Maͤdgen 
zu Berlin ſagen (aber nenn mich nicht) fie 
ſollen wenn freiſeyn des Herzens ihnen lieb 
iſt, alle, das Blut regende, Spiele, und 
den Tanz fliehn wie Kroͤten und Spinnen! - 


Alſo noch Einmal: war ich, als Carl 
mit mir ſprach, befangen: ſo war ichs ge⸗ 
wis nicht für Herrn Verkannt; eher four 
te ichs für Herrn Hahken geweſen ſeyn, ſeit 
die Hochlinder Pfarre offen if. — Car! 
wolte erſt recht anfangen, obwol aus irriger 
Vorausſezung ausgehnd, mich in die Enge 

zu treiben, als der General mir einen Auf; 
trag an Herrn Verkaunt gab: „Sei huͤbſch 

artig (ſagte er) denn es kann ſeyn, daß er 

Hochlinden waͤle, und dann mus dein 

Vater 
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Vater mit ihm leben.“ — Ich merkte wol 
was das geſagt ſeyn ſolte; denn wie herzlich 
der General mir wohlwill, das weiſſt du: 
aber wie Herr Verkannt mit der gnaͤdigen 
Frau ſteh das wuſſte er nicht, und gewis, 
ihm kam kein Sinn dran; und wie gern haͤt⸗ 
te ichs ihm geſagt wenn nicht juͤngferliche Be⸗ 
trachtungen mich gehindert hätten: 

Denk wie ich erſchrak, als, fo freimü⸗ 
thig wie wer mich lange ſchon gekannt hätte, 
Herr Verkannt mich aufforderte den Cha⸗ 
racter der Obriſtinn ihm zu ſchildern? das 
that ich denn gern, vermittelſt deffen was mir 
unter die Hand kam, es kann eine gemeine 
Heerdkole geweſen ſeyn: aber wahr war mei⸗ 
ne Zeichnung, und ich ſorgte auch ſchlieſflich 
fürs fiat applicatio. Aber dabei ward mir 
das Herz ſo offen daß er das Geſtaͤndnis mir 
ablokte, ich wolte die Obriſtinn lieber heut 
als morgen verlaſſen; denn es fing an mich 

2 zu 
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zu quälen daß durch ſeine Zwiſchenkunft 
Hochlindens Schikſal fo ſchwankend ge- 
worden war indes mir an dieſem unſerm Ge⸗ 
burtsort das Herz haͤngt. — Ich weis nicht 
mehr wie wir drauf kamen daß ich heut ein 
und zwanzig Jahr zuruͤklege? er war ſo hoͤf⸗ 
lich oder hielt mich ſo ſehr fuͤr eine Gans, 
daß er ſich geberdete als koͤnne er nur ſiebzehn 
Jahre hoͤchſtens, mir anſehn. Das verdros 
mich und war mir lieb. 
„Unſinn?“ ſagſt du! 
— Du Lai! willſt du denn über Erfa⸗ 
rungsſaͤze aus der Weiberphiloſophie abſpre⸗ 
chen? lies deiner Frau die Stelle vor; ſie 
wird ſagen, es ſei viel Selenkunde drin. 
Sein Geſicht wenigstens gab hier den ganzen 
Ausdruk des Theilnehmens. wars daß der 
Obriſtinn innres Bild neben ihrer aͤuſſern 
Zaubergeſtalt hingeſtellt, ihm zur Wrak⸗ 
ſeite ſtand, wie einſt auf einer Berlinſchen 
Kanzel der ahpahzige Moſes dem ebbs 
ſehr 
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ſehr geſticulierenden Carl: genug er ſchien 
etwas aus dem Herzen heraus — was weis 
ichs — fagen oder verſchweigen zu wol⸗ 
len: aber der General kam, Er, der gewis 
nicht gekommen wäre, wenn er gewuſſt haͤtte, 
daß es hier aushahkte um eine Schaͤfer⸗ 
ſtunde zu ſchlagen! (ſo muthmaſſe ich heute; 
nicht damals) denn daß der General ſeinen 
beſten Lazarino drum gebe mich Frau Pa⸗ 
ftorinn Verkannt zu nennen, das ver⸗ 
riet ſich deutlich, als dieſer ihm ſagte, es 
ſei auch mir heute Geburtstag. — Was er 
eigentlich antwortete, hoͤrte ich nur ſo im D oͤ⸗ 
mel: aber das Herz ward mir, nach Hoch— 
linden hinſeufzend, fo waſſerſtriemig, 
daß ich wirklich gepau”t *) haben mag: ge⸗ 
nug, ich gewann die Thür. 

Aber tags drauf gewann alles eine ganz 
andre Geſtalt; und der General ſchien das 

5 E 3 gewolt 
„Geweint.“ 5 
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gewolt zu haben weil er mich in den Wagen 
nahm worin Er mit Herrn Verkannt zu⸗ 
ruͤkffuhr, und um einen Jagdritt zu machen, 
hernach ihn und mich allein lies. Mir ſchiens 
als ſei das dieſem nicht recht: aber weils 
auch mir nicht recht war: fo ward mir das 
Gegenuͤberſtzen zweier Geſichter verdaͤchtig 
welche verdrieslich werden zu ſollen ſchienen, 
und ich ſchlug ihm vor auszuſteigen und griff 
dann nach ſeinem Arm. Ich glaube nicht 
zu irren wenn ich bemerkte dies ſei ihm uner⸗ 
wartet geweſen; er fab mich im Gehn, ver⸗ 
ſtolen, aber doch ſo beſchaͤftigt, an, als 
wolle er jedem meiner Kleidungsſtuͤke feinen 
Beifall geben. chi 


Ich hatte heute früh die geſtrigen Bars 
gnuͤgungen da wir bei unſern Spielen bis zur 
Ausgelaſſenheit luſtig geweſen waren, mir 
recapitulirt, und dann, bedruͤkt von dem Ge⸗ 
danken an das Gefaͤngnis im Schlos, drauf 

: geſon⸗ 
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geſonnen mir herauszuhelfen, da ich weis 
daß der General wieder weggeht, wenn Herr 
Verkannt beide Pfarren ausſchlagen ſolte; 
ich ſagte das alſo dieſem frei heraus; ich ging 
weiter: ich ſagte ihm den Herzenszuſtand der 
Obriſtiun. und weil ich warnahm daß er ſie 
nicht liebe: ſo ſchlos ich aus ſeinem Zoͤgern, 
er habe andre Urſachen aus welchen er auf 
beide Pfarren Verzicht thun wolle; und das 
bewog mich denn ſeine Fuͤrſprache beim Ge⸗ 
neral fuͤr meine Entlaſſung zu erbitten; denn 
ich wunſche, auf Carls ſchoͤne Beſchreibung 
hin, in der Gegend von Brandenburg zu 
wohnen. — Ich weis nicht warum er tief⸗ 
ſinnig ward? aber am Ende lies ers unent⸗ 
| ſchieden ob er eine jener Pfarren annehmen 
werde, und ob er in dem Fall ſo bald heira⸗ 
ten werde; denn auf dies leztre hatte ich den 
Beweis gegründet, meines Bleibens ſei dann 
bei der Obriſtinn nicht laͤnger da dieſe nur 
kit Seinem Hierſeyn behaglicher ſei. Ich 
S4 mi 
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faſſte ihn bei dieſer Erklaͤrung; denn nur Er 
vermag, den General zu dieſem Schritt zu 
lenken: ich bat ihn alſo mir dieſe Vorſprache 
dann zu leiſten, wenn er wiſſen werde er hei⸗ 
rate. b 
Hier wuͤnſchte ich Dir beſchreiben zu koͤn⸗ 
nen, wie er ausſah? erſt ſo als wolle er mir 
um den Hals fallen, ohne daß ich wuſſte auf 
welche Veranlaſſung? und dann wieder, 
mit tiefer Ehrerbietigkeit: Rai els 
le 
— Hit Bruder das verdros mich! ic 
bin als Kammerjungfer und Kunſtgaͤrtners⸗ 
tochter, keineswegs Mademoiſelle, und 
wuͤrde es nicht ſeyn wenn Ihr auch Praͤſi⸗ 
dent und Feldprobſt waͤrt, es ſei denn 
daß Ihr in eurem Hauſe es ſo haben woltet. 
wer mir zuviel Ehre giebt der aͤfft mich. — 
Ich lies ihn das merken; und da ward ich 
denn, erſt: Hannchen und hernach gar: 
liebes Maͤdgen; und ich weis nicht wie er 
mir 


Eilfter Brief. 73 


mir nun das Geſpraͤch von meinem Heiraten 
andrehte? — Ich antwortete ihm, ich hätte 
den welcher einſt mein werden koͤnnte, noch 
nie geſehn. — Er behauptete, ich koͤnne das 
nicht mit Gewisheit ſagen: und als ich (frei⸗ 
lig an geſtern denkend) das zugeſtand: ſagte er 
etwas was ich, ich weis nicht in welcher Lage 
meines Gaͤnſekopfs/ ganz unrecht verſtand; 
(du weiſſt daß mir das manchmal begegnet) 
So naͤmlich hoͤrte ich: „Nun, jenen Gluͤkli⸗ 
chen alſo werden Sie einſt abreichen durch 
Brief und Seufzer und Gedicht.“ 


— Ich begrif nicht wie ein ſo feiner 
Mann etwas ſo unbeſcheidnes Mir ſagen 
koͤnne? ich glaube ich hatte das Herz voll 
Bosheit, und wolte, was? das weis ich 
nicht mehr, ihm antworten. Aber das, daß 
er in dem Augenblik meine Hand die er in 
ſeiner Linken hielt, veſter faſſte und die rechte 
mir zugleich um die Huͤfte ſchlang, ſo daß die 

+ E 5 Schnuͤr⸗ 
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Schnuͤrbruſt mir quihtſchte, das oͤffnete 
— wie ſoll ich ſagen — das Organ mei⸗ 
nes innern Gehoͤrs, ſo daß mir nun ganz 
vernehmlich klang was er eigentlich gefagt 
hatte, Das naͤmlich; „Nun, und jenem 
Gluͤklichen, dem Einzigen der fir Sie waͤre, 
werden Sie abzureichen ſeyn durch Brief und 
Seufzer und Gedicht.“ — Er zog, oder viel⸗ 
mehr wandte mit draͤngendem Arm mich fo, 
daß ich ihm ins Geſicht ſehn muſſte und ſtand 
ſtill. Bruͤderchen! ſoll ich dir ſagen wie mir 
ums Herz war? ich kanns nicht. ſo vertraulich, 
ſo kek und doch zugleich mit einem ſo redenden 
DIE des Bittens um Vergebung / hatte noch 
nie jemand mich umfaſſt. mir war, als ſage 
dieſe ganze Pantomime, und mehr noch die 
wartende Faſſung in welcher er jezt daſtand; 
Hannchen! ſehn Sie hier den welcher jener 
Gluͤkliche zu ſeyn denkt! — tte irgendje⸗ $ 
mand deffen edler Denkungsart ich nur eini⸗ 
germaſſen mistrauen könnte das, oder nur 
E balb 
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halb ſoviel, fich erlaubt: fo hätte er die Ohr⸗ 
feige bekommen, welche neulich ein Cammer⸗ 
herr ganz derb empfing ſchon eh ich wuſſte 
feine freche Hand halte fünf Friedr. d'or 
durch welche er mich fuͤr Brieftraͤgerei wer⸗ 
ben wolte. Aber dieſer Auftritt mit Herrn 
Verkannt! mit einem muſterhaften Mann! 


in der Welt konnte nichts mir Wehr nen 


ſeyn; etwas Blaues ſchwebte mir vorüber; 
es war als gellten mir die Ohren; ich vis 
aus der ſeinigen meine Hand weg; ich wand⸗ 
te taumelnd mich los; aber er ergriff meine 
Finger und küͤſſte fie fo weit als fie aus dem 
Handſchuh hervorragten, und ſtotterte etwas 
was keinen Sinn hatte; denn mich duͤnkt, er 
ſagte: edle Lea! ul — (der Himmel mag 
i wiſſen 
) Anm. der Frau B. „Wenn Sie hiermit 
meines Vaters Bericht im neunten Briefe 
vergleichen!: fo finden Sie, daß er dies übers 
geht. Ich ſteh Ihnen indeſſen für diejenige 
Warheits⸗ 
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wiſſen wie er hier ins Alte Teſtament hinein⸗ 
geriet?) aber eben ſeine Verwirrung ver⸗ 
à: TE” mehrte 


Warheitsliebe welche fo anerkannt war, daß fie 
ihn charaeteriſirte. Dieſer zufolge pflegte er 
bei Erzählungen nie etwas zu übergehn ohne 
dabei zu ſagen Daß ers thue; in Briefen an 
feine Schweſter vollends hätte er dieſe Ans. 
zeige gewis gemacht, wenn — wie ich gewis 
annehmen zu koͤnnen glaube — er beſtimmt 
gewuſſt hätte er ſei wirklich ſo weit gegan⸗ 
gen. Mir bleibt dieſe Verſchiedenheit der Be⸗ 
richte, indes ich auch fuͤr Hannchens War⸗ 
haſtigkeit buͤrgen kann, immer ſehr merkwuͤr⸗ 
dig. Konnte ein ſo geſammelter Mann als 
mein Vater war, fo bingeriffen werden, und 
zu einer Zeit wo fein Herz ſich noch nicht 
ganz beſtimmt gegen Lea entſchieden hatte; 
und konnte Hannchen dadurch daß ein tu⸗ 
gendhafter Mann ſo vertraut und wirklich 
zaͤrtlich, fie umfaſſte, ungeachtet des Unbe⸗ 
ſtimmten in dem was er geſagt hatte, ſo ploͤz⸗ 
lich erſchuͤttert werden: wie viel Behutſamkeit 
iſt dann im Umgange nöthig, zumgl zwiſchen 
Perſonen 
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mehrte die meinige, ſo, daß ich den Fächer 
in den Sand fallen lies, um unter dieſem An⸗ 
las 


Perſonen die ſich gegenſeltig Tugend zutrauen! 
wie leicht kann ein Mann eine Flamme ent⸗ 
zünden wenn er das keineswegs will! wle 
leicht kann eine Perſon unſers Geſchlechts ei⸗ 
ner Schwäche ſich verdächtig. machen, die fie 
nicht hat? Und im Grunde, was iſt nun 
jungen Leuten zu rathen: gar keine Ver⸗ 
traulichkeiten dieſer Art weder beim Armgeben 
auf Spaziergaͤngen, noch ſonſt? oder im Ge⸗ 
gentheil Gewönung an dieſelben?“ — 
Soweit Frau B. die Gräfinn antworte⸗ 
te. „Eben Ihre Bemerkung machte ieh im 
Leſen auch; wie ich denn überhaupt Eine und 
dieſelbe Begebenheit gern zweimal finde wenn 
die Berichte ſo ſind wie dieſe im neunten 
und eilſten Briefe. Mein Rath wire: man 
gewöhne junge Leute an jene Vertraus 
lichkeiten, auch an jene Stellung beim 
Führen eines jungen mädgens, auch an 
jenes Sandküſſen: nur daß man fie dabei 
nicht merken laſſe man hebe das Auge auf 


fie, 
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las mein flammends Geſicht zu verbergen. 
Er gab, aber merklich ſchuͤchtern, den Arm mir 
wieder: aber meine Fuͤſſe trugen mich kaum! 
ich lies zum Wagen mich fuͤhren und wenig 
fehlte daß ich nicht ſank. Hier kam der Ge⸗ 
neral druͤber zu; und etwas Lateinſches was 
er ihm zurief, mogte wol eine Anmerkung 
uͤber unſern Spaziergang ſeyn. Er beant⸗ 
wortete es lachend: aber dies Lachen war ſo 
wenig aͤcht, daß in der Kunſt, frohe Laune 
zu erluͤgen, ich ihn ſichtbar übertraf. Das 
Geſpraͤch kam auf weiblichen Unterricht und 
Erziehung, und ich miſchte mich drinn um 
mich zu zerſtreuen: aber der Fortgang der 

Unter⸗ 


fie. Die Neuheit kann unekſezlich baden! 
nehmen Sie in jenem Auſtritt entwe der Ihe 
ren Heron Water oder Jüngſer Erdfieb ans 
ders, fo daß Ein Herz nen und das Andre 
dagegen mit dem Laſter bekannt war: ſo 
war jener Augenblik fo gefaͤrlich als irhend⸗ 
einer ſeyn kaun! 
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Unterredung zog die bittre Demuͤthigung mir 
zu, hören zu muͤſſen, daß der General ihm 
die Koͤrbe aufrechnete die ich ausgetheilt Das 
be. Wer das weis daß dabei nur waͤhrend 
des Flechtens und hoͤchſtens noch Gebens, 
Vergnuͤgen if, und daß dann die Nachreu 
kommt, etwa ſo wie eine veſt gezogne Schnuͤr⸗ 
bruſt am Morgen gut puzt, hernach aber 
den ganzen Tag hindurch zwaͤngt und druͤkt: 
der wird fühlen daß ich durch dieſes Geſßraͤch 
gedemuͤthigt war, zumal Herrn Verkannt 
gegenuͤber! Ich ſah indeſſen daß es ihn jam⸗ 
merte; und was bisher in meinem Herzen 
Erſchuͤtterung geweſen war, das ward 
jezt Empfindung; auch Er fab fo theilneh⸗ 
mend mich an, daß ich wol auch wenn ichs 
nicht gewis wuͤſſte, behaupten wolte, unſre 
sem ſeien ſich hier ſehr nah gekommen *) 
. Bus 
6, Anm. der Grafinn. „Schon als ich in 


Herrn Verkannt's Briefe dieſe Gene, las, 
machte 
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zumal als der General Puzluſt und Spiel⸗ 
ſucht mir vorwarf welche ich freilig nicht 
weglaͤugnen kann, aber doch mehr als ichs 
mir nicht zutraute, unterdruͤkt habe, wie 
ſchwer mir das auch nach einem ſo fruͤhen 
und langem Aufenthalt in Berlin, natuͤr⸗ 
ö ilch 


machte ich die Betrachtung, daß man ſehr 
unrecht thut, wenn man ein Maͤdgen in Ge⸗ 
genwart einer Mannsperſon ſchilt. fie ihres 
Theils leidet dabei zuviel, und kein Gefuͤhl 
fliegt ſchneller an, als das Gefühl des Schuz⸗ 
vermoͤgens jenes Geſchlechts: das gedemuͤthig⸗ 
te Maͤdgen forderts, vielleicht unwillkuͤrlich, 
aber gewis, durch Einen Blik ihm ab; und 
Er? kann er lieben: ſo iſt dies der Augen⸗ 
blik wo er zu lieben anfaͤngt. — Ich habe 
noch nicht weiter geleſen: aber ich werde mich 
nicht wundern wenn dieſe Seene in der Folge 
groſſe Wirkungen aͤuſſert. Solte vielleicht der 
General mehr als ers bisher nicht verriet, 
Herzenskenner geweſen ſeyn und 3 ſo 
gehandelt haben? 
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lich werden muſſte. Ich koͤnnte viel von dem 
Augengeſpraͤch ſagen, welches hier zwiſchen 


mir und Herrn Verkannt gefuͤhrt ward: 


aber ich wuͤrde nie fertig werden; genug der 
Mann ward mir hier unausſprechlich lieb, 
und ich wuͤrde nur aus falſchem Schaͤmen 
dirs laͤugnen koͤnnen. 

Des Generals Gutherzigkeit doch 
ich werde zu weitlaͤuftig! es kam vieles zu⸗ 
ſammen ſo daß ich, ich weis nicht welche, 
Albernheit ſagte aus welcher der General zu 
ſchlieſſen ſchien, es ſei während. jenes Spa⸗ 
zierengehns mit uns zu wirklichen Praͤlimi⸗ 
narien gekommen: aber Herr Verkannt, 
ganz Mann, nahm mich in Schuz, ſo daß 
der General unwillig ſchien, ſich geirrt zu 
haben. Er fiel auch wirklich hernach uͤber 
mich her, aber diesmal ſo hart, ſo ganz, 
wider ſeine Art, ohne Schonung, daß ich 
hätte vergehn moͤgen!! Ich mag in dieſer 
herzſpraͤngenden Bedruͤkung mehr geſagt ha⸗ 
Fuͤr elt. u. Ehl. II. B. 5 ben 
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ben als ich nicht ſagen wolte, denn dem Ge 
neral entfielen Thraͤnen, und ſichtbar ſchluk⸗ 

te Herr Verkannt die ſeinigen herunter. 

Waͤre nicht in dieſem Augenblik ein Jaͤger an 
den General gekommen: ſo waͤre ich, die 

nicht zu Ohnmachten geneigt iſt, umgefallen. 

In dieſer Angſt, wo ich den Gedanken nicht 

tragen konnte, einen Mann der bisher mir 

gleichguͤltig geweſen war, meine Schwaͤche, 

wie ſehr verzeihlich ſte ſehn mogte, ſehn zu 

laſſen, wo ich alſo nach Luft griff, wolte ich, 

als der General ſich entfernte, ausſteigen, 

und nach Hochlinden vorausgehn; und da 
kams zu einer Verwirrung des Wollens und 
Nichtwollens, in welcher Here Verkannt 
mit der allerreizendſten Lebhaftigkeit das ſo 
ſehr verbindliche mir ſagte, er ſei ſo ſehr mein 
Freund, daß ers wuͤrde tragen koͤnnen vom 
General meinetwegen launigt beurteilt zu 
werden; er wolte wie ich deutlich ſah, mehr 
ſagen (und ich bin eine Gans mit Federn 
4 . und 
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und Schwimmfuͤſſen, wo ich nicht aus ſei⸗ 
nem Auge mehr las als je in irgendeines 
Menſchen Augen fuͤr mich war) aber zu ſei⸗ 
nem Gluͤk kam der General; das Geſpraͤch 
uͤber die Erziehung, ein hoͤchſt merkwürdige 
Gefpräch, fing wieder au, und ich faſſte 
mich ſo gut ich konnte. Fuͤr mich wie aus 
den Wolken herab, entfielen ihm einige ſehr 
paradope Säge Über die Erziehung der 
Toͤchter, und zulezt auch noch, als der Ge⸗ 
neral ihn in die Enge trieb, der Ausruf: 
„So wahr ich lebe, ich nehme nie ein Weib 
welche Geld und Ausſtattung habe.!“ — Der 
General trat mir auf den Jus, und ich ge 
riech in eine Verwirrung die ich auch ſelbſt 
dir nicht beſchreiben mag. Welch Gif 
daß wir in dem Augenblik in Hochlinden 
anhielten! ich ging, das heiſſt, ich irrte, 
vor Thraͤnen nichts ſehnd, vor Thraͤnen 
deren Urſach ich nur dunkel, oder wol gar 
nicht, kannte, die lange Allee hinab zum 
1 = 2 vaͤter⸗ 
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vaͤterlichen Hauſe. — Gern ſchriebe ich 
mit vollem Herzen weiter: aber wo iſt Pa⸗ 
Pier: | 


* * * * 


— Und ich dagegen frage: : Wo iſt 
Zeit? 


Eliſabet B. 


Zwölfter 
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Hier! ein neues Blatt! (fo, gnaͤdige Graͤ⸗ 
finn, faͤrt Jungfer Erdſieb fort) Als ich 
das Pfarrhaus fab, uͤberſiel mich eine fo 
überwältigende Traurigkeit, daß ich in eins 
der offnen Zimmer hineingehn muſſte, um 
dem Angaffen der Schulkinder mich zu ent⸗ 
ziehn. Aber ich irrte durch beide, jezt ver⸗ 
bundne Haͤuſer umher. „Hier ſuchſt du Ruh? 
hier?“ ſagte ich, und ſezte mich auf eine 
Treppe wo ich mehr weinte als ich je geweint 
habe. Ueberall ſah ich Herrn Verkannt 
als Bewohner dieſes jezt ſo ſchoͤnen Gebaͤuds; 
und wen ich neben ihm drinn umherwal⸗ 
farten zu ſehn hofte, ſoll ich dir das erſt 
ſagen? Kurz ich fuͤhlte die ganze Gewalt des 
fo naturlichen Verlangens, Haus und Hof 
zu haben. Heute, da ich mit kaͤlterm Blut 
zuruͤkſehn kann, darf ich das als ganz dar⸗ 
ſtellend, dir ſagen: Wire ich nicht ein 

F 3 Menſch, 
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Menſch, ſondern eine Senne geweſen: ſo 
haͤtte ich ein Stuͤk Stroh in den Canal 
genommen und geklukt. 

Ich fand zuhauſe, nicht unſern Vater 
fondern den Schulzen der auf ihn wartete. 
Du kennſt dieſen braben Mann: „Tauſend 
und hundert! was iſt das? Jungfer Hann⸗ 
chen, Sie haben geweint?“ 

„Sie haben? bin ich ſo vornehm gewor⸗ 
den? ſagt Ihr nur huͤbſch wie ſonſt Sie 
hat — geweint.“ | 

„Naͤrriſch iſts freilig, daß es fo in den 
Worten ſizen kann! aber ich wolte mich ſo 
etwas im voraus uͤben; denn hernach wuͤrde 
es doch grob klingen wenn ich ſagte: Frau 
Paſtorin, woruͤber hat Sie denn geweint? 
und wills Gott: ſo mus es doch in kurzem 
wegen der Pfarre abgemacht werden.“ 

= Du ſiehſt Bruder, daß der Mann 
für diefen Fall auf mich gedacht hatte. „Alſo 
Ich ſoll Frau Paſtorinn werden?“ 

s . Und 
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„und wer denn anders? fuͤr wen an⸗ 
ders wuͤhlt denn Herzvater im Garten? 
Sie iſt ſeit lange ſchon nicht hier geweſen: 
komm Sie einmal ſehn!“ 

— Wir gingen; und ich erſtaunte! der 
Vater hat den elenden Garten in ein Tempe 
verwandelt. „Nun, und Sie weis nichts? 
Herzvater hat Ihr nichts von unſerm Plan 
geſagt?“ | 

„Nichts.“ 

„Nun, ſo hoͤr Sie; denn es iſt ein alter 
Zinnkopf aus welchem man keinen Ton 
herauskrigt! nichts hat er Ihr geſagt oder 
zeſchrieben? und ſeither arbeitet er ſich hier 
doch Tag und Nacht die Knoͤchel entzwei? 
Seh Sie, das iſt alles fuͤr Herrn Ver⸗ 
kannt und für Sie; und da, der neue Bau: 
ſieht Sie, da ſollen die beiden Fraͤulein woh⸗ 
nen in Penſohn wie es in Berlin heiſſt. 
und Hannchen, Sie weis nichts?“ 


5 4 N „Nichts. 
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„Nichts. und wer weis denn was?“ 

„Nun wir Alle! wir ſind ja bei Ihr 
Erxzllenz geweſen. wir geben ja das Geld 
dazu!“ ' 
= Kannſt du mein Befremden dir den⸗ 
ken? „Beim General? elle auch bei Herrn 
Verkannt?“ 

„Behuͤt! Pfui! denkt Sie daß wir Sie 
ausbieten wollen?“ \ 

„Nun, und warum muſſte Ich denn 
nichts erfaren? “ 

„Das mag Sie Herzvatern fragen; denn 
Wir konnten doch nicht mit Ihr davon re⸗ 
den, daͤchte ich.“ 5 

„Wars aber nicht die . ob Herr 
Verkannt mich will?“ 

„Nicht? ſo iſt er — alle Achtung fuͤr 
fein kuͤnftigs Amt — ein Narr! tauſend 
und hundert! warum ſolte er Sie nicht mol: 
len? nehm Sie es nicht uͤbel daß ich ſo was 
Dummes vor Ihr hier ſage. Ich habe in 

meinem 
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meinem Leben viel Fraͤulein, Mamſells 
und Jungfern geſehn: aber in meinem Leben 
noch keine ſo wie Sie, Jungfer Hannchen! 
Schande genug fuͤr unſre jezige Welt, daß 
fie Sie über achtzehn Jahr — ſoviel kanns 
ſchon ſeyn — heruͤber wachſen lies! das iſt 
als wenn einer die beſte unter den Roſen am 
Stok uͤberreifen lieſſe weil die welche hoͤher 
ſizen ihm fuͤr die Naſe bequemer ſtehn da er 
ſich nicht buͤken darf.“ 

= Brüderchen! wie herzſchneidend! aber 
wie wahr! 

„Und warum muſſte Sie auch Kammer⸗ 
jungfer werden? haͤtte der General Sie, wie 
er als Sie noch ein Knoͤs pchen war, das 
wolte, in einer Berlinſchen Penſohn er 
ziehn laſſen: fo wäre Sie laͤngſt Frau 
Kriegsraͤthin und ſowasher: aber 
las Sie es gut ſeyn; es iſt nichts verſaͤumt; 
wer Ihr achtzehn Jahr anſieht, vor dem will 
ich Alter mich inachtnehmen, denn der kann 
8 J 5 Gras 
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Gras wachfen hoͤren. Ich weis daß Sie 
nicht drauf grosthut fo huͤbſch wo nicht huͤb⸗ 
ſcher, zu ſeyn als die gnaͤdige Frau, und da 
darf ich ſagen, daß ich nur Eine kenne die 
ihr gleichkommt. was die wolte, weis ich 
nicht. ſie reiste mit noch Einer hier durch, 
und frug wegen der Pfarre und was nun 
dahin gehoͤrt, mich rein aus, muſſte auch 
ihre Urſachen haben; denn ſie druͤkte hernach 
mir zwei Ducaten in die Hand mit Bitte, rei⸗ 

nen Mund zu halten. ich gabs ihr wieder: 

gnaͤdigs Fräulein oder was Sie find, ſagts 

ich, für Geld ſchweige ich nicht: aber wenn 

Sie das Vertrauen zu mir haben, und mir 

ſagen wollen wer Sie ſind: dann ſchweige 

ich wie der Zinnkopf im Garten“ — denn 

ſie hatte mit ihm, mit Herzvatern, ſchon 
einen Verſuch gemacht. — Mein lieber 

Freund, antwortete ſie mir, und ſeufzte, das 

kann ich ihm nicht ſagen.“ — Ah! fagte 

ich, muͤrriſch: dann muſſten Sie mich auch 

nicht 
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nicht ausfragen.“ — und ſo lies ich ſie; 
Wiſſen Sie wer ſie war? Mein Sohn der 
mit dem Graf S. als der Geſandter war, in 
Holland geweſen iſt, kennt ſie: ſie iſt eine 
Juͤdinn, er glaubt aus Hamburg. Ja, 
da wolte ich ſagen, naͤchſt der iſt Sie liebe 
Jungfer, noch heute die Schoͤnſte die ich in 
meinem Leben geſehn habe; und wenn Herr 
Verkannt das nicht ſieht: fo hat er, wie 
die hochgelehrten Herrn das faſt alle thun, 
uͤber der hebraͤiſchen Bibel ſich die Augen ver⸗ 
dorben. Nun, und hat er ſich nichts gegen a 
Sie merken laſſen?“ 

„Lieber Mann! glaubt Ihr, daß mir 
dies Geſpraͤch hier, Vergnügen mache?“ 

„He! warum nicht? oder gefaͤllt er Ihr 
etwa nicht? Wenn das iſt: fo ſoll Sie wiſ⸗ 
ſen, daß wir zwaͤr ihn gern gehabt haͤtten, 
weils wahr iſt, daß er unvergleichlich pres 
digt, wie das auch die klugen Weiskircher 
nur zu gut einſehn: aber wenn ſich findet, 

n daß 
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daß Sie ihn nicht will: ſo beſtehn wir nicht 
auf ihn; ſo mag er nach Weiskirchen 
ziehn. denn liebes Hannchen, uns liegts 
an Ihr, hoͤrt Sie? Was der beſte Prediger 
ſtiften kann, das kann die Frau wieder nie⸗ 
derreiſſen; und hier iſts einmal ſo geweſen! 
Alſo Sie moͤgten wir gern haben. unfre 
Weiber und Tochter ſind Ihr gut; Sie hat 
bei der kriklichen gnaͤdigen Frau uns tau⸗ 
ſend Dienfte gethan; Herzvatern haben wir 
Alle lieb; und ſo haben wir flugs einen an⸗ 
dern Candidaten in der Taſche; nur, wohl 
zu merken, daß wir Sie krigen. traͤgt Herr 
Verkannt, weil er reich ſeyn ſoll, die Naſe 
zu hoch, und ſucht er alſo eine reiche oder — 
Haſenfus! — vornehme, Braut! ſo iſts 
Schade um ſeine ſchoͤne Kanzelgabe: aber da 
weis ich einen andern, der nicht reich iſt; 
und die Ausſtattung? das iſt er Sor⸗ 


ge ee arf 


Die 
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Die Ankunft des Vaters unterbrach 
uns. Er ſah Betruͤbnis mir an; denn auch 
ſelbſt dieſer Auftritt hatte mein Herz aus der 
Lage in welcher es fehon in der Allee war, 
nicht weggeruͤkt: „Vater Ringſtok! Ihr 
ſeid doch wol nicht ein Narr geweſen?“ 

„Aber Er iſt ein Narr daß Er der Toch⸗ 
ter nichts geſagt hat! das iſt nicht recht! das 
arme Ding wuſſte von uichts indes Er für 
Sie im Garten buddelt wie ein Maul⸗ 
wurf und wir das Geld hineinſchmeiſſen als 
waͤren's Schaflorbern. warum ſagt Er ihr 
nichts? Töchter find nicht Pferde die wir 
nach Pyriz hintreiben: kauf dich Jude, kauf 
dich Chriſt. Er weis ſonſt die Bibel; da 
ſteht: Willt du mit dieſem Mann ziehn — “ 

„Da redet Ihr nun gerade wie ein Ende 


Wurſt. ich wette das Maͤdgen weis nun 
Alles?“ 5 . 


„Freilig; dafuͤr habe ich geſorgt.“ 
„Oh! 
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„Oh! haͤttet Ihr lieber die Pfingft⸗ 
woͤrter in den Edikten unterdeſſen Euch 
durchbuchſtabirt! Ich habe ihr mit Bedacht 
alles verſchwiegen; denn was haben wir da⸗ 
von daß er dem Maͤdgen einen Floh ins Ohr 
geſezt hat? aus ihr und 1 3 
wird nichts.“ i 
„Was weis Erg, lieber einen : 
2 Ihr werdets beſſer wiſſen? ſo hoͤrt 
denn was Ich wels; Herr Verkannt hat 
ſein Liebchen in Prenzlau. en In 
mich?” 

„Des Inſpectors Tochter! tausend ib 
hundert! nun gehn mir die Augen auf! 
warſt du Darum neulich" fo freundlich lieber 
Inſpeetor? Da kann ich denn nicht dienen 
und keiner im Dorf; fuͤr eine ſo reiche Toch⸗ 
ter iſt deine zu fublich; das kann keine gute 
Paſtorfrau werden. nein! fo lange biefe 
Ledermuͤze auf meinem Schulzenkopf noch fit, 
Le Herr Verkannt krigt Er für die 

Mamſell 
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Mamſell Inſpectern unſre Pfakre nicht! 
und ſo eine gelbe Gurke gegen die hier die 
nur fo fnafé — — “ 

„Da redet Ihr nun wieder ins gung hin; 
weis ich denn obs die Inſpectorstochter gille? 
genug, das Liebchen iſt in Prenzlau; und 
in Luſthof hat er fie, oder fie ihn, be⸗ 
ſucht; das konnt Ihr fo gewis glauben als 
gewis Ihr nicht wiſſt wie dieſe Blume hier 
auf lateiniſch heiſſt. Wenn ich nun dem 
Maͤdgen was geſagt haͤtte eh ich Das erfur: 
haͤtte ich da kluͤger gehandelt als Ihr heute 
Vater Ningftok?“ 0 

„Und doch graͤbt Er immer noch ſeinen 
Strich fort, als wolte Er die Prenzlauerinn 
vergraben wie eine Eenonne?“ 

„So? weil Jener uns durch die Laß⸗ 
pen gegangen iſt ſoll ich das Werk in der 
Haͤlfte liegen laſſen? Euch und mich und 
meine arme Tochter, proſtituiren? Ich grabe 
weiter. im Garten werde ich keinen Schwie⸗ 

gerſohn 
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gerſohn finden: aber der General iſt mit 
und dem Maͤdgen gut, und da kann ſich ein 
Schwiegerſohn zum Garten finden. Nur 
Geduld, und reinen Mund; und du, Hann⸗ 
chen, wirſt einmal mir dankwiſſen daß ich 
dir einen Plan verſchwiegen habe deſſen un⸗ 
gewiſſer Ausgang dich beunruhigt haben 
wuͤrde. ich ſeh, du haſt geweint, Herr 
Verkaunt mag ein ſehr guter Menſch 
ſeyn: aber beweinenswerth muſſte er dir ee 
fepm: er nf NU, SÛR: EME 
Mit Beſchaͤmung muſſte ich nun vol⸗ 
lends noch das hoͤren daß Ringſtok, dem 
er wegen meines Weinens zuſezte, geradhin 
ſagte: „Sie will mir nichts geſtehn: aber 
wenn ich Ihm ſage, daß ſie geweint hat eh 
ich noch den Mund aufihat; fo mag Er nun 
zweifeln, ob fie nicht gewuſſt habe, was wir 

jezt Alle wiſſen?“ 
= Ich ging durch Winkelzge ſo weit 
aus de Wege ur ich konnte; denn von der 
a S e a AUrſach 
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Urſach meines Weinens, auch wenn ich die 
anzugeben vermoͤgte, konnte ich doch bier 
nichts ſagen. „Nun laſſe Er das arme Ding 
mit Frieden, (ſagte endlich Ringſtok) Herr 
Verkannt mag ſich ſezen und betten wo er 
wolle: hier ſoll ers nicht; denn meine Sohns⸗ 
tochter hat heut in ihrer Unſchuld mir geſagt, 
Herr Hahken ſei geſtern ſehr aͤmſig um 
Hannchen herumgeweſen; und falls ſie 
den leiden kann: wer hindert uns von Sr. 
Excllenz ihn uns zu erbitten? und in dem 
Fall grabe Er denn immer weiter. Wie haͤlts, 
Jungfer! hat die Kleine recht geſehn?“ 


= Mir ward allerdings dies Geſpraͤch 
unleidlich: „Herr Vater (ſagte ich) darf ich 
dem Ringſtok antworten wie ichs denke?“ 
— Beide ſagten Ja. „Nun dann frei bers 
aus, wer um der Pfarre willen mich nehmen 
will, der nehme die Pfarre: h krigt er 
nicht. LL 


"Ste Et. u. Ehl. II. B. & “en iehſt 
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„Siehſt du!“ rief Ringſtol - 
Mein; ſie hat recht! (gagte der Vater) 
wenn ſie zehn bis funfzehn Jahre Gites roûre, 
haͤtte fie unrecht! aber du biſt entſezlich 
echaufirt; es iſt auch fie dieſe warmen RUE 
der heute zu heis getdorden; haſt du leichtre 
hier: ſo zieh fie noch an; du 1 
Le it am een 


ang nen 4: 


a St is; and ps, ch hen 
monte de das ſei mir wahre, Woblihat; ſo f fühle 
ich doch, Das nur mehr, mein Wallen Joie 


weniger aus Luft, und Blat als auß dem Ems 
pfinden meines Herzens, deſſen Ruh ned) nie 
fo gelitten hatte. Du kannſt mir Kein Mit⸗ 
leiden nicht verſagen. Wie tief hatte die Lie⸗ 
be ſich mir ins Herz gedrängt, und nicht ganz 
ohne ſeine Schuld; denn ich habe nle eigent⸗ 
lich geliebt. Wie hatte ich alles im Pfarr⸗ 
hauſe fo ganz gegenwärtig vor mir: geſehn! 
und jezt! Sez jedes RR an meine Stellen 
Rae, D 1 Jde ur ln und 


* 
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und ſchilt ſie, wenn du kannſt! Ich furchte 
mich vor der Ruͤkreiſe: aber das Jagdhorn 
ertoͤnte, und ich muſſte fort. Der Vater 
ſagte mir beim Abfchiede: „Ich komme am 
Sonntage zu dir heruͤber; bedenk dich bis 
dahin, denn deine Freiheit ſollſt du unge⸗ 
kraͤnkt haben: aber bedenk dich. mit Herrn 
Verkannt war mirs, ſo weit als ich ohne 
dich gehn konnte, Ernſt: aber Das iſt nicht 
Gottes Wille geweſen; ſchlimm genug daß 
Ningſtok geredet hat: aber iſts wahr was 
er mir zugewinkt bat, daß du Herrn Hah⸗ 
ken leiden kannſt (daß Er dich gern haͤtte, 
weis ich lange) ſo 9 du Se ze. 
nicht fißcen. « 


= So imtubig! nun kam ich an den Wa⸗ 
gen. Der General ſchalt mich über meine 
Erhizung: „Das kann aber (ſagte er) bei 
dem vermaledeiten Verpanzern nicht an⸗ 
ders ſeyn! oder — (indem er mir auf die 
62 Rippen 
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Rippen griff, und fand daß ich jezt ganz 
ſommerlich gekleidet war) „ biſt du krank? oder 
kannſt du das Sizen nicht vertragen? oder _ 
(fuhr er fort als wir aus dem Dorf wa⸗ 
ren —) nun weis ichs: Herr Verkannt 
ſie kann nicht ruͤklings fahren: ich werde ihr 
Plaz machen. Jaͤger! die Pferde her, ich 
mus bei dieſer Gelegenheit die Vorwerker be. 
beiten 144, 08 
fond Sue nahm. auch den Aten Jaͤger 
mit; ich muſſte auf feine Stelle mich fegen, 
und war nun mit dem Menſchen allein, der 
mehr als irgendſemand mir jezt im Wah 
War Bi 0 

Aber ich faſſte in dem Augenblik daß is 
mich hinſezen folte, meinen Entſchlus: „Sie 
ſagten heute Sie ſeien genug mein Freund 
um Anmerkungen des Generals tragen zu 
konnen, und das war ſehr galant gefagt; 
aber freihin, ſolche Anmerkungen kann ich 
meines Theils nicht gut tragen; und dies 
hier 
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hier ſieht mir ſo aus als ſei es eine Veran⸗ 
ſtaltung uͤber welche er mich hernach weidlich 
aufziehn wird: erlauben Sie alſo — — “ 


— Er fiel lebhaft mir ein indem er mei⸗ 
ne Hand faffte: „Und Hannchen ſolte nicht 
genug meine Feundinn ſeyn, um die gewis 
gut gemeinten, Anmerkungen des Generals 
zu tragen? fur 


„Sie thun mir mit dem Namen Freun⸗ 
dinn zuviel Ehre! erlauben Sie mir auszu⸗ 
ſteigen und bis Birkenhof vorauszugehn.“ 


— Er kuͤſſte meine Hand. ich zog fie 
zuruͤk; denn konnte ich ohn Empfindlichkeit 
mit dem Mann reden welcher heut fruͤh den 
Liebenden gemacht hatte indes ſein Herz nicht 
ſein war? Mit dieſem gerechten Unwillen 
nun ſagte ich: „Erlauben Sie mirs nur;“ 
— ich hob mich um dem iche halt! au 
rufen: 


6; | Er 
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Er umfaſſte mich, doch ſehr beſchei⸗ 
den, mit beiden Haͤnden: nic) bitte als 
Guͤte daß“ > 
LT Ih ſezte mich: „Ste nehmen da 
einen Ton der mich nicht gelten kann; ich ha⸗ 
be Ibnen, in ſo hohen Abſtand hin, keine 
Güte zu vergeben!“ n 
ch erbitte als Gerechtigkeit daß & 
vorher mich hoͤren. “ 

Ich war geaͤngſtet , und da ich nicht 
mehr in einem ganz ſo harten Panzer war als 
jener der vorher unter feiner Hand geknakt 
hatte; ſo wandte ich, aufgebracht, mich los: 
was: ſoll ich horen Herr erkannt? 
„Die Bitte Mademoiſelle — — “ 

Ich bin das nicht (fagte ich, und ſprach 
das unterftrichne Wort mit Haͤrte) ich bin 
Jungfer € rdſieb und weiter nichts. wol⸗ 
len Sie das nicht: ſo bitte ich daß Sie mich, 
als Hausgenos, mit meinem Haus na 
nennen, a | j 
lee 8 Er 
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Er ſah mit viel Befremdung mich an: 
„Sie ſind aufgebracht: aber verzeihn Sie 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich mich ſchuldlos 
weis. Hat der General Ihnen jemals etwas 
misfallends geſagt; fo betheure ich Ihnen 
daß ich dazu niemals Anlas gegeben habe 
Dies ging mir in Hinſicht auf Prenz⸗ 
lau und Lufthof bitter durchs Herz: „und 
ich betheure Ihnen daß ers nie gethan hat, 
und daß mirs wehthun mus wenn Sie nicht 
jeden Anlas dazu entfernen. ſoviel Ich das 
kann / taie laſſen Sie mich 
AE e eee e eee At 

In Ars Zom niches : denn hier iſt 
ſchtbar Misverſtaͤndnis““ — Er druͤkte 
meine Hand an die Lippens aber mit fo un⸗ 
verkenntlicher Ehrerbietung, daß ich nicht 
wuſſte wohin! „Laſſen Sie (ſagte er mit 
nem unwiderſtehlichen Ton) nicht einen Un⸗ 
villen mich tragen den ich nicht verdiene! ich 

bn wenn Sie auf dem Ausſteigen beharrn, 
un G 4 ſogleich 
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ſogleich gehorſam: aber ſagen Sie mir jus 
vor womit ich Sie beleidigt habe? denn die 
Sanfte ſind Sie nicht ser die dieſen mr 
el ci Ga + és 
„Und was site ip in sauts K 
thank u 5 
„Mehr, ich ſeh das Em tee als ps 
nicht wolten! aber fügen darf ichs nicht, 
denn ich kann mich geirrt haben —— ““ 
Ich verzeih Ihnen den 28 abet 
ſagen Sie es.“ 

„mehr von ſoviel Güte in ben liebe 
Geſicht: und ich ſage Alles! ſage auch das 
was ich 8 an ax verſchweigen 
wolte.“ dada 

bund = ſchmeichelt der Mann — — ich 
verbis das uͤbrige; denn So wolte ich lau 
in den Worten fortfaren die mein Herz mt 
Bitterkeit ſich ſagte: der Mann der fein 
Liebchen in prenzlau hat! aber ich ſchwieg 
— bu auf, wo ich abbrach: „Der 

| Man 
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Mann (ſagte er) welcher vor einer Stunde 
nichts ſehnlicher wuͤnſchte, als, das edle 
Maͤdgen das vor dem General weinte nur 
noch Einen Augenblik vor der Nuͤkkehr ins 
Schlos unterhalten zu koͤnnen! der Mann 
welcher beim jezigen Einſteigen in den Wagen 

dieſes Wunſches gewaͤrt zu ſeyn mit Entzu . 
kung glaubte: der Mann welcher nun ſehn 
mus daß Sie aufgebracht ſind; der Mann 
ſchmeichelt nicht; nein er bittet, aber mit 
der Veſtigkeit des guten Gewiſſens bittet er, 
daß er nicht ungehoͤrt verurteilt werde. bin 
ich bei dieſer Bitte zu ungeſtuͤm, oder bin ich 
Pedant dabei: theurſtes Hannchen: ſo 
verzeihn Sie es der Unerfarenheit; denn in 
der Lage worin Sie mein Herz geworfen ha⸗ 
ben, war dies Herz niemals. Kann ich da⸗ 
vor, daß Ihr Schmerz, auch noch eh ich 
feine Thraͤnen fab, der Schmerz meines Zer⸗ 
zens ward, und daß ich ſo erfaren muſſte die 
Soc worin Ihr Herz gebildet iſt, fei eben 


a G 5 diejenige 
1 
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diejenige worin das meine ward? iſt das die 
Beleidigung uͤber welche Sie zuͤrnen? oder 
wenn der General wegreitet, und ich, ohne 
Pferd, wie Sie ſehn, ihm nicht folgen kann 
und alſo bleiben mus: iſt das die Beleidi⸗ 
gung die Sie durch Entſpringen aus dem 
Wagen ſtrafen wollen, oder die Sie, wenn 
ich dann Ihnen den Arm biete, durch Vers 
weigern deſſelben ruͤchen wollen? oder zu der 
ren Erwidrung Sie auf irgendeine Beider 
Arten den Anmerkungen jener beiden Bedien⸗ 
ten mich ausſezen wollen? Womit — (er 
legte meine Hand auf ſein Herz —) womit 
habe ich die Haͤrte einer ſo ſuͤſſen Schoͤnheit 
verdient 7d, te ur ar en 
„Herr Verkannt! Sie aͤffen mich?“ 
Ich ſagte das; und konnte ich dem Mann 
anders antworten der ſein Liebchen in 
e, wee. a, ET 
Er lies meine zuruͤlgeriſſne Hand fah⸗ 
sé aa die "ne um meinen Na⸗ 
am 
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ken: „Das iſt nicht gemachter Zorn; und ich 
will ihn tragen; ich, der den erkünftelten 
Zorn auch einer Fürſtinn verſchmaͤhn würde 
ich will Ihren Zorn tragen: aber ich mus 
bitten — herrlichs, wahres Herz, beſchwoͤ⸗ 
ren mus ich dich — mir zu ſagen Was es 
ſei woruͤber Das Maͤdgen zuͤrnt, welches = 
— ich wage nicht, Mehr zu ſagen.“ 
Da ſas ich! ſein Auge hing, ruͤhrend 
getruͤbt, an meinem Munde; und ich konnte 
kein Wort ſagen! denn ſolte ich das ſagen: 
Herr! Sie haben 1555 Warten in e 
8 855 - un N 
N Se bag Einer: (ſagte er) bin 8 90 
nen nicht mehr was ich heute fruͤh Ihnen 
war? laſſen Sie mich nur Das wieder wer⸗ 
den —— nn tom 57 4171 
A Jn der ee ſprang ich auf, 
und zog weil die Sonne mir in die Augen 
brannte, den Vorhang vor dem Nüffizfenfter 
nieder (welche Unbeſonnenheit, dem Kutſcher 
3 und 
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und Vorreuter hinter dem Ruͤken!) ich ſezte 
mich wieder. Er fuhr fort: „Nur den laſ⸗ 
ſen Sie mich wieder werden der ich heut Ih⸗ 
nen war! ich war heut Ihnen gleichgültig; 
jezt bin ich Ihnen verhaſſt! Reden Sie!“ 
d Ich glaube warlich daß ich das 
à Sprachvermoͤen verloren haben mus. — 
Er ſah zu beiden Seiten ſchnell und aͤmſig 
zur Kutſche heraus: „ich mus, wenn ich mein 
Urteil hoͤren ſoll, dieſen Mund oͤffnen!“ — 
und denk Bruder! der Mann kuͤſſte mich auf 
den Mund, und faſſte und kuͤſſte, die Haͤnde 
welche, wenn ich fie frei gehabt haͤtte, ihn 
ſtrafen muſſten. Haͤtte ein Menſch deſſen 
Tugend verdächtig fei, dieſe Kuͤſſe mir gege⸗ 
ben: fo hätte der bekommen was jener Kam 
merherr hinnehmen muffte: aber jezt — ich 
darf mich dir nicht verbergen — jezt war 
mein Empfinden — wenigstens nicht Ver⸗ 
drus; ein rechtſchaffner Menſch, dachte ich, 
und der immer ſo geſezt war, kann nur in 
einer 
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einer Ueberraſchung fo weit gehn. — und 
das war denn zugleich ein Compliment wel⸗ 
ches ich meiner Figur machte, welche freilig 
durch einen niedlichen Sommeranzug gewann. 
Alſo Gefuͤhl empfangner Beleldigung wars 
nicht: aber eine Art von dunkler Bangigkeit 
wars in toelcher ich aufſprang und den Vor⸗ 
hang wieder hinauffllegen lies: „ Gewis Hert 
Verkannt! der General kann für So un⸗ 
ternehmend Sie nicht gehalten haben! ich 
durfte glauben feiner Achtung gewis zu ſeyn. 
iſts der General der dieſes Duetto veran⸗ 
ſtaltet hat: fo muͤſſte es ihm leidthun ſich ge⸗ 
taͤuſcht zu ſehn.“ (Ich haͤtte gern deutlicher 
So geſagt: es wird ihm leidthun von Pren z⸗ 
lau nichts gemutmaſſt zu haben!) 

= Er verſtand mich unrecht; si pie 
was der Mann fagter 

„Vergeben Sie, ehrwuͤrdigs Ha uc en 
dieſe Unbeſcheidenheit; vergeben Sie fie einem 
Herzen welches ſo ganz neu iſt; welches nie 
vg] fo 
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ſo viel empfand! — als Sie heut unter den 
allzu ernſten Vorſtellungen des Generals ſo 
ſchuldlos leiden muſſten, da, liebſtes Maͤd⸗ 
gen, da fab ich was Sie find. jezt, und mit 
der verdienten Beſchaͤmung, bitte ich dieſen 
Kus Ihnen ab, denn jezt lag meine Sache 
mir am Herzen: aber heut wars Ihre Sache 
was mich durchdrang; daß ich damals mirs 
unterſagte dieſen und tauſend, Kuͤſſe als Hul⸗ 
digung Ihnen auf der Stelle und auf die Ge⸗ 
far der Misbilligung des Generals, Ihnen 
zu geben, das hat mich unausſprechlich viel 
gekoſtet. Was Sie — ich fuͤrchte — ohn 
es zu wollen, in meine Sele hineingelegt ha⸗ 
ben, nehmen Sie das wieder heraus; Ihre 
Thraͤnen welche mein Herz auffing, nehmen 
Sie die wieder heraus: und Sie find meiner 
los; und ich habe dann nur die Eine Bitte, 
daß Sie mir ſagen womit ich Sie beleidigt 
hatte! Daß wir allein zuſammen fahren, das 
0 ne, wie Sie es nennen, Veran⸗ 

i ſtaltung: 
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ſtaltung: aber warlich fo gewis nicht meine, 
auch nicht auf die fernſte Veranlaſſung, als 
gewis es iſt, daß ich nichts ſehnlicher ge | 
wuͤnſcht habe. Und da wage ich denn, weil 
ich nicht anders kann noch Einmal die Fra⸗ 
ge, ob Hannchen nicht Freundinn genug 
mir werden koͤnne, um eine kleine Spoͤtterei 
des Generals zu tragen ! ““ 
— Buder! wie gewis giebts doch eine 
Sprache der Augen, der Mundmuſkeln, der 
Haltung der Bruſt, der Bewegung jedes Fin⸗ 
gers! eine Sprache welche ſchlechthin keine 
verfehlte Ueberſezung zulaͤſſt! Bei ihm war 
dieſe Sprache jezt fo unverkennbar Warheit; 
es war mir, wie aufgebracht ich ſeyn mogte, 
ſo unmoglich hier Heuchelei, ja auch nur 
Galanterie, zu argwonen; und was ich 
über ſein fichtbares Theilnehmen an meinen 
heute früh, meinem Schmerz entfallnen , ges 
wis ſehr einzelnen, Thraͤnen gefuͤhlt, und in 
der Allele noch Einmal, mp bide 
unnd des 
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des Hochlindner Pfarrhauſes bis zum Hin⸗ 
ſinken ſchwer, empfunden, hatte: das haͤuf. 
te jezt über meinem Herzen ſich wieder aufs 
Es kann, ſo ſagte mein Herz, es kann nicht 
ſeyn! Prenzlau kann ihm das nicht ge⸗ 
worden ſeyn was mein Vater glaubt. Ich 
wuſſte mir nicht mehr zu helfen: „Ich will, 
fo bald ich kann, Ihnen redſtehn: aber laſ⸗ 
fen Sie mich zum Wagen hinaus!? 
„Liebe! wohin in der Sonnenhize; und 
— (indem er mit meinem Schnupftuch mei« 

ne Stirn troknete —) wohin bei dieſer aufa 
ſerordentlichen Echaufe? Wollen Sie: fo 
will ich Sie verlaſſen; ich kann mit dieſer 
Vogelflinte zu jenen Buͤſchchen gehn; das 
kann den Bedienten nicht auffallen —— 
„Nein; bleiben Sie!“ — Ich weis 
daß ich das geſagt habe: aber ſolten der 
Kopf oder das Herz etwas davon gewuſſt 
haben? ſolte ich wol gar geglaubt haben, 
ewas Entſcheidends erfaren zu muͤſſen? 
„Dann 
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„Dann iſt mirs Pflicht (ſagte er nun mit 
ſichtbarer Freude) kein Wort zu ſagen was 
Ihnen beſchwerlich wäre, und ich verſpreche 
das: Wie wird (fuhr er fort um ein anders 
Ceſpraͤch aufzubringen) Ihr guter Bruder in 
der Hize jezt leiden! ſein Pferd ſchien mir 
ſehr muthig. Y . HA /m Pme 
„Rein!“ — able dehnte ich sh Eine 
Silbe! und wie kalt ward ſie! und warum? 
weil mein Herz flammte; gerade hin, weils 
die Unterbrechung eines Geſpraͤchs, dem es 
doch nicht gewachſen war, ungen! ſah. 
| „Sch: habe e zufällig bon Klei ſts Früh- 
ling bei mir; ſoll ich zum Zee etwas 
vorleſen? He 

„Im Fahren? das verdirbt die Augen! 
— Mir if unausſtehlich heis. „ 


„Dann weis ich Rahe ſichern Sie ſt fi 
niche!“ 3-23 8 

„Das ſoll been“ = FEN 

Fur Elt. u. Ehl. II. B. 9 „Aller: 
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„Allerdings. Das Schlagen der Luft 
ſchlieſſt die Oeffnungen der Haut des Ge 
ſichts und Halſes, hennnt alſo die Ausduͤn⸗ 
fung; und kann dem zufolge fo wenig kuͤh⸗ 
ien, als das Verſtopfen der Theemaſchine 


das kochende Waſſer kuͤhlen kann.“ 
„Wie konnte doch etwas ſo ganz eee 
lichs mir neu ſeyn?“ 


„Aber noch wichtiger kanns Shen wer⸗ 
den, wenn ich Ihnen ſage daß das Eigen 
der Schönheit. ſchadet.“ : £ 
Auf die mache ich nun zwar wir A 
Bad. , : 
So wie ich nicht auf edge: u 
— Er that als wolle er mit dem Fächer, mir 
auf den Mund ſchlagen: „einem Zeichner fo 
was ins Geſicht zu ſagen! undankbares Made 
gen! wie? wenns nun bie Kinderblattern u un⸗ 
recht verſtuͤnden? “ | 

„Ho! die habe ich gehabt.“ 


Froh 
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— Froh als waͤre ich ſeine Tochter: 
„Gottlob! denn in Warheit, die Beſorgnis 
der Blattern hat mich heute fuͤr Sie zittern 
laſſen! aber wiſſen Sie es gewis?« 

„Nun! ich dachte! ich war im zehnten 
Jahr. 70 , 

„Aber da muͤſſte doch Eine Spur zum 
Siegel da TR es en S du ge: 
weſen!“ f 
„das Siegel kann ich Ihnen zeigen; 
hier, gegen dem Arm zu.“ — Ich bog fü 

ganz unbefangen das Tuch auf der Schulter 
zuruͤk, wie das auch ohn einen Schatten bon 
Unanſtaͤndigkeit geſchehn kann. und ſieh der 
2 kuͤſſte die Stelle ): „Vielleicht haben 
H 2 Sie, 


9 Enditch mus ich doch wol sich 7 5 der 
du, ohn unter die Ehluſtigen zu gehören, 
dennoch dies Buch lieſeſt weil dir einzig nue 
noch das Amt fehlt, dich, Zauslehrer. Nicht 
bier zum Erſſen mal, nein, lange ſchon, duͤnkt 

bich⸗ 


116 Zwölfter Brief. 


Sie, liebes Hannchen in Ihrem Leben noch 
nicht dran gedacht, daß dies Siegel aͤcht ges 
nug iſt, um maͤchtig eine Selslaſt vom un 
zen zu werfen?“ 

Mir war als wolte ich vifs wer» 
den — — doch wiſſ Bruder daß ich dies 
alles nie erzaͤlen, auch dir nicht erzälen tür, 
de, wenn das Ende des Briefs anders wer⸗ 
den muͤſſte als es jezt werden wird; denn du 
ſiehſt doch wol daß der Menſch hier, ganz das 
Anſehn hat, von Herzen — — Cht! ich 
will dir nicht vorgreifen! „Die Angelegen⸗ 

heiten 

dich, Herr Verkannt falle aus feinem Cha⸗ 

vactet: aber de te narratur fabula! Vielleicht 

warnt dich niemand indes du doch auf jenem 

Wege biſt! Frag dich denn: „Bin ich viel⸗ 

LT. leicht ſchon tiefer als Er, aus meinem Char 

racter gefallen? hat wol veſter ſchon als 

Jungfer Erdfied Ibn, irgendein Kammer⸗ 

maͤdgen, oder eine Andre die mir, dem Ein⸗ 
ſamen, fo nah war, Mich beſtrikt?, “ 
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heiten meiner Geſtalt werden mir nie das 
Herz belaſten“ ſagte ich. 

„Aber Ihr Herz iſt nicht das eimige in 
der Welt. Ich meines Theils, wenn Sie 
befehlen, ſo ſei es als Zeichner, habe Auch 
ein Herz, und das iſt in dieſem Augenblik 
um einen Centner leichter; freilig Das hier 
ſage ich Licht als Zeichner.“ : 

= Ich ſeze kein Mistrauen in feine Tu⸗ 
gend: aber ſo ganz unerfaren iſt er doch wol 
nicht? woher waͤre ihm ſonſt der Kunſtgriff 
bekannt geweſen, wodurch man, vermittelſt 
eines Geſpraͤchs uͤber unſre Schoͤnheit, mehr 
als v wir nicht wollen uns ſagen und uns ab⸗ 
fragen kann )? So denke ich jezt: aber da⸗ 
5 | 93: mals 


) Anm, der Grafinn. „Das konnte er auch 
ohn Erfarung wiſſen, theils als Beobach⸗ 
ter, theils als Denker. Als Beobachter: er 
+ hatte das hundertmal geſehn denn daß Ge⸗ 
ſprache „über die Schönheit uns ſchmeicheln 
wir 


11 Bmöfften, Brief, 


mals dachte ich nicht ſo, fondern ich lies 
mich fangen; Welche Urſachen, dachte ich, 
kann er haben ſich druͤber zu freuen, daß die 
Blattern mir nicht weiter ſchaden koͤnnen? = 
Und daß ich dann in tiefſinnige Gedanken 
nach Hochlinden hin, verſank: kannſt du 
das, liebſter Bruder unnatüͤrlich finden, wenn 


du meine Lage bei der Obriſtinn bedenlſt, und 


den 


N wir moͤgen nun ſchön ſeyn, oder es zu ſeyn 


wähnen, oder es zu ſenn wuͤnſchen, das liegt 


ſo ganz oben auf in unſrer Natur daß unſer 


Keine es verbergen kann woſern ſie nicht be⸗ 
ſtimmt es will. Als Denker: er muſſte wiſ⸗ 


fen, daß der Trieb gefallen zu wollen, unſer 


Grundtrieb iſt, wie er der Menſchheit zum 
Gluͤk es ſeyn muſſte, und daß alſo ‚für alles 
was ihn naͤhren kann die offenſte Empfängs 


kichkeit uns angeboren fon mußte, fo, wie 
die ſchaeſſte Empfindlichkeit Fe" ales was ihn 
tegen kann. Uns darüber Vorwürfe machen 


das halte ich für mitleidenswerthe Schwach⸗ 
pelt. ; ir” AN + tt BB ee 
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den Reiz des vaͤterlichen Bodens (zumal nach“ 
dem dieſer ein fo ſchoͤner Garten geworden 
iſt; denn ſonſt liebe ich eben nicht ſonderlich 
das Landleben) und dazu denk dir dann die 
Annehmlichkeit dieſes jungen Manns, das 
Verfuͤhreriſche unſers Duetts deſſen Har⸗ 
monie in dieſer Stelle ſo ſchoͤn ſich verſchlaug 
und loste, und dann — meine Einund⸗ 
poansis Jahre! 


Er ſah meinen Tiefſinn, und nahm ſich 
vohl in acht ihn zu ſtoren. ich hatte alle 
Muh die Frage zu unterdrüken, in wiefern 
das ihm. habe ans Herz gehn koͤnnen, daß ich 
die Gefar der Blattern uͤberſtanden habe? 
ind um davon mich loszureiſſen nahm ich 
as vorige Gefpräch wieder auf: „Ich ſeh 
och nicht wie das ‚Böchern, der Schönheit 
chaden koͤnne? 244, 


„Ihnen das zu zeigen, muͤſſte ic durch 


en Vergroſfrungsglas die Poros der Haut, 
: 94 beſon⸗ 
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beſonders der Ihrigen, Sie ſehn laſſen. Sie 
koͤnnen dieſe Unterſuchung durch Eins der 
ſchoͤnen Glaͤſer der Obriſtinn anſtellen, und 
den Anblik dann wenn Sie erhizt find, mit dem 
vergleichen welcher ſich Ihnen darſtellen wird, 
wenn ſie aus der Tiefe eines Kellers her» 
aufkommen. was Sie dann finden werden, 
das ungefaͤr iſts was das Faͤchern in der 
Hize auf der Haut um ſoviel gewiſſer hervor⸗ 
bringt jemehr dieſe ſchoͤn iſt. Ich vermuthe 
daß Sie die Vorſicht haben im Winter ſich 
nicht alzuſorgfaͤltig zu verhuͤllen, denn all⸗ 
zuwarme Bedekung im Winter verdirbt an 
ſich ſchon die Haut weils doch nicht immer 
Winter bleibt; ich vermuthe eben ſo, daß Sie 
im Sommer das Waſchen nicht unterlaſſen: 
fonft muͤſſten gerade Sie, da Sie immer fo 
ſehr ſich faͤchern, ein leidigs Beiſpiel der 
Warheit meiner Behauptung abgeben.“ 
— Es war naturlich daß er dabei nich: 
zum Wagenfenſter ina und daß e 
erroͤthete, 
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erroͤthete, fo wie es natürlich war, daß dieſe 
fo fehr feine Schmeichelei auch mich nicht er» 
blaſſen lies. — Er machte meine Verwir⸗ 
rung ſich zunuz: „Liebes Hannchen! wir 
ſind Birkenhof nah, und wahrſcheinlich 
kommt der General gleich nach uns dahin. 
Darf ich zum leztenmal fragen, ob, und wo⸗ 
mit, ich Sie beleidigt hatte?“ — Er druͤkte 
meine Eine Hand an ſeine Wange und die an⸗ 
dre auf ſein Herz: „ich ſeh nicht wie ich zu⸗ 
hauſe Sie ſprechen kann? ich kann aber nicht 
ruhig ſeyn, bevor Sie mir geſagt haben wo⸗ 
durch Sie Hofnungen die ich heute fruͤh faſſte, 
und faffen zu dürfen glaubte, fo ſchnell nie⸗ 
derzuſchlagen bewogen worden ſind?“ 
S Hofnungen! hatte ich denn dem Men⸗ 
ſchen welche gegeben? ich konnte ihm nichts 
antworten. Aber wirklich wir waren ſchon 
an der Birkenhofſchen Allee; ich muſſte 
alſo reden. ich weis heute wol daß ich mich 
ns indem ich mir ſagte, ich werde freilig 
N H 5 ihn 
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ihn nicht wieder ſprechen und muͤſſe alſo nicht 
maulen zu wollen ſcheinen; denn jezt, ſagt, f 
ſo ganz gebieteriſch befragt, und eingeklemmt 
in die Rippen, mein Herz: „Du hatteſt im 
„grunde damals nichts dringenders, als zu 
„wiſſon obs wahr ſei, daß er in Prenzlau 
„fein Liebchen habe? du machtſt Entwürfe 
welche ich und jeder befugter Richter, dir gern 
verzeihn mus, weil du fiir ihre Ausfuhrung 
yynichts thun, ſondern fie dem General uͤber⸗ 
laſſen wolltſt, ſo weit als er das jezt in 
„Haͤnden zu haben dir ſchien. — Sieh Bru⸗ 
der, wie das Herz da dir beichtet ohne ſich 
bei mir das Beichtſſegel ausbedungen zu ha⸗ 
ben; hoͤr mich denn weiter — doch eben 
um dir unverholen alles zu ſagen rate ar ja 
auch jezt mich hierher. 

Ich faſſte mich alſo: „Herr Verkannt, 
Sie fagten da viel worauf ich antworten 
muͤſſte: aber dazu iſt nicht Zeit. alſo nur 
war Eine: ich wundre * daß dieſe Frage 

Ihnen 
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Ihnen immer wiederkommt. Daß Sie heut 
fruͤh mir ein ſo groſſes Gewicht gaben, als 
koͤnnte ich nie erfahren wie ſehr Prenzlau 
oder Luſthof, ich weis nicht welches don 
Beiden? mich unendlich uͤberwaͤgt: ſehn Sie, 
das beleidigt mich! — von dem Augenblif 
an wo man fo ſteht wie Sie dort ſtehn, mus 
man entweder gar pa un sou 
oder doch -“ 


„Laſſen Sie (ſagte er mit einem ſchnell 
geſtolnen und wirklich gewaltſam hingenomm⸗ 
nen Kus) laſſen Sie was Sie noch ſagen 
wollen, mich wegkͤͤſſen! denn ich glaube 
nunmehr der gluͤklichſte Menſch auf dem Erb 
boden iu ſeyn — 4 f 


„Nicht doch! Sie fins. Grete ue 
ſcheiden“ fagte ich; und ich glaube daß, hät: 
te nicht Er meinen Faͤcher gehabt, ich mit 
dem Griff deſſelben ihm recht ſehr, im Ernſt 
einen Riſſ gegeben haͤtte; denn wirklich die 

fer 


3 
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ſer Ungeſtuͤm nah vor der Thuͤr vor welcher 
wir halten ſolten, beleidigte mich. Wir hiel⸗ 
ten, und ich ſprang, durchaus unwillig, ins 
Haus, wohin er mir vielleicht gefolgt waͤre 
wenn ich nicht den Kutſchenſchlag zugewor⸗ 
fen haͤtte. — Ich fab mich im Spiegel; du 
weiſſt daß das fo unſre loͤbliche Gewonheit 
iſt wenn wir aus dem Wagen kommen: wars 
die Heftigkeit meines Entſpringens? ich 
ſchaͤmte mich der Hize meines ad und 
der Unordnung meines Anzugs. 
Im Hauſe war einzig ein alte Weib, 
Ich lies mir Milch geben; und indem die ge⸗ 
bracht ward, kam Er aueh, weil das Weib 
ihn rufen zu muͤſſen geglaubt hatte. Kutſcher 
und Vorreuter fuͤhrten den Wagen in die 
Scheune um die Pferde gegen die Fliegen zu 
ſichern; das alte Weib kramte in der Milch 

kammer, und wir waren allein. 
Er ſezte ſich zur Schale mit der Miene 
eines Menſchen der ſo gern laut auflachen 
moͤgte; 
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moͤgte; und wirklich, er legte hell lachend, 
den Loͤffel hin: „ich kann mit Ihnen nicht 
eſſen Hannchen ſo lange Sie zur ſuͤſſen 
Milch das ſaure Geſicht machen! ums Him⸗ 
mels willen! wer hat Ihnen meine Reiſe 
nach Luſthof ſo ganz falſch erklaͤrt? fie ge⸗ 
ſchah um einer Freundinn zu rathen ob ſie 
Luſthof kaufen ſolle; ſehn Sie ba das Ge⸗ 

heimnis! und vor Freuden daß ich Ihnen 
das ſagen ſolte, wuſſte ich im Wagen nicht 
was ich that; und vor Freuden es Ihnen 
geſagt zu baben, bin ich in Gefar Sie noch 
Einmal boͤs zu machen.“ — Er grif wieder 
nach meiner Hand; ich weis nicht wie der 
Muthwille mich anwandelte: aber ich konn⸗ 
te, als er uͤber die Schale ſeitwaͤrts nach 
meiner Hand ſich hinbeugte, der Verſuchung 
kaum widerſtehn mit dem hoͤlzernen Löffel 
platt auf die Mitte der Milch hinzuſchlagen. 
ich war uͤber ſeine Zudringlichkeit boͤs, und 
n auch nicht (das iſt etwas aus der weib⸗ 
K lichen 
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lichen Selenkunde; du magſt dirs in klare 
Begriffe: aufléfen) die Milch ſchmekte mir 
nicht: Der Fliegen waren auch zuviel; kurz 
Bruder, ich ging in das Waͤldgen am Hauſe, 
freilig von der Thuͤr an ſchon an ſeinem 
Arm? aber das wuſſte ich nicht; bald drauf 
ſaſſen wir Beide auf einer da liegenden neuen 

5 aber ur + ich ee: 


nicht. wn e 
5 „Schweſter! user ge dir a ge⸗ 
a. N (1 er lie nis 


Freilig! und das ſtehſt du jeßt erſt? 
und noch Ein ich Wuffte es nicht für 
den Umſtand daß auf Einmal ich mich wieder 
im Geſpraͤch Lufth of betreffend fand. Irre 
ich nicht: ſo geſchah es ſo, daß er frug ob 
ich nicht ſchon in Luſthof geweſen ſei? und 
das glaube ich beſaht zu haben. Was ich 
gewis weis, it, daß er fadter „Die Kaͤu⸗ 
ferinn von Luſthof iſt ein Maͤdgen welches 
.. Freund ſchaft für mich hat, als ich von 

Ihnen, 
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Ibnen, wenn ſie meine Frau waͤre, zu er⸗ 
bitten nicht wagen wuͤrde; ſie iſt bezaubernd 
fchön : wollen Sie ſehn wie febe ſte es feis 
— und ohne meine Antwort abzuwarten 
(ich hoffe wirklich daß die dennoch nicht Ja 
geweſen waͤre) zog er ein Etui hervor 
und hielt mir — einen Spiegel vor, wel⸗ 
chen ich dann — nicht wegſchlug (wie ich, 
wenn das nicht verbuhlt ausſaͤh, gethan haͤt⸗ 
te) aber doch unfreundlich wegwandte. „Ich 
bin gleich fertig (ſagte er) das liebe, freund⸗ 
ſchaftliche, bildſchoͤne Maͤdgen nun, wolte 
Luſthof kaufen und mit barem Gelde bes 
zahlen: und nun, liebſtes Hannchen, ur⸗ 
teilen Sie, ob ſie meinem Wr we 
ſeyn kann?“ ; 

„Und warum nicht? 

„So:? und für was haben Sie denn das 
aufgenommen, daß ich dem General heute 
betheurte: ich wuͤrde ein Maͤdgen welches 
Geld oder Ausſtattung habe, nimmermehr 

heira⸗ 
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heiraten?“ — Er ſah hierbei fo ernſt wit 
ich ihn oft zu ſehn nicht wuͤnſche. 
— Ich ſchwieg. ö 
„Haben Sie Bedenken getragen mir aufs 
Wort zu glauben: ſo bin ich ſehr zu bedaurn 
bei der redlichſten Sele, denn dafür erklaͤrt 
Sie Ihr Auge, gegen ein Mistrauen ankaͤm⸗ 
pfen zu muͤſſen. Wirklich, Hannchen! der 
General war grosmuͤthiger — “ 
„Ich bitte um Vergebung; mich duͤnkt 
der General ſchwieg bedeutend als Sie das 
raten. 4 
„deſto beſſer!“ ſagte er, laͤchelnd, und 
ſah ganz fo aus als habe er gemerkt daß der 
General mir damals auf den Fus trat. „Das 
kann ich (fuhr er fort) mit Gewiſſheit Ihnen 
ſagen, daß ich ohne Muͤh ihn uͤberzeugt ha⸗ 
be, Prenzlau und Lufthof (ei mir ges 
nau ſo viel als Cairo und Smyrna.“ 
„Wie? (rief ich erſchroken) der General 
1 Luſthof gewuſſt? / 
„Wenigs⸗ 
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„Wenigstens ſoviel als Sie; denn wahr⸗ 
ſcheinlich haben Sie dees Sie 1 von 
sé Br 6350 Sn 
„Nein; ich habe es von — "41. 
Wirklich ich war mir doch gegenwaͤrtig ge⸗ 
nug um anzuhalten. — Er legte den Finger 
auf den Mund und buͤkte ſich ehrerbietig: 
„Bin ich ſo'glüͤklich, bei Ihnen ſodiel Ge⸗ 
rechtigkeit zu n 93 5 beim General: 
Le ca Eu 


„Herr Verkan nt! Sie 15 Ab 
indem Sie Werth und Unwerth des Glau⸗ 
bens welchen ich Ihnen ſchuldig bin, mit 
dem vergleichen, den Sie beim 5 ve 
funden haben — an 

„Beſtes Haunchenl und, wenn ich 
irgendetwas erbitten darf: wie iſt Ihre Ue⸗ 
berzeugung? verdiente ich den Unwillen mit 
5 welchem Sie in Hochlinden, fi in den 
Wagen ſegten “ a 


Fuͤr Elt. u. El, II. . J Ich 


* 
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= Ich antwortete nichts; und rath was 
ich that, ich Kammermaͤdgen? ich moͤgte 
nur begreifen koͤnnen woher ichs weis daß 
ichs that? — „Du fielſt ihm um den 
Hals!“ — Pfui, Bruder! aber freilig 
heute kann ich von dir nicht Nefpect fordern! 
lies hier, und wundr' dich, aber ſchaͤm dich 
auch: gleich einer Dame reichte ich meine 
Hand ihm hin. Er mus, weil ich ſie noch 
habe, ſie doch nicht aufgefreſſen haben: aber 
daß ers thun würde, das ſchien ganz zu be⸗ 
ſorgen zu ſeyn. ; 
lad nun, theurſtes Hannchen! wie 
ſehr ich auch neu ſei: ſo weis ich doch das 
daß ich Ihnen aufs allerherzlichſte danken 
mus, an dem Prenzlauer Hiftsechen 
fo gürig. teilgenommen zu haben — — 4 
— er wagte (aber jezt wie ganz ohn Unge⸗ 
fit) ſich meiner Wange zu nähen; ich 
wandte fie weg: „Kommen Sie (fagte ich) 
wir wollen unſre Milch auseſſen.“ à 
= Arm 
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Arm in Arm gingen wir hin, hatten 
aber kaum angefangen, als, ganz unberſe⸗ 
hends der General in die Stube trat. Er 
ſagte etwas Lateiniſches, und ergoͤtte ſich 
ſichtbar an der Verlegenheit mit welcher Herr 
Ver kannt, eben fo ihm antwortete. „Du : 
haſt Milch gegeffen (ſagte er) und kannſt alſo 
jezt * weniger ruͤtlings fin 2 2 a 
— Herr Verkannt erbot ſich che 
dringend 1. meine Stelle zu nehmen. 


„Nein (agte der General laͤchelnd) der 
alte Forſtmeiſter kommt hernach durch Bir⸗ 
kenhof; der kaun dich in die Caleſche neh⸗ 
men. Hoͤr doch — — , — Ich muſſte 
ins Waͤldchen ihm folgen: „ich würde dich 
nicht fragen: aber ich ſeh Euch an den Au⸗ 
gen an, daß ihr nicht von der perſiſchen 
Monarchie geredet habt.“ N 

Ich ſchlug die ben Be und 
kuͤſſte ihm die u 
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„Gut! das ift genug geſagt; ſag nur 
deinem Vater noch nichts!“ — Ich ant⸗ 
wortete ihm, was mein Vater wiſſe das koͤn⸗ 
ne nicht fruͤh genug widerlegt werden, weil 
Ringſtok in der Gemeine Lärm zu blaſen 
bereit ſei. 

„Ich verſteh dich nicht.“ 

„Die Geſchichte mit Luſthof und 9 renz⸗ 
lau . 

„Dabog weis ich nichts.“ f 

0 „Aber Herr V erkannt hat ; ja mit En. 
Excellenz davon geredet?“ 
„Kein Wort! du traͤumſt.“ — Ich ſagte 


ihm alles. 
„Und davon ſoll Herr Verkannt mit 
mir geſprochen haben? Bei 


— Kurz Bruder, dem General war 
alles neu. 

Ich koͤnnte dir zwar alles jezt erklaͤren: 
aber es mag hier einmal genug ſeyn; und du 
magſt dir den =. bis zum naͤchſten Briefe 

zerbre⸗ 
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zerbrechen, ob der welcher ganz fuͤglich dein 
Schwager werden koͤnnte (denn entweder das 


war ſeine Abſicht, oder er iſt ein ne 
Menſch) ob ſage ich der ein Lügner fei. 
* * * * * * N 
— Soweit Jungfer Erdfieb. Nur 
noch ſoviel Raum habe ich hier, Ihnen, 
gnädige Graͤfinn, vorlaufig zu ſagen, daß 
mein Vater nicht gelogen hatte. — Naͤch⸗ 
ſtens empfangen Sie Abſchrift von Lea's 
Briefe. 


Eliſabet B. 


* en Drei⸗ 
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Live Brief folte nun in der Reih folgen, 
und ihre unerwartete Erſcheinung in Hoch? 
linden wird Ew. Hochgraͤft. Gnaden nur 
noch begieriger gemacht haben: aber in dem 
eben jest empfangnen Schreiben müͤſſen Sie 
ſobiel Theilnehmen an der Scene im Wagen, 
und ſoviel Verlangen des audiatur et altera 
pars Y, daß ich fuͤr Pflicht hielt unter jenem 
Berge von Papieren noch Einmal nachzuſu⸗ 
chen. Und ſehn Sie da! der Brief imeines 
Vaters hat ſich gefunden: aber er iſt ſo um⸗ 
ſtaͤndlich, und, was die Geſchichte betrift fo 
ganz woͤrtlich Hannchens Erzaͤlung, daß 
ich nur Bruchſtuͤke draus herzuſezen wage. 
ich wuͤrde auch das nicht thun, wenn nicht 
dieſe Stellen den Charakter Beider wirklich 
mehr ins Licht ſezten ). 
< „Dies 
Es werde 65 der andre Theil verhört.“ b 


) Daß darüber irgendjemand ſage das Buch fei 
lang⸗ 
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OR eee * 


„Dies Blatt liebſte Schweſter (ſchreibt 
er) lege ich ſpaͤter dir an, als ichs nicht dach⸗ 
te indem ichs dir ankuͤndigte ). Mein fetes 
Wort betraf die Sommerkleidung in welcher 
Jungfer Erdfieb in den Wagen flieg. ich 
wolte fie dir beschreiben, weil fie das Wort 
im unſchuldigen Sinn genommen) reizend 
war: aber ich fand mich ſo warm, daß ich 
das Blatt liegen lies. So ſind mehrere Ta⸗ 
ge vergangen; und heute glaube ich kaͤlters 
Blut zu haben g 

„In dem Augenblik wo der Ets mich 
mit ihr allein lies, empfand ich wie ganz fie 
mir gefaͤrlich ſei; und da du aus meinem nach⸗ 
maligen Betragen den Entſchlus welchen ich 
hier faſſte, wol kaum erraten duͤrftſt; fo will 
34 ich 

langweilig, das mien wie ung scie 
1 laſſen. 

) Sieh S. A1. II. B. 
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ich dir ihn ſagen: ich wolte aus Gefaͤlligkeit 
gegen den General ihren Verſtand, ihre Den⸗ 
kungsart und ihre Sitten pruͤfen, um dann 
(— weiter wolte ich gewis nicht gehn — ) 
beſtimmt ihm zu ſagen wie ich ſie faͤnde: aber 
das wolte ich nur dann ihm ſagen, wenn er 
die Beweiſe welche er, Lea's Boͤsart be⸗ 
treffend mir verſprochen hatte, mir gegeben 
haben wuͤrde. Daß ich glaubte er werde 
das konnen, geſteh ich; denn er iſt gewohnt 
Zehn loszuſprechen eh er Einen verdammt. 
Aber liebſte Schweſter, ich hatte Unrecht 
Dir mein Herz zu verbergen. Eben ich, der 
ſo oft geſagt hat, einem Weiſen koͤnne die 
Liebe beikommen, aber nicht durch die Sin⸗ 
nen; eben ich, der dieſen Morgen Anlas ge⸗ 
nug gehabt hatte gegen die Sinnen ſich zu 
waffnen: eben ich glaube durch die Sinnen 
uͤberwaͤltigt worden zu ſeyn! 
Das Maͤdgen war durchaus ohne Puz ſo 
allerliebſt gekleidet; die ſichtbare Bangigkeit 
N mit 
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mit welcher ſie auf des Generals Befehl ſich 
neben mich ſezte, gab ihren Augen, ſo als 
habe ſie geweint, etwas ſo ruͤhrends, und 
ihre Erhizung war fo wenig jene entffellende 
(fo genannte) uͤberſteigende Hize, daß ſie viel⸗ 
mehr, durch alle Adern gleichmaͤſſig verbrei⸗ 
tet, ihr etwas ſo Weiches, ſo Lebenvolles, 
gab — ich kann dirs nicht beſchreiben, weis 
aber daß ich niemals mit ſolcher Werthſchaͤ⸗ 
zung des Edeln in der Schoͤpfung irgendet⸗ 
was Schoͤnes, und am wenigsten weibliche 
Schoͤnheit, angeſehn habe. Hiezu kam denn, 
daß in der Haltung ihres Munds, indes doch 
ihr ganzes Geſicht Bangigkeit verriet, ſoviel 
Sammlung lag, und daß ihr ſchoͤner Naken 
(ſieb ihn hier in dem Schattenbilde das du 
haft) ſoviel Entſchloſſenheit zeigte, daß ich, 
mit unmaͤnnlichem Herzklopfen, fühlte; hier 
werde ein Zweikampf der Herzen ſich erhe⸗ 
ben. Nen sa 5 


N 
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Ich begreife daß man ein Maͤdgen ver⸗ 
fuͤhren kann: aber wie man ein Maͤdgen wie 
dieſe iſt , auch wenn man noch mehr als ichs 
hier war, mit ihr allein waͤre, nur einen 
Augenblik als ſchuzlos anſehn kann, das be⸗ 
greife ich nicht! Das Hohe des weiblichen 
Stolzes, das Intereſſante ihrer Bangigkeit 
ſo fühlbar abſtechend gegen das Vertrauen 
auf ſich ſelbſt, und dann das herliche Ganze 
ihrer Schoͤnheit, bewafnete ſie ſo ſehr, daß 
ich glaube, ich, auch bei den niedrigſten 
Grundſaͤzen, auch beherſcht von der elendſten 
Sinnlichkeit, wuͤrde entwafnet worden ſeyn 
durch das was einzig mein Herz einnahm, 
durch das Verlangen eines ſo vortreflichen 
Maͤdgens Achtung zu verdienen. Und ge 
wis, liebe Schweſter, nur dies Verlangen 
beſeelte mich jezt; Liebe war das nicht, und 
konnte es deswegen nicht ſeyn weil mein Herz 
eben jezt nicht ganz unbefangen war, indem 
mimi bag nur M ES war daß fie 
5 auf 
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auf Befehl des Generals hier ſas, eine 
Veranſtaltung an welcher theilzuhaben ich 
fie vielleicht beſchuldigte. — Ich merke daß 
ich mich hierbei alzu lange aufhalte! alfa 
nur das Eine noch: ich geſtand mir mit Be⸗ 
ſchaͤmung daß doch mein ganzes Empfinden 
urſpruͤnglich aus den Sinnen kam, und daß 
in andrer Kleidung, und bei ſchwaͤcherm 
Blutwallen und bei weniger merklichem 
Bangſeyn, dies Maͤdgen anders auf mich 
gewirkt haben wuͤrde; ich geſtand mir das: 
aber mein Herz fagte die Philofophie gehöre 
in vier Wände hin, und nicht in ein vertrau⸗ 
lichs Beiſammenſeyn welches für den Neſt 
meines Lebens ſo oder ſo entſcheiden koͤnne. 


Alles nahm nun foßatb Haunchen den 
Mund oͤfnete, eine Wendung, auf welche ich 
ſchlechterdings nicht gefaſſt war. Sie Auf 
ſerte Ungeduld br uber, daß ſie durch etwas 
was Veranſtaltung iu ſeyn ſcheine, mit mir 

im 
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im Wagen ſeyn muͤſſe. Nichts war natuͤrli⸗ 
cher, als daß ich dies fuͤr Verſtellung hielt: 
und gleichwol kam mir daran auch nicht die 
leichtſte Regung von Argwon; nein; Ton, 
Blik, Stellung, Bewegung, kurz das ganze 
Maͤdgen, war fo unverkennbar Warheit, daß 
michs durchdrang! denn ſag, was iſt ruͤh⸗ 
render als Warheit da, wo man das Gegen⸗ 
theil vermuthet hatte? 


Ich fuͤhlte auf der Stelle wieviel Garde 
tigkeit dieſe ihre ſichtbare Warhaftigkeit von 
mir heiſchte; ich bezeugte ihr das ganz mit 
dem Feur womit ichs empfand; aber fie bes 
harrte drauf, ſie muͤſſe ausſteigen und wol⸗ 
te ſogar dem Kutſcher das zurufen. Daruͤber 
daß ich fie hielt, kams über die Ausdruͤke des 
ren ich mich bediente, Freundinn, und Güte, 
zu einem Wortwechſel in welchem ſie meiner 
Hand ſich zu entwinden ſich bemuͤhte mit einer 
Beſchmeidigkeit welche fie, ſteifer gekleidet, 
di: nicht 
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nicht gehabt haͤtte; und auch das that ſie mit 
ſo ſehr wahren Zeichen der Unbehaglichkeit, 
daß ſie mir nur ehrwuͤrdiger ward — ich darf 
wol ſagen daß das ſoviel heiſſe: ſie ward mir 
nur liebenswerther; denn wie gewis auch 
das daß ich fie umſc lang, nichts weniger 
als unanftändig war: fo finde ich mich doch 
überzeugt, daß, wenn ſte es geduldet haͤtte, 
fie in meiner Meinung verloren haben wuͤr⸗ 
de . Indem ich ſie ſehr dringend bat, mich 
zu 

| ) Anm, der Gräfnn. Das if durchaus wahr 
aber ein junges Madgen kann denn doch in 
Colliſion kommen. fie fol keine Vertrau⸗ 
lichkeit erlauben: wird ſie aber nicht den Ver⸗ 
dacht der Sprödigkeit ſich zuziehn? Hanns 
chen ſcheint anſtatt eines Corſets elne mit 
Fiſchbeinſtaͤben hie und da nur geſteifte, Klei⸗ 
dung, angehabt zu haben; wenn nun wol 
tteein Menſch, zumal bei Ungewontheit, eine 
fremde Hand auf den Rippen leiden kann: 
wie machte fie es denn daß fie nicht lachte? 
— Fuͤr 255 Fall ware es wol zu wuͤn⸗ 
ſchen/ 


— 
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zu hoͤren und dann fie faren lies, ſezte fie 


ſich hin, und fagte mit einer mächtigen Wuͤr⸗ 


„= ans a pret Herr reine di * 


—— Sie war hier gewis nichts Weines 
als Kammermaͤdgen ;, ich ſah daß ‚fie aufge⸗ 
bracht war; und da ich das aus ihren Er⸗ 
ſten Worten ſchon gemerkt hatte: ſo vereinte 
f ch alles bei mir dahin, zu wiſſen worüber 
ſie es ſei? — Was gings dich an? 
kannst du ſagen, liebe Schweſter; und ich 


antworte: Es war mir unertraͤt glich, glau⸗ 


ben zu map, fe argwone ich fel ist könne 
«8 ſeyn der dieſes Alleinſeyn veranſtaltet ha⸗ 
be. ich fab mich an als einen Menſchen, 


ſchen, daß, wenn nun einmal die fo ſchädliche 
Schnürbruſt abgeſchaft wird, der griechiſche 
Gürtel um die Rippen eingefuͤhrt werden 
muͤgte. Bis dahin würde ich als Regel für 
den lüngang anrathen, jedes Tete A tete ſchlech⸗ 
derdings zu vermeiden. 


* 
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dem fie ſagen wolle: Du ſtekſt mit dem Ge⸗ 
neral unter Einer Deke! — Ich fuͤhlte 
meine Waͤrde: ich fuͤhlte alſo natuͤrlich auch 
die ihrige: aber indem ich mit: Ma demoi⸗ 
fetter fie anredete, wandte fir das ab, mit 
ſoviel Heftigkeit daß ſie nunmehr durchaus 
ausſteigen wolte .. Ich muͤſſte jedes ge⸗ 
wechſelte Wort dir herſezen, wenn ich dir 
ſagen wolte, wie ich, fo ganz ohne Kunſt, 
aber freilig Dadurch daß mein Herz ſich ver⸗ 
rieth, fie bewog zu bleiben. Sie nannte mich 
geradhin einen Schmeichler. Da, liebe 
Schweſter, wars unmoglich mein Herz laͤn⸗ 
ger zu halten. Ich ſah daß ſie wirklich für 
einen Schmeichler mich hielt. ich glaube 
nicht daß eigentlich Das mich angrif einer 
bis an die Niedertraͤchtigkeit gehnden Falſch⸗ 
heit (denn das iſt doch die Schmeichelei im 
Grunde) verdächtigt zu werden: ſondern 
Das einzig grif mich an, daß dies Maͤdgen 
BEE hatte, fie fei, weil fie nur Kammer 

jungfer 
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jungfer fei, mir ein Spiel. Ich kann nies 

mand Unrecht thun wollen, und kanns alſo 

auch nicht tragen, daß jemand glaube, ihm 

geſcheh durch mich, Unrecht. Sei es im⸗ 

merhin daß mein Herz unter dieſen Grundſaͤ⸗ 
zen ſich verſtekte: genug ich ſagte ihr unver⸗ 

holen, ich ſei kein Schmeichler; ich habe 
ſehnlich gewuͤnſcht noch Eine Unterredung 
mit ihr zu haben; der General wiſſe indeſſen 

von der eigentlichen Lage meines Herzens gar 
nichts; was ich ihr ſei, das ſel ich ihr ganz 
durch mich — nichts weiter, Schweſter! ich 

ſagte ganz gewis Mehr als ich bei ruhigerer 
Faſſung geſagt haben wuͤrde; das Maͤdgen 
zuͤrnte, verkannte mich, wolte durch Entfer⸗ 
nung aus dem Wagen, mich dem Urteil der 
Bedienten ausſezen, und war bei dem Allen 

das ſchoͤnſte Geſchoͤpf! kannſt du dir hier 
meine Verlegenheit nicht denken: ſo weis ich 
bir keinen Wa 2 


Ich 
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Ich begreife nicht, wie ſie hier meine 
Redlichkeit verkennen konnte, die doch gewis 
ſo weit mich gehn lies, daß nichts fehlte, als 
mich ihr um den Hals zu werfen, und zu ſa⸗ 
gen: Maͤdgen! ich kann ohne dich nie gli 
lich ſeyn! — Und doch verkannte ſie mich! 
was eine Verbuhlte mit unertraͤglicher Zie⸗ 
rerei geſagt hätte, das fägfe fie mit dem 
allerwahrſten Ernſt des Unwillens: „Herr 
Verkannt! Sie aͤffen mich!“ 1 

— Wie das mich durchdrang, das iſt 
unbeſchreiblich. Welcher Satan, dachte ich, 
kann das Maͤdgen in fo wenig Stunden fo 
umgelenkt haben? ſie ſoll nicht eher von der 
Stelle bis ſie das mir geſagt haben wird! 

Ich weis daß ich in dieſer Heftigkeit mei⸗ 
nen Arm ihr um die Schultern ſchlang, ver⸗ 
traulich, wie ich dir das thun wurde: aber 
mit welchen Worten ich ſie bat mir zu ſagen 
Was ſie wider mich habe, das weis ich nicht. 
Sie fab mit veſtem Blik und, weis geöffneten 

Für lt. u. Ehl. II. . R Augen 
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Augen mich an und draͤngte, faſt unthaͤtig 
den Naken zuruͤk. Ich wiederholte meine 
Frage. Sie ſprang auf, den vordern Vor⸗ 
hang herabzuziehn, weil die Sonne ſie brann⸗ 
te. So konnte der Kutſcher uns nicht ſehn; 
gewis, Sie erwog das nicht: aber mir — 
ich kann nicht ſagen machte es Muth, ſon⸗ 
dern mir — wars nun unmoglich fie nicht 
zu kuͤſſen; ich konnte ihren ſchweigenden 
Mund nicht anders öffnen — und wiſſ, 
Schweſter, daß dies der Erſte leidenſchaftli⸗ 
che Kus iſt, den ich mir je erlaubt habe. 


Sie nahm wahr daß dies nicht Unge⸗ 
ſtuͤm der Sinnlichkeit, ſondern Zeugnis ſeyn 
muͤſſe, ihr Kaltſinn ſchmerze mich“); denn 

5 h fe 
) Und gleich nachher geſteht er doch ſelbſt, 

dies Kuͤſſen ſei Unbeſcheidenheit geweſen! 
So ſehr taͤuſcht ſich der Mann; und Leſer! 
merk daß er fo ſich taͤuſcht. Du wirft dann 
in aͤhnlichem Fall dir mistrauen und nichts 
die zuſchulden kommen laſſen. 
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fie uͤberlies, indem fie das Geſicht zuruͤkbog, 
ihre Haͤnde meinen Kuͤſſen; doch ris fie auch 
Dieſe mir weg, und ſagte, wieder heftig, ich 
fer unternehmender als der General nicht ge 
glaubt haben koͤnne, weil der Achtung fuͤr ſie 
habe, und es ihm leidthun muͤſſte ſich ſo ge⸗ 
taͤuſcht zu ſehn. Sie loste zugleich den Fe⸗ 
derring des Vorhangs mit einer Verwirrung 
aus welcher ich ſah, wie ſehr ſie ſich vor⸗ 
warf ihn hinabgezogen zu haben. Die Bits 
te um Vergebung meiner Unbeſcheidenheit 
drängte ſich mir ans Herz; ich ſagte ihr alſo, 
ich durfe Verzeihung fordern, weil, waͤh⸗ 
rend ſie unter jenen Vorwuͤrfen des Generals 
ſo gelitten habe, mein Herz in eine ihm ganz 
neue Lage geſezt ſei; es ſteh, wofern es uͤber⸗ 
haupt noch möglich ſei, nicht mehr bei mir, 
hierin etwas zu aͤndern; es ſei (ſezte ich hin⸗ 
zu weil ich glaubte fie ſei nur über unſer Al⸗ 
leinſeyn aufgebracht) nicht meine ſondern des 
Generals Veranſtaltung daß ich jezt ſie ſpre⸗ 

Re ©: chen 
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chen duͤrfe, obwol ich geſtaͤnde, daß es mein 
angelegentlichſter Wunſch geweſen ſei; und 
fo koͤnne ichs denn wagen, diejenige Freund⸗ 
ſchaft von ihr zu erbitten welche ſtark genug 
ſei für mich eine kleine Spoͤtterei des Generals 
zu tragen, ſo wie fuͤr ſie ſolche tragen zu 
wollen, ich heute fruͤh mich ſchon erboten 
hätte, 


Ich ſah ganz deutlich daß dies Alles Ein⸗ 
druk machte, weil ichs aus einer Herzens⸗ 
fuͤle ſagte, davon ich nur noch ſehr wenig 
Herr war, obwol ich eigentlich jezt zunaͤchſt 
nur das wolte, daß ſie mir nicht noch Einmal 
vom Ausſteigen reden moͤgte. Sie verſprach, 
mir redzuſtehn ſobald ſie das koͤnnen wuͤrde; 
und gewis nur die Angſt hielt das liebe Maͤd⸗ 
gen ab, es gleich jezt zu thun: aber eben dieſe 
lies ſie auch wieder aufs Ausſteigen drin⸗ 
gen ... Es gelang mir auch diesmal noch, 
denn ich verſprach, nichts zu ſagen was ihr 
5 beſchwer⸗ 
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beſchwerlich ſeyn koͤnne: aber der Faden der 
Unterredung ris uns immer. 
Vom Geſpraͤch uͤber die Hize kamen wir 
aufs Faͤchern. ich geſteh dir daß, da ich ſie 
jezt etwas ruhiger ſah, ich das Geſpraͤch von 
der Schoͤnheit ihr anzubringen ſuchte; und 
das gelang. Sie behauptete die Blattern 
gehabt zu haben. Hier Schweſter ward ich 
mehr als bisher, gewahr, daß mein Herz 
unabſehlich weiter gegangen war als ich nicht 
wuſſte; denn ſieh! ich wuͤnſchte jezt mit dem 


allerinnigsten Theilnehmen, daß ſie nicht 


irren moͤgte. Sie ſchob das Halstuch auf 
den Naken hinab, und zeigte mir auf ihrer 
Achſel eine wahre Blatternarbe. Kannſt du 
mirs verargen, daß ich als das Siegel groß 
fer Hofnungen, dieſes Zeichen das ſchoͤne 
Maͤdgen ſei gegen jene Verwuͤſtung der Ges 
ſtalt geſichert, mit Freuden ſah, wiederſah, 
und kuͤſſte )? 

K 3 Sie 


) Schade, daß der Schweſter Antwort auf dieſe 
Frage ſich nicht findet! 
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Sie lächelte, als ich ihr ſagte, ich müffe 
wenigstens als Zeichner mich freuen fic auſ⸗ 
ſer Gefar zu wiſſen, aber mein Herz ſei auch 
mehr als blos Herz eines Zeichners. Dies 
Lächeln, ſuͤſſer als ich dirs nicht beſchreiben 
kann weil du ihren Mund nicht kennſt, ver⸗ 
fenfte fie in einen Tiefſinn, während welches 
ich in ihrer Sele zu leſen ſuchte. — Sie ris 
ſich durch eine gleichguͤltige Frage heraus, 
welcher ich jedoch (denn dir ſei nunmehr 
kund und zu wiſſen daß — ich — lies 
be —) eine Wendung zu geben wuſſte, in 
welcher ich ihr etwas Gefallends fagen konn⸗ 
te. Was Ihr Alle ſeid, und ſeyn muͤſſt, das 
iſt ſie auch: Eitel. (Ich mache dir da, theur⸗ 
ſte Schweſter, keine Vorwuͤrfe; denn du biſt 
eine der Blüklichen und Beglüökenden, wel: 
che dem Triebe zu gefallen nur genau foweit, 
als das ſeyn mus, Raum geben. waͤrſt du 
darin weiter gegangen; haͤtteſt du z. E. dich 
ſo enthuͤllt als ſo Viele die doch im Wuchs 

des 
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des Halſes dir wirklich nachſtehn muſſten: ſo 
haͤtte dein ſo ſehr beſcheidner, Mann dich 
nicht genommen: er hätte dich für verbuhlt 
gehalten. waͤrſt du dagegen nicht weit ge⸗ 
nug gegangen, ſondern immer bei jener Ver⸗ 
huͤllung geblieben in welcher ich als du ein 
Maͤdgen von ſiebzehn Jahren warſt, dich 
fand: ſo haͤtte eben auch dein ſo ſehr vor⸗ b 
ſichtiger, Mann dich nicht genommen: ihm 
lag alles dran zu wiſſen ob du geſund genug 
ſeiſt um eine geſunde Mutter zu wer⸗ 
den — 
i K 4 Hann⸗ 


Anm. der Gréfinn. „Wenn Sie liebe 
Frau B. dies druken laſſen: ſo werden die Le⸗ 
ſerinnen fragen: „Wer wird das Zuviel und 
das Juwenig uns genau angeben Können da 
es uns eben ſo nachteilig ſeyn kann verbuhlt 
zu ſcheinen, als es uns ſchaden kann für un⸗ 
geſund gehalten zu werden?“ — Ich würde. 
dann So antworten: „Lieben Mädgen! legt 
jedesmal Eure Halsbedekung be, daß weder 

dem 
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Hannchen war nur um ſoviel als die 
groſſe Hize das wolte, freier gekleidet als du, 
und ſchien, weil unſer Geſpraͤch (über die 
Schaͤdlichkeit des Faͤcherns) dahin Beziehung 
nahm, unruhig zu werden. Ich nahm die⸗ 
ſer ihrer Faſſung wahr um, weil wir dem 
Meierhof uns naͤherten, mit der Frage noch 
Einmal ſie zu uͤberfallen, ob? und wodurch? 
ich fie beleidigt habe wie fie beim Einſteigen 
in den Wagen es geweſen zu ſeyn ſcheine? 
ich konne fagte ich — und freilig fagte ich 

das 
dem welcher mit Euch ſpricht, noch auch Euch, 

Schamroͤthe anfliegen dürfe: ſorgt aber daß 

ſie los genug und ungeſpannt genug liege 

um jeder Wendung des Nakens und der Schul⸗ 

tern nachzugeben. — So trug ich mich im⸗ 

mer; und mein Umgang hat, ſoviel ich wels 

niemand weder gereizt, (wenigstens nicht daß 
ichs wuͤſſte) noch gezwaͤngt, noch beleidigt. 
Verhüllung kann nicht anders als: Argwon ers 
weken auch wenn man das Schaͤndliche nid 
weis wodurch fie Mode ward. 
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das mit Feur weils nur allzu wahr war — 
nicht ruhig ſeyn bevor ich nicht wiſſe ob Hof⸗ 
nungen welche ich dieſen Morgen gefaſſt, und 
faſſen zu dürfen geglaubt, hätte, ſeit dies 
ſem ihrem Unwillen gaͤnzlich niedergeſchlagen 

fein? | 
Allerdings fagte ich da zuviel. Nicht 
als haͤtte ich mehr geſagt als jezt in meiner 
Sele war: aber mehr als heute fruͤh drin 
gewefen war. Schweſter! jezt liebte ich. 
ſag immerhin daß dieſe Liebe durch die Sinne 
gekommen iſt; ſag immerhin daß das Alles 
ſehr ſchnell gegangen iſt: ich geſteh alles zu, 
und ſchaͤme mich, und behaupte nur zween 
Saͤze: Einmal: „Als ich ſo kek hin ſagte, 
Jahre, Amt, und Brod ſeien etwas ſo un⸗ 
bedeutends, daß es des Weiſen unwuͤrdig fei 
alsdann wenn er ſie habe, von einem reizen⸗ 
den Maͤdgen die Liebe durch die Sinne hinzu⸗ 
nehmen: da war ich ein Narr;“ (ſag Allen 
die Warheit die hierinn liegt, nur compro⸗ 
75 mittir' 
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mittie® mich nicht!) Hiernaͤchſt: „Wer, 


ohn Amt und Brod vor ſich zu haben, ſich | 


verliebt, geſchwind hinter einander weg, oder 
im Gegentheil mit der philoſophiſchſten Be⸗ 
daͤchtlichkeit, durch die Sinne oder durch 
ſeine arme Sele qua Sele: der iſt auch ein 
Narr ).“ (Das ſag Allen, und lies wenn 
du wilſt aus dieſer meiner Handſchrift es her 
auf den Scheidwegen. und wenn jemand es 
hart findet, und Rath ſucht; ſo ſag ihm wie 
Ichs gemacht habe von der Wiege an bis — 
genau genommen bis — in die Allee von 
Birkenhof.) Denn, bir! Hannchen 
uͤberwaͤltigte mich durch eine einzige Erklaͤ⸗ 
rung: fie ſagte mir mit vieler Faſſung, ſte ſei 
en i = Und nun rath, wor⸗ 
uͤber? 


** Beids wahr: aber: Was iſt denn der welcher, 
auch bei voller Befugnis fein Herz wegzugeben, 


ſo ſchnell als Herr Verkannt hier, und an 


ein Madgen welches er . kennt, ſein 


Herz weggiebt? 
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über? — denk dir hier den ſchoͤnſten Mund, 
den ich durch einen Kus entſiegelt hatte; und 
dieſer nun ſagte: „Daß Sie dieſen Morgen 
mir ein Gewicht gegeben haben als koͤnne ich 
nie erfaren wie Sie, ich weis nicht, in 
Prenzlau oder in Luſthof, ſtehn, das 
iſts was mich beleidigt! daß, indes Sie dort 
So ſtehn, Sie dennoch galantthun; daß 
Sie — — ““ — Sie konnte das Uebrige 
nicht ſagen; denn mein Herz welches, meiner 
mächtiger als je, jezt rief: fie liebt dich! 
vis mich hin. ihrer ernſtſten Gegenwehr un 
geachtet, und uneingedenk daß der Wagen in 
dieſem Augenblik am Meierhauſe hielt, raubte 
ich ihr mehr als Einen Kus; ich glaube auch 
ihr geſagt zu haben warum? Sie entſprang, 
ſcheltend, ins Haus .. Ein Weib rief mich, 
Milch zu eſſen; ich kam und ſah zween Löffel. 
Schilt nicht auf das edle Maͤdgen, liebe 
Schweſter; denn nicht Sie hatte mich rufen 
laſſen. Ich war indeſſen ſo auſſer mir, vor 
gr Freuden 


* 
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Freuden ſo weit gekommen zu ſeyn — ganz 
ſo als ſei es in meinem Plan geweſen, ſo weit 
zu kommen — daß ich ihrem zuͤrnenden Ge⸗ 
ſicht ſchlechthin nichts als Lachen bieten konn⸗ 
te. Ztwar ich bat fir um Vergebung meines 
Ungeſtuͤms, um ſo mehr da ſie im Spiegel 
jezt geſehn zu haben ſchien wie ganz im Ernſt 
fie ſich vertheidigt haben muͤſſe: aber wie uns 
erklaͤrbar auch das ſeyn mogte, daß ich etwas 
allerliebſt Schalkhafts in ihrer Laune jezt 
fand: fo wars doch wirklich Unwille womit 
fie jezt aufſprang. Allerdings bemaͤchtigte ich 
mich in der Thür ihres Arms. „Laſſen Sie 
mich“ ſagte ſie, indem ſie auf einen Balken 
ſich ſezte; aber, ihren Arm veſthaltend ſezte 
ich mich neben ihr, und ſagte ihr dann aus 
Prenzlau ſoviel fuͤr dieſen Behuf diente, 
und beſonders, daß hier der Fall eintrete 
deſſen ich heute früh erwaͤnt haͤtte: daß ich 
naͤmlich ein Maͤdgen mit Geld nie heiraten 
wuͤrde. der Schlus war, daß ich meiner 
d gehei⸗ 
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zeheimen Unterredung mit dem General bei⸗ 
laͤufig erwaͤnte. ſie erſtaunte zu hoͤren Er 
wiſſe etwas von Prenzlau; und in dieſem 
Erſtaunen uͤberraſchte ich ſie mit der Frage: 
ob ich nun wirklich ihren Unwillen verdient 
habe? ' 

Sie ſchwieg, reichte aber mit einem ent 
zuͤkenden Liebreiz ihre Hand mir hin ed 
kannſt leicht urtheilen ob ich ihr ein chiro- 
mantif ches Collegium druͤber las? „Kom⸗ 
men Sie zu unſrer Milch!“ ſagte fies aber 
kaum hatten wir uns wieder an die Schale 
hin geſezt, als der General kam, der mich, 
ich weis nicht aus welchem Dichter, mit dem 
Vers anredete: 


— fi tardus eris, errabis; tranfiit aetas 
Quam cito! non fegnis ſtat remearue dies 


Ich antwortete ihm, weil ich feine groffe Un 

geduld wenigstens Etwas vorlaͤufig zu wiſſen, 

bemerkte: : 
Non 
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Non mihi circumſtat ſolidum praecordia ferrum 
Nec riget in noſtro dura pe&tore ſilenx ). 


Der General veranſtaltete, daß ſie nicht 
mit Uns, ſondern in einem nachkommenden 
Wagen, nach hauſe faren muſſte, nachdem 
er von einer kurzen Unterredung mit ihr, ſehr 
vergnuͤgt zu mir kam. Ich ſchlos daraus er 
werde nun im Wagen alles mir abfragen 
wollen: aber er muſſte ſeines gegebnen Worts 
ſich erinnert haben, und war fo umfichtig **) 
nichts zu erwaͤnen, ſondern ganz andre Ge⸗ 
fpräche aufzubringen, welche auch nicht citts 
mal an die Pfarrangelegenheit ſtreiften. Mir 
war das ſehr bequem. Zwar ich bereute kei⸗ 
neswegs, ſo ſehr weit uͤber meinen Entwurf 
hinaus gegangen zu ſeyn: aber ich ſchaͤmte 
mich es gethan zu haben, und ſchuͤme mich 
| ? | noch 
Sanna z. r. 9. 7 
) Ich denke hier: dileret, kann aber nicht 


ſagen beſcheiden, und rede alſo mit dem Hol⸗ 
ander: omzichtig, 
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noch heute. Denn wenn nun das Maͤdgen 
das nicht iſt was ſie dem General, und ſehr 
viel mehr noch mir, zu ſeyn ſcheint ): wie 
ſchwer wirds dann ſeyn zuruͤk zu ziehn? und 
wuͤrde das uͤberall moͤglich ſeyn ohne die be⸗ 
truͤbende Muthmaſſung ihr zu beſtaͤttigen daß 
ich aus ihr ein Spiel gemacht habe? 

Das ſah ich bald in den Erſten Tagen 
nach dieſer Unterredung daß ich ſie heftig lie⸗ 
be. ich ſah ſie zunaͤchſt wieder in der Obri⸗ 
ſtinn Zimmer; ach! nichts von jener Heiter⸗ 
keit die ſie auf dieſer Luſtreiſe gehabt hatte, 
lag jezt auf ihrem Geſicht, ſondern ganz wie⸗ 
der die ehmalige verſchloſſne Bangigkeit! 

mich 
+) Anm. der Graͤfinn. N Ss (verzeihn Sie, 
liebe Frau B.) iſts nun Zeit daran zu denken? 

Ich verkenne den Mann immer mehr! aber 

verſchweigen Sie mir nur ja nichts! wird aus 

dieſen Heften eine Drukſchrift: ſo mus Das 
ihnen einen erhöhten Werth geben, daß fie 
ganz enthüllt wenigstens Ein Herz binfkellan, 
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mich ruͤhrte das! ich fühlte mich gedrungen 
eine ſo freie Sele aus dieſem Sclavenſtande 
zu loͤſen. mir wards unbeſchreiblich ſchwer, 
ſie nicht anzuſehn, und doch war ich ihrer 
Ruh bei einer ſo eiferſuͤchtigen Frau dies 
ſchuldig. — Ich finde ſeit der Zeit die Ein⸗ 
ſamkeit unertraͤglich; denn ich ſeh mich durchs 
aus unfaͤhig uͤber Amt und Eh nachzudenken. 
Hundertmal greife ich fuͤr ſie nach der Feder, 
und nehme ſie dann doch nicht, weil die Ver⸗ 
nunft ſagt: uͤbereil nichts, denn du kennſt 
fie ja nicht genug und der General, der alle 
Werke Gottes mit Liebe umfaͤngt, kann hier 
nicht als befugter Richter gelten! — Dann 
ſehne ich mich mit ihr zu ſprechen, und leide 
drunter keine Gelegenheit dazu zu ſehn, da der 
General keinen Anlas dazu geben zu wollen 
ſcheint — vielleicht um dadurch die Liebe 
recht wachſen zu machen. Warlich, er hat 
das nicht noͤthig — Schweſter! es wird 
dir unglaublich ſcheinen an mir nichts wie⸗ 
derzu⸗ 
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derzuerkennen von meinem geſezten Gemuͤth, 
von meinen Erfarungen, von meinen Grund⸗ 
ſaͤſen und von meinen Jahren: aber es iſt⸗ 
nur alzuwahr, daß es mir am Ernſt fehlt, 
dieſe Liebe zu bekaͤmpfen. ich habe ſeit die 
fen Ereigniſſen in beiden Doͤrfern gepredigt: 
aber mit welchem Herzen! ich konnte kein 
Wort ſagen was nicht auf meine Lage mir 
ſoviel Beziehung gehabt zu haben ſcheine, daß 
ich die aͤuſſerſte Muͤh anwenden muſſte um 
meine Vorſtellungen an die Gemeine ſo zu 
verwaſchen daß ihnen nichts von beſtimmter 
Beziehung bliebe; und in der Hochlindner 
Kirche vollends ward dies beinah ein Ankaͤm⸗ 
pfen gegen die Unmoͤglichkeit! ich war innig 
beſchaͤmt die Kanzel beſtiegen zu haben unter 
einer Taͤuſchung welche mich hatte glauben 
laſſen, ich habe diesmal mich wenigstens fo 
geſammelt wie ich fürs Auftreten vor einer 
Gemeine das immer tue. Von dem worauf 
ich mich bereitet hatte, ſagte ich beinah nichts, 

Für Elt. u. Ehl. II. B. L wie 
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wie genau auch der Faden ſo blieb wie ich ihn 
gezogen hatte. Freudentraͤnen ſah ich frei⸗ 
lig tauſende flieſſen; aber Das weis ich, daß 
in meinem Concept nicht drei Stellen ſtanden 
bei welchen ich Dieſe Wirkung erwartet hatte. 
Ich ward hernach am Krankenbett eines 
Manus (welcher tags drauf geſtorben if) To 
aufgehalten, daß ich erſt mit Anbruch der 
Nacht nachhauſe fuhr! Die Stille umher, 
und das Prachtvolle der Sterne, lud zur from⸗ 
men Betrachtung meines Schikſals mich ein. 
ch wolte jezt ganz unbefangen meine Lage 
überdenken: aber wie unmoglich fand ich 
das! ich wolte beten: jammerts dich nicht, 
Liebſte, daß ich dir ſagen mus ich konnte es 
nn 
8 a 1 on So 
) Anm. der Grafinn. Ich leſe, liebe Frau 
B. mit immer zunehmender Angſt! Guter 
SGott! wohin faͤllt Ihe Herr Vater, und wie 
ſchnell!! Wenig fehlt, daß das nicht ganz die 
Geſchichte 


Dreizehnter Brief. 163 


So hatte denn die ſich ſelbſt uͤberlaſſne 
Vernunft noch weniger die Staͤrke deren ich 
bedurfte. ich uͤberraſchte mich in einem Zu⸗ 
ſtande von welchem ich nicht begreife wie ich 
ſeiner nicht muͤd geworden war: Bilder — 
allerdings doch die unſchuldigſten und rein⸗ 
ſten / = von kuͤnftigen haͤuslichen Seenen zu 
Hochlinden, gaukelten vor mir, und mein 
getaͤuſchtes Herz wolte fie haſchen. Freilig, 
da endlich ward ich des Schattenſpiels mud: 
aber ich war kaum wieder in meinem Zimmer, 
als ich fuͤhlte ich athme wieder dieſelbe Luft 
von nes gekuͤhlt H annchen jezt ſchlumm⸗ 

id en L re. 
Geiöicte meines ehmaligen Lehrers werde! 
er war ein rechtſchaffner und dabei weltklu⸗ 
ger, Mann, auch kein Juͤngling, auch kei⸗ 
neswegs ohn Herzenskunde: aber ſelt den lez⸗ 
ten Kindsjahren einſam und abgeſondert, hat⸗ 
te er den weiblichen lümgang geflohn — und 
bethoͤrt durch eine (Art von) Kammerjungſer, 
band er ſich .. ich berſchweige gern den Aus 
ganz! 
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re. Ich ſezte mich ans Clavier: „Schwingt 
— ſang ich, und ſangs als habe ichs ſchon 
ehmals gedacht, ſangs als habe ichs nieder⸗ 
en 


Schwingt 1175 durch den ſüſſen Duft 
bluͤhnder Baume, 

und durchzaubert ihr die Luft 

leichte Traͤume! 


Senkt ſie in ein acer von Luſt 
jene Beſte: f 
kuͤhlt die Seufzer ihrer Bruſt 
holde Weſte! ; 


Sing, wenn fie im Schlaf mich fiebt 
ihrer Sele j 

fanft dein allerweichstes Fa vf 
Philomele! 


a Herſch —— bolt ihrem Mund ein we 
noch entſteigen — 

herſch dann durch ihr Schlafgemach 

nachtlichs S Dunn 
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See ihr, wie ein Bild der Nacht, 
reine Wonne, 
wenn ſie deinem Kus . 
Morgenſonne! 

Ich wiederholte dies Lied?), und fands 
ſchoͤn. ich machte dann mein Klavier zu um 
ſo wie ichs jezt gedichtet hatt te, es niederzu⸗ 
ſchreiben, ſchriebs , las es mit Entzuͤkung 
durch, las es noch einmal, und fand, was 
gewis auch Du findſt, daß es — dummes 
Zeug iſt! In dieſer Empfindung beveſtigte 
ich mich dann durch ernſte, und wirklich 
kuͤhle, Ueberlegung. Ich nahm dann veſt 
mir vor, mir forthin von dieſer und jeder 
ahnlichen N arrheit des Verliebtſeyns durch⸗ 
aus nichts mehr zu erlauben; ich verſuchte 
ſogar mich zu uͤberreden, ich ſei ja nicht frei, 
da der General die Anſchuldigung gegen Lea 
noch nicht erwieſen habe; aber dies lezte, 
welches denn wirklich ein Losſagen von 

re Dant: 

) Nach: Schön wie Florens ꝛc. | 


x 
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Hannchen werden ſolte, gelang nicht; doch 
verſchafte es mir die Ruh in welcher (was ich 
nicht gehoft hatte) ich wirklich entſchlummer⸗ 
te und bis an den Morgen ſauft ſchlief. 

Das ward endlich wieder der Erſte mei⸗ 
ner ruhigen Tage. ich freute mich des Ge⸗ 
neſens meiner Vernunft an welchem ich ge⸗ 
ſtern verzweifelt hatte; ich war ſtark genug, 
in des Generals Zimmer Hannchen gehn 
und kommen zu ſehn beinah ohne ſie anzubli⸗ 
ken; ja ich war ſogar Held genug / um einer 
Unterredung fie betreffend, auszuweichen, auf 
welche er ſich bereitet zu haben damals mie 
ſchien; und aͤmſige Beſchaͤſtigung mit dem 
Unterricht der beiden Fraͤulein gaben meiner 
Standhaftigkeit das was ihr noch fehlte — 
bis zur Abendſtunde wo die Fraͤulein zur 
Obriſtinn geführt: wurden: 

Ich ſtellte naͤmlich mud von der Sagdlu 
beit mich ans Fenſter. Hannchen kam aus 
meiner Seite des si und lief, um die 

Obri⸗ 
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Obriſtinn und den General zu ereilen, gerade 
durch den Garten — ich will in meiner da⸗ 
maligen Empfindung davon weiter reden — 
wie herrlich lief ſte! wie ſchien fie, wo nicht 
zu fliegen, doch kaum den Boden zu beruͤh⸗ 
ren! wie war alles fo leicht, fo beugſam! mich 
duͤnkte die Goldammern auf den Spizen der 
Taxusbaͤume beugten den Kopf um ihr zuzu⸗ 
ſehn: Sie hatte im Heraus kommen aus dem 
Hauſe Einen Handſchuh verkehrt angelegt zu 
haben gefunden und ihn abgezogen. im Lau⸗ 
fen entführte ihn der Wind ins Gebuͤſch. fie 
nahms nicht wahr. Ich fand ihn als ich jezt 
n die Gegend hinging; warlich, als ſtehle 
ich ihn, ſo haſchend hob ich ihn auf, fand 
nich auch, wie ſchoͤn der Abend ſeyn mogte, 
ſo unluſtig, im Garten zu bleiben, daß ich 
in mein Zimmer ging, wo ich, ohn auch nur 
Einen Augenblik vor mir ſelbſt mich zu ſchaͤ⸗ 
nen, dieſen Handſchuh — ich glaube hoͤr⸗ 
bar — küͤſſte. es war ein neuer vielleicht 
vai £ 4 nur 
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nur Dies Eine mal angelegter, von Zwirn 
geſtrikter, Handſchuh, aber mir mehr werth 
als ein Kleinod; ich glaubte, nichts niedli⸗ 
chers je geſehn zu haben — du biſt, ſagte ich, 
ein Theil von ihr! — und kuͤſſte ihn wieder 
— Ich bin heute gewis nichts weniger als 
geheilt; wie ſchimpflich, dem Geſtaͤndnis 
nach welches ich ganz freiwillig dir hier thue, 
dieſe kindiſche Albernheit ſeyn moͤge: ſo darf 
ich dennoch dir nicht bergen, daß ich auch 
beute noch über dieſem unwuͤrdigen Spiel 
mich betroffen habe! Faͤnde ich mich krauk; 
hätte ich Ueberfuͤlle von Blut; haͤtte ich auf: 
gehoͤrt ſruͤhwach und thaͤtig zu ſeyn ſchwelg⸗ 
te ich an der Tafel: ſo begriffe ich dieſes Irr; 
gehn meiner Vernunft: aber ich bin in allen 
dieſen Hinſichten ſchuldlos ). ich habe, um 
nichts 


*) Sagſt du das Auch, Leſer? war ein Mann 
ſchuldlos welcher fruͤh genug warnahm wie 
seitlich in Seinem Fall die linkunde jenes 

Geſchlechts 
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nichts mir zu erſchweren, ſeit beide Pfarren, 
und mit ihnen die Ausſichten in den Ehſtand 
hin, mir offen ſind, die ſtrengſte Lebensord⸗ 
nung befolgt ), mit ſoviel Entſagung daß 
ich, wirklich... magrer geworden, Allen ins 
Auge falle, und die Obriſtinn faſt jedesmal 
bei Tafel ſagt: „Sie koͤnnen ja unmoͤglich 
ſchon ſatt ſeyn!“!“ — und dennoch kann ich 
dieſer Sinnlichkeit (denn fo mus ich, ſcham⸗ 
roth, es nennen) nicht Herrwerden! Wolte 
ich einem Feinde eee. ſo waͤrs 
das, daß er ſich verliebe! Wie wenig habe 
ich doch bisher das Gluͤk zu ſchaͤzen gewuſſt, 
daß nur Einmal, und nur erſt nach einer 
ununterbrochnen Folge freier Jahre, dieſe 
Krankheit mich einſt uͤberftel und daß ich ihr 
Bean? ſobald entging! was waͤre aus mir 
25 gewor⸗ 
Geſchlechts ſei und der dennoch die Gefar nicht 
floh? der ſich ſchwach fand und dennoch ſich 
nicht aufrafte? 
) Phyſiſch freilig: aber auch moraliſch? 
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geworden wenn das geſchehn waͤre als ich 
arm war, und als fuͤr mein Wiſſen jeder Au⸗ 
genblik mir theur ſeyn muſſte? Es iſt mir un⸗ 
erklaͤrbar wie Juͤnglinge die nichts ſind und 
nichts vor ſich ſehn, ſich verlieben und dabei 
ſo ſorglos ſeyn, koͤnnen! aber noch unerklaͤr⸗ 
barer iſts mir, daß nun ſchon ſeit zehn Jah⸗ 
ren für ein fo unvernuͤuftigs Lieben 3 in 
die Welt wangen wird rt e end 


* „Voß an, Bender! ſo mach denn mit 
Hochlinben ein Enel Wr Gern, eieb⸗ 
fie: aber erwaͤgſt du die Beſchämung die beim 
erſten bi eruͤber mit dem General zu wechſel⸗ 
den Wort mich ihm blos ſtellen mus! denn 
ich mus doch fügen, daß ich Hochlinde, 
| | Rute. = 112 11285 | 
„) Wir vermuthen, dies Lezte ſei nicht Text, 
ſondern Zuſaz der Frau B. Sonſt wars Ana⸗ 
chronism; denn dieſer ungluͤkliche either, 
ginn 95 fiel ins Jahr 1772, 
%) Epoque, hol. Tyabegin. 
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nur wegen Hannchen tale? und mit wel- 
cher Stirn kann ich der Gbriſtinn das ent⸗ 
weder ſagen oder verſchweigen? Sie iſt ſeit 
unſrer lezten Unterredung immer gleich hold, 
wird aber taͤglich mehr zuruͤkhaltend, und 
weis doch, freilig mit einer unbeſchreiblichen 
Kunſt, beids zu vereinigen. Hierzu kommt 
denn, daß ich nichts eher beſchlieſſen kann, 
als bis ich wiſſen werde was, Lea betreffend, 
der General weis. Nicht als wankte ich zwi⸗ 
ſchen Beiden; denn der Gedanke an Lea's 
Reichtum iſt mir ſchlechthin unertraͤglich ge⸗ 
worden; und wie gewis ich guch M allen € terb⸗ 
lichen es verbergen wurde: ſo kann ich doch 
Dir nicht berhelen; daß , durch die Sinnen 
mich uͤberfallend, der Eindruk für Hanns 
chen weit tiefer geworden iſt als der für Lea 
es niemals war, ſo, daß ich jezt glaube, auch 
arm werde ſie das heute mir nicht ſeyn was 
Hannchen mir iſt; denn ohne laſtigs Herz⸗ 
flopſen kann ich an dieſe keinen Augenblik 
2 £ mehr 


— 


172 Dreizehnter Brief. 


mehr denken! eine der Fraͤulein darf nur 
Hannchens Namen ausſprechen und ich 
zittre! noch mehr, es koſtet mich eine 
durchaus maͤnnliche Ueberwindung die Fraͤu⸗ 
lein nicht über fie auszufragen: aber ihrem 
Geſchwaͤz uͤber ſie, da Beide ſie ſehr lieben, 
hoͤre ich mit der feinſten (denn ungern wuͤr⸗ 
de ich ſagen: mit wohllüftiger) e 
keit zu. a a 
Gleichwol mus ich mit dem General uͤber 
Lea ſprechen, weil er mir auf den Kopf zu: 
geſagt hat, daß ich fie geliebt habe: wohin 
wird aber dies Geſpraͤch „ ung 
führen? 


* * * * * * 


Ich komme wieder, liebe Schweſter. ich 
habe Einen Theil jener langgefuͤrchteten Un⸗ 
terredung mit dem General gehabt. Er, die 
Obriſtinn und ich fuhren auf den See um 
Endten zu ſchieſſen. ſie fielen fo daß Er mit 

mir 
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mir ausſteigen muſſte, da er denn nach er 
digter Jagd, fo anhub: an 
„Ich habe etwas ſehr ſchwer auf dem 
Herzen! ich fuͤrchte naͤmlich belogen zu ſeyn. 
ich bin nie mismuthiger als in dieſem Fall; 
und bins jezt mehr als ſonſt: denn von da⸗ 
her wo ich Das durchaus ungewohnt war, iſt 
die Luͤge mir aufgeheftet! Ich habe geſchwie⸗ 
gen, weil Sie bei der Sache bezogen ) 
ſind, und weils an einen Stof ſtreift wel⸗ 
chen Sie ſpaͤter erſt beruͤhren zu wollen ſchei⸗ 
nen: aber da es auch blos Misverſtaͤndnis 
ſeyn kann, und mirs peinlich if, mit dem 
Verdacht ich ſei belogen mich zu tragen: fo 
mus ichs beleuchten: Haben Sie der Jung⸗ 
fer Erdſieb geſagt ich wiſſe den Gegenſtand 
Ihrer Reifen nach Prenzlau und Luſt⸗ 
ho f? 4 : . 
Eh 
*) (Für compromis, holl. betrekt; —) und faͤllts 
nn auf, ſich aus dem Zollaͤndſchen berei⸗ 
chern 
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Eh ich dir ſage was ich hierauf ant⸗ 
wortete, bitte ich dich die Unterredung anzu⸗ 
ſehn, welche ich Lea's angebliche Boͤsart 
betreffend, mit ihm gehabt habe „). ich ant 
wortete alſo: „Es wuͤrde mir leidthun, wenn 
Ew. Excellenz das 8 See he foll« 
ken?“ 1e e 

Alſo: Sie RER gefäge? wi. 

Ja. I et dm Hummel date 183 

„Doch im Scherz? denn ich weis ja kein 
Wort weiter, als daß Sie in Prenzlau 
und in Luſthof geweſen ſind? “ 

„Ew. Excellenz haben nur vergeſſen wie 
umſtaͤndlich wir Davon geredet haben; wie 
ich auf dieſe Ihre Zuſicherung hin, jene 

Berkinerinn fi Ihnen als eine ſehr un 
3 N nr Ihre Betvelſe er⸗ 
warte, 


x dé ju follen 10 edge, er daß das glei 
folgende: Stof: auch polis) ii 
C7 Seite 28. I. B. 
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wartet, und unterdeſſen anf Ihren Rath die 
Jungfer Erdſieb genauer zu beobachten, 
angefangen habe.“ — Er ſäh tiefſinnig mich 
an: „Ich habe von Einer Ihnen geſagt, ich 
wiſſe daß Sie ſie lieben; erinnern Sie PA 
„Sehr genau.“ | 
„Auf wen deuteten Sie basis 125 
„Allerdings auf die Eine fuͤr welche ich 
Liebe gehabt hatte; auf jene Berlinerinn 
die aus meiner Schuͤlerinn ſehr on mehr 
werden konnte.“ | 
„Verzeihn Sie Eine Fragen ward dieſe 
in unſerm 3 | 
: „Nein.“ ei ht ir 
„Können, Sie hente ſie Aung 1 
„Sehr leicht: ar Juͤdinn hies fie Lea 
Wiener, jezt f 70 
„Nichts weiter! ich bitte; 125 unbe 
ſcheiden war ich nie. ich bin herzlich erfreut: 
mein liebes Pathgen hat nicht gelogen; loͤnn⸗ 
te ich Ihnen ſagen wie ganz wir gegenſeitig 
uns 
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uns damals unrecht ee haben: fo — 
— doch genug davon. 

„Aber mir kanns die ganz genug fon 
mir liegt ſehr viel dran von Ew. Excellenz zu 
erfaren, in wiefern Lea boͤsartig ſei?“ : 

„Liebſter Herr Verkannt, das babe 
ich nie behauptet. ich habe von ihr nicht 
geſprochen; glauben Sie das: aber ich habe 
mit ihrem Vater oft zu thun gehabt, habe 
alſo ſie geſehn und kenne ſie etwas und weis 
nichts Boͤſes von ihr. wir verstanden uns 
nicht; die von welcher ich ſprach iſt bos ge⸗ 
nug; ich ſeh aber daß ich nicht noͤthig hatte 
von ihr zu ſprechen, weil Sie mich verſichern 
nur Lea einzig geliebt zu haben.“ 

— Ich begrif nicht, von wem er denn 
geredet haben koͤnne. — Er fab meine Un⸗ 
gewisheit: „Es kraͤnkt mich, Ihnen dies 
Raͤthſel nicht erklaͤren zu koͤnnen, um fo mehr, 
da die Sache Sie beunruhigt haben mus: 
aber (fuhr er laͤchelnd fort) hat jene Berli⸗ 

nerinn 
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nerinn bei Ihnen verloren: ſo hoffe ich 

daß unſer Geſpraͤch daran wol nicht ſchuld 
geweſen iſt; wo nicht: fo... doch ich koͤnn⸗ 
te leicht weiter gehn als Sie nicht wollen! 
genug ich bin jezt wieder ſo ruhig, als ichs 
ſeit langer Zeit nicht mehr geweſen bin. hoe 
ren Sie, mir kommt ein Gedanke: wolten 
Sie wol, wenn meine Tochter kommt, ſie 
fiber den See zuruͤk bringen? ich weis Sie 
ſind ein guter Schiffer; der Jaͤger koͤnnte 
dann mit mir gehn.“ ee 


= Da er diefen Vorſchlag genau in dies 

fer Verbindung mit dem Vorigen that: fo 

ging mir ein Licht auf“): „Wofern das der 
Frau Obriſtinn Vergnügen macht?“ 

N Sehr 


* Das icht, Leſer, kann dir leicht aufgehn 
wenn du bei Unterredungen fo auf das: ad 
vocem — merkfi. Die meheſten Menſchen vers 
raten ihre verborgenſten Gedanken dadurch 
daß ſie, fo wie der General hier, durch jene 

Fuͤr Elt. u. Ehl. II. B. M verbin⸗ 
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„Sehr groſſes! ich bin Ihnen Bürge 
dafür. — Er ſagte das fo ſchalkhaft laͤ⸗ 
chelnd, daß ich deutlich ſah ich habe nicht 
geirt; und auch Du liebe Schweſter, ſiehſt 
nun wol, wen er mit Lea verwechſelt, und 
+ er mich im Verdacht der Liebe ges 
habt, hatte? die Obeiftinn iſts für welche 
er fo unruhig geweſen war! aber mir das 
freihin ſagen, das konnte er allerdings als 
Vater nicht. Jezt, ruhig, fab ers ſehr gern, 
daß ſte ihres Wunſches mit mir zu fahren, 
gewaͤrt ward; denn er geſtand mir, fie habe 
zuhauſe ſchon zwar nicht dies vorgeſchlagen, 
doch merken laſſen daß die Jagd ſichrer ſeyn 
werde, wenn Er mit dem Jaͤger am Lande 
die Gegend abginge: „damals (fagté er, 
und wirklich dies entfuhr ihm) diente das 
nicht in meinen Kram: aber .. . verlaſſen 
Sie ſich drauf: es wird ihr lleb ſeyn.“ 

| | Davon 

Verbindung, Die oft nur in Einem Wort 

liegt, ſich leiten laſſen — 
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— Davon nun, liebe dti fünf: 
10 mehr. 
d gr 
* Ca * * * a 

— Wenn ich Ihnen fage, gnaͤdige 
finn, daß der See breit war, und daß de 
in der Lage waren, ſich ſehr leicht Rede an⸗ 
zugewinnen: ſo kann ich vermuten, 1 
meines Vaters naͤchſten Brief eben ſo begie⸗ 
rig erwarten, als den von Lea. Ich ꝛc. 


Eliſabet⸗ 
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Finger darf ich denn doch nicht, gnaͤdige 
Gréfinn, Lea's Brief Ihnen vorenthalten. 
bier iſt er. er iſt an das Fraͤulein von Lou⸗ 
8, und bezieht ſich auf einen fruͤhern, der 
aber ſich nicht findet. 


> 
n Zn ien * * 


„Ich haͤtte viel Muͤh des Leſens Ihnen, 
theurſtes Fraͤulein, erſparen koͤnnen, wenn ich 
gewuſſt hätte, daß Sie durch Efther alles 
erfaren hatten, was bis zu meiner Reiſe 
nach Luſthof Herrn Verkannt und mich 

+ betreffend, geſagt werden konnte. Deſto mehr 
aber bekuͤmmerts mich, zu ſehn daß Sie in 
meinem Betragen gegen ihn ſo Vieles mis⸗ 
billigen! Zunaͤchſt, es ſoll Hypochondrie ſeyn 
daß ich mir vorwerfe den Anfang der Liebe 
gemacht zu haben; es ſoll Faͤlle geben in wel⸗ 
chen das zu enkſthulbigen fei, und mein Fall 
ſoll deren Einer ſeyn! — Sie ſezen das 

g Alles 
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Alles als Axiom: haͤtten Sie doch nur Ein 
Wort druͤber noch geſagt! denn mir iſts un⸗ 
begreiflich daß eine ſo feine Sele als die Ih⸗ 
rige, hierin ſo unregbar ſeyn konnte. Ich 
will gern zugeben, daß wenn das entſchul⸗ 
digt werden kann was doch der Wohlſtand 
uns ſo ganz unterſagt, einem Mann entge⸗ 
gen zu kommen mein Fall alsdenn verſchon⸗ 
lich ) if: aber wer hat jenes Erſte, ich will 
nicht ſagen, erwieſen, ſondern auch nur be⸗ 
hauptet? — Doch ich ſeh zu genau daß Sie 
das nur ſagen, um mich zu beruhigen, und 
bezieh mich einzig auf Ihr eignes Gefuͤhl. 
Und gleichwol ſeh ich bei nochmaligem 
Leſen daß ich irre; denn Weh! was ſchreiben 
Sie da? ich ſoll die Sache nicht anſehn als 
einen gaͤnzlichen Bruch! ich ſoll Herrn Ver⸗ 
kannt erlauben an mich zu ſchreiben! ich 
ſoll feine Beſuche annehmen! Und warum 
M 3 das? 


) Pardonnable, excuſable, holl. verſchoonlyk. 
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das? weil Sie in meinem Briefe geſehn ha⸗ 
ben daß mein Herz noch an ihm haͤngt. O! 
es wird an ihm haͤngen ſo lange ich lebe! 
denn welche Verpflichtungen habe ich ihm 
nicht! Aber ... was ſoll ich ſagen? Sie 
ſcheinen keinen Augenbli ſich in meine 1 
gedacht zu haben! f 


J ſollte, wollen Sie ferner, wenn ich 
denn brechen wolte, brechen ohn ihm zu ſa⸗ 
gen warum? ich habe, bei, ‚aupten Ste, durch 
das offne Bekenntnis i in meinem Briefe, mich 
zu tief gedemuͤthigt! aber Sie, die adel⸗ 
geborne, frage ich, ob der Stolz anders als 
genau durch ſo freiwillige Demüͤthigung, in 
den Beſtz vergebner Wuͤrde ſich wieder einſe⸗ 
zen kann? und an einem ſo entſcheidenden 
Tage, als, inſofern Er meine Liebe ſo ganz 
erwiederte, jener Trennungstag war, 1 
ich entweder nicht brechen (das heiſſt: i 
muſſte dann mich wegwerfen) oder ich äh 
ihm 
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ihm ſagen Warum ich nicht Sein werden 
kann. 

Ieh ſollte wenigstens, ER Sie 
noch, nicht durch Zuruͤllaſſen eines Geſchenks 
ihn betruͤbt haben. — Ich finde, daß ich 
Ihnen zu ſagen vergeſſen habe, worinn es 
beſtand; und freilig, wenn ich Ihnen Das 
ſage: dann haben Sie recht. es war ein 
Ring, etwas uͤber tauſend Nehlr. an Werth: 
aber freiltg das war er nur in ſofern dle 
Steine ſchoͤn find; mehr Werth hatte er Da: 
durch, daß die Roſe ſich abſchrauben lies 
unter welcher denn mein Bildnis lag. Mein 
Herz mus ſehr wund geweſen ſeyn, als ich 
damals ihm ſchrieb (was ich wirklich geſchrie⸗ 
ben zu haben glaube) dies Andenken ſolle er 
berjeni n geben, welche einſt (— o ja! jezt 
weis 5 zu gewis daß ichs ihm geſchrie⸗ 
ben habe) welche einſt Das ihm ſeyn werde, 
was ich ihm geworden waͤre, wenn mein 
ſchwaches Herz zu un vermogt hätte. 

RE 7 Wie 
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Wie konnte ich etwas ſchreiben, was, ſo ganz 
ohne ſeine Schuld, ihn eben ſo tief verwun⸗ 
den muſſte, als ich verwundet war? Daß er 
dies Geſchenk nun mir zuruͤkſchikte, ganz ge⸗ 
wis ohne das Papier geöffnet zu haben, wie 

ich an den Falten deſſelben deutlich ſeh, das 
hat mir mehr Schmerz gemacht als Alles 

a übrige) weil ich glaubte, das Straͤfliche ſei 

ganz an Seiner Seite. Sie, theurſtes Fraͤu⸗ 

lein, haben vom Gegenteil mich uͤberzeugt, 
und das hat das unſchaͤzbarſte meiner Guͤter, 
die Ruh mir wiedergegeben. Wolten Sie 
nicht, meine innig geliebteſte, das Andenken 
dieſer mir verſchaften Segnung auf die Zu. 
kunft uͤberkommend machen “)? ich weis aus 
ſichrer Hand, was Sie mir verſchweigen, 
daß Ihres Herrn Vaters Tod Ihrem Gluͤk 
durchaus geſchadet hat): wolten Sie jenen 
Ning, 
) Ferpetuer, holl. overgekomen; denn verewi⸗ 
gen iſt doch mehr. 
) Das Fréulein behielt nut 200 Kl. Aahrlich. 


. 
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Ring, ſo wie er da iſt, von mir guͤtig an⸗ 
nehmen? er gehoͤrt Ihnen; denn aus Ihrem 
Hauſe hatte mein Vater ihn fuͤr Schuld an⸗ 
genommen, und mein Bild vermehrt ſeinen 
innern Werth nicht. urteilen Sie, obs nicht 
wirklich edel waͤre, dieſe herzliche Bitte ohn 
Widerrede ſtattfinden zu laſſen? und geſezt 
das koſtete dennoch Ueberwindung: ſo erwaͤ⸗ 
gen Sie, ob es mit dem Verdienſt, meine 
Ruh mir wiedergegeben zu haben, im Ver⸗ 
haͤltnis ſteh? Bisher dachte ich Herrn Ver⸗ 
kannt als einen Mann, der meine Liebe 
durch eine ausgeſonnene Beleidigung erwi⸗ 
dert habe: dieſen Stein haben Sie vom Her⸗ 
zen mir abgewaͤlzt: fühlen Sie wie leicht dies 
Herz nun iſt? 

Ich fol, ſagen Sie noch, den Brief: 
wechſel mit ihm nicht abbrechen, auch wenns 
bei meinem genommnen Entſchlus bleibe. — 
Dabei bleibts allewege: aber mit ihm brief⸗ 
wechſeln? vollends Umgang haben, wie Sie 
M 5 auch 


* 
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auch ſogar Das noch wollen? nein; das 
kann ich nicht. 

Dagegen weis ich daß ich Eins (Sie 
daͤchtens wol nicht?) auch nicht kann: ich 
kann nie ihn aus den Augen verlieren wol⸗ 
len; denn ſeit Ihrem Zurechtweiſen wegen 
des angebotnen, und ausgeſchlagnen Ge⸗ 
ſchenks, wird er lebens lang mir wichtig ſeyn, 
als der beſte Mensch, welcher, wenns auf 
ibn angekommen wäre, ewig mein ſeyn wuͤr⸗ 
de; und ſo wird denn jede Wendung ſeines 
Schikſals nie auf hoͤren auf mich Belang zu 
haben *). . 

Ich weis wie ſehr, als auch Ihr Lehrer, 
Er Ihnen lieb iſt; ich darf Ihnen alſo beken⸗ 
nen daß ich ſeit Empfang Ihres, mein Herz 
heilenden, Briefs, zwo Neiſen nach Hoch⸗ 
linden gemacht habe, freilig unerkannt *). 
er Zwar 


+) M'intérefer, bof. Belang hebben. 
) Hicognito. 5 - 


* 
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Zwar die Erſte mislang faſt ganz. ich ſties 
auf einen Mann ') der verſchwiegen war wie 
ein Ruſſe; ich fand indeſſen andre Wege, auf 
welchen ich erfur; die Dorfſchaft ſei ganz 
auf ihn erpicht weil ſie wuͤnſche, daß er die 
Kammerjungfer der Obriſtinn heirate; ein 
Frauenzimmer welcher ſie viel ſchuldig zu 
ſeyn, Alle bekannten, ſie ward mir als ein 
ſehr ſchoͤnes und ſehr durch den Zutritt zu 
jener Dame gebildets, Maͤdgen von achtzehn 
bis neunzehn Jahren, beſchrieben: ob Er 
aber dieſen Entwurf genehmige? ja auch nur 
ob er ſchon drum wiſſe? das konnten ſie mir 
nicht ſagen. — Ich gewann durch meine 
zweite Reiſe mehr; aber die lezte dieſer Art 
ſoll ſie denn doch geweſen ſeyn! Ich unter⸗ 
nahm ſie, um Herrn Verkannt predigen 
zu hoͤren “). Ich ſas, ihm unerkennbar, 
hinter einem Gegitter; und wie gut wars! 
Als 
) Seite 37. HI. B. 
*) Seite 161. I. B. 
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Als ich ihn hervortreten ſah, ſagte mein Herz: 
Und den Mann haft du dir verluſtigt *)! 
durch Ungeſtuͤm haſt du ihn verloren!“ — ich 
Hätte Alles drum gegeben weit entfernt zu 
ſeyn. Er betete; und als ſaͤh er mich, als 
wolle er einmal fuͤr allemal mich beruhigen, 
ſprach er ein Gebet welches fuͤr jede meiner 
noch blutenden Wunden, und fuͤr jede die ich 
noch aufreiſſen könnte, Balſam mir gab. 
Seine Predigt betraf den Vorzug unſrer Re⸗ 
ligion durch die Gewiſſheit einer alles umfaſ⸗ 
ſenden vaͤterlichen Regierung Gottes. Hat 
je ein Buch dies ſo abgehandelt als Er hier: 
ſo ſoll mirs Wohlthat ſeyn wenn Sie mirs 
nennen; doch was ſage ich? ich kann ja 
nichts zur naͤhern Beſchreibung dieſer uͤber⸗ 
herlichen **) Predigt Ihnen ſagen! es kann 

f auch 


„) Scheint ein Synonym von Verſcherzen 
ihr ſeyn zu ſollen, oder vielleicht mehr? es 
iſt hollaͤndiſch. E 

®") Holl. Overheerlyk. 
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auch kaum jemand fo geredet haben; der Ps 
Er fprach durchhin aus ganz gegenwaͤrti 
Empfindung, die indeſſen doch nicht durch 
das Offenſeyn dieſer Pfarre veranlaſſt zu 
ſeyn ſchien — bei mehrern Stellen war mirs 
als ſei feine Hauptabſicht, denjenigen eini! < 
Troſt zuzuſprechen welche fich bewu 
ihre Wege nicht ganz ſo als ſie es 
Gott übergeben zu haben; er gin 
tens ſo tief in die Darſtellungen 
Lagen hinein, in welchen der (che 
ſich dieſe Eigenmaͤchtigkeit zu ſch 0 
men laſſen kann, daß mirs ſchien, er 
auf irgendjemand in der Gemeine eine be 
ſtimmte Hinſicht genommen haben: die Her | 
lichkeit aber womit er hiervon ſprach, u d d 
andringende Warheit ſeines Erwaͤgens, * 
ſen glauben, alles was er da ſage nehme er 
aus feinen eignen Erfarungen *). Die Ans 
| wendung 
beam ihn fthé Seite 


*) Man verg 
161, ꝛc. II. 
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wendung hatte ganz vorzuͤglich ein heiligs 
wicht, und bewirkte das Groſſe, daß ſich 
Fuͤhrungen Gottes uͤber mich ſo mir dar⸗ 
ten, daß ich ſeine Hand mit der allerfroͤh⸗ 
ſten Ueberzeugung erkannte, und mich ver⸗ 
iſſerte, er werde auch jezt ſie nicht von 
bziehn; und fo verlor ſich auch die ge 
e Erſchuͤtterung die das Auftreten die: 
en, und int Predigerkleide vorzüg: 
n, Manns, der Wohlklang ſei⸗ 
ne, und der maͤchtige Ausdruk ſei⸗ 
hegungen, mir verurſacht hatten, und 
\ g dem Eindruk des Gehoͤkten nicht guͤn⸗ 
tig waren. (Dies hatte ich am frärfften ent: 
* Berre indem er den Text vorlas; denn im 

Eingang gleich war ſein Sprachton ſo, daß 
doch Premontvals und Ramlers 
ren gehoͤrt hatte) mir ſagte, mehr als 
r d 8 me fie WEP kein Menſch der 

1 ihn ann eſſen: aber die⸗ 


= licher 
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licher Ton, gegen denjenigen mit welchem er 
nun den Text vorlag “) Sein Schlusgebet 
übertraf Alles was ich jemals gehoͤrt habe; 
und doch hatte ich Herrn W. den groͤſſeſten 
Kanzelbeter in Berlin, oft gehoͤrt “). — 


Ich war in einer Faſſung die ſich keines⸗ 
wegs dazu ſchikte, daß ich jezt die Kirche ver⸗ 
laſſen ſolte; auch war ich Eine der zulezt 
herausgehnden. Auf dem Wege zum Kru⸗ 

ge 


) Anm. der Grafinn. Ich wuͤnſchte, daß 
die Verſaſſerin davon noch mehr geſagt hatte; 
ich würde es ſehr gern meinem Prediger vor⸗ 
leſen, der die Texte mit dem Ton herſchnat⸗ 
tert mit welchem er die Ediete liest. Man 
hat mir geſagt, Herr Verkannt habe hierin 
etwas ſo Vorzuͤglichs gehabt, daß einſt bei 
Vorleſung des Evang. am 26, Trin, der größ 
ſeſte Theil der Gemeine bis zu Thraͤnen ges 
rührt geweſen ſei, noch eh er ein Wort zu 
Erklarung des Texts geſagt hatte, 
) Jener Buchſtab if acht. 5 
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ge redete ein wohl gekleidetes und ſehr 
fein gebildetes, Frauenzimmer mich an. 
Hochlinden iſt eins der beſten Doͤrfer der 
Ukermark; ein Maͤdgen dieſer Art hatte 
ich aber doch hier nicht erwartet. Es war 
ein mir ſehr empfindlicher Beweis meiner 
Schwaͤche, daß das Herz bei dem Gedanken 
mir ſchlug: „Das wird jene Kammerjungfer 
ſeyn!!“ — Das ward wahrſcheinlicher ins 
dem ſie mir ſagte: „Sie als eine Fremde 
darf ich wol fragen, wie die Predigt Ihnen 
gefallen habe?“ 

„Auf mein Urteil (ſagte ich, weil ich 
fühlte ich thue am beſten, mich von ihr bald 
loszumachen) wird wol nicht viel ankom⸗ 
men.“ 

„Mir, ich mus es geſtehn, kommt ſoviel 
drauf an, Urteile zu ſammeln, daß ich um 
Wergeb ug meiner E Zubeinplichteit bitte.“ 

„Ich 


) Gaſthof. 
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„Ich vermuthe aber daß Sie e 
genommen haben?“ 

„Ich bitte um Verzeihung, Sie ſchei⸗ 
nen mich mit Jungfer Erd ſieb „ 
ſeln.“ 

„Ich habe nicht die Ehre die Jungfer 
Erdſieb zu kennen.“ 

„Das iſt eine, uns ſehr bedeutende, Per⸗ 
fon; fie iſt das Maͤdgen in deren Händen 
unſer kirchlichs Schikſal ſteht; denn die Dorf⸗ 
ſchaft will, 2 der fünftige Paſtor ſie hei⸗ 
rate.“ 

„Wenn alſo Ers auch will u 

„Sie muͤnzts auch auf zween, entwe⸗ 
der auf Herrn Verkannt, der heute gepre⸗ 
digt hat, oder auf Herrn Hahken.“ 

„Wenn ich denn urteilen foll: fo glaube 
ich, aus der heutigen Predigt zu ſchlieſſen, 
daß Herrn Verkannt das Amt wol zu wich⸗ 
tig ſei, als daß ers um eines Maͤdgens 
willen annehmen ſolte.“ ; 

Für Elt. u. Ehl. II. B. N „Wir 
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„Wir glauben das auch, hätten aber ihn 
lieber als Herrn Hahkenz der indes auch 
ein verdienter Mann iſt, und wol keine n 
rigkeit machen wuͤrde.“ 

„Jungfer Erdſieb iſt * 
huͤbſch? 

„Das iſt fies aber man halt ſie fuͤr mehr: 
man nennt ſie ſchoͤn; ſie wenigstens glaubts 
in hohem Grade zu ſeyn. ich indeſſen wuͤrde 
Herrn Verkannt beklagen. ihre Auffuͤh⸗ 
rung iſt unbeſcholten: aber zur Predigerfrau 
ſchikt ſie ſich nicht! Puz und Karten find ihre 
Leldenſchaft; und als Vertraute einer ſehr 
gelehrten Dante hat fie ſoviel Anſtrich von 
Wiſſenſchaften und fobiel Beleſenheit, daß die 
Wirthſchaft wol ſehr bald zugrundgehn wuͤr⸗ 
de; von Kindersucht darf ich — Maͤdgen 
nicht reden.“ 

= Ich frug wer fie ſei? denn ich fand 


Heftigkeit in ihrem Ton. Sie iſt des Bars 
walters 
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walters juͤngſte Tochter ); ich irre wol nicht 
wenn ich fie fiir Mitminnerinn “) der Jung⸗ 
fer Erdſieb halte. „Herr Verkannt 
ſcheint ein Kopf zu ſeyn der ſcharf ſieht. 
„Ach die Liebe (fagte ſie, halb fin» 
gend) ach die Liebe macht uns blind. 
Nicht jedoch als ſpraͤche man davon: aber 
Sie koͤnnen von der ſchoͤnen Obriftinn 
gehört haben? bei dieſer iſt fies urteilen Sie, 
ob fie die Kunſt zu gefallen gelernt habe?“ — 
Sie ſagte mir, als ich vertrauter ward, die 
Leidenſchaft der Obriſtinn ſei Prachtliehe die 
Jungfer bekomme alſo jedes ihrer Kleider ſo⸗ 
bald ſie ſolche ablege, da ſie denn immer ſo 
gut wie neu ſeien — dies Maͤdgen ſei uͤber⸗ 
dem ſehr ſchoͤn gewachſen, habe eine ungewoͤn⸗ 
lich heitre Laune, und verbinde mit dieſer die 
; N 2 Kounſt 
*) Seite 166. J. B. 
* Rivale, holl. Medeminnaares, denn Mit; 
werberinn ware hier zu viel, und Neben⸗ 
buhlerinn zu hart. 
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Kunſt, jeden, auch den muͤrriſchſten Neider 
ſobald ſie das wolle, aufzuheitern, werde 
vom General der ihr Pathe ſei, ſehr gut aus⸗ 
geſtattet werden, und mache kein Geheimnis 
draus, mehrere Antraͤge nur deswegen aus⸗ 
geſchlagen zu haben, weil ſie nicht unter ih⸗ 
ren Stand heiraten wolle — „ihr Stand 
(ſezte fie ſpoͤttiſch hinzu) iſt, daß fie des hie⸗ 
ſigen Gaͤrtners Tochter iſt, der auch auf 
einen kuͤnftigen Schwiegerſohn durch fie fo 
gewis rechnet, daß er den Pfarrgarten auf 
alle erdenkliche Art verbeffert und verſchoͤnert⸗ 
er wird ſich auch wol nicht irren; denn, ich 
will fie nicht verbuhlt nennen: aber iſt er, 
wie wol nicht zu zweifeln iſt, der Mann den 
Sie waͤlt: ſo wird ſie es zu machen 8 
daß er ihr nicht widerſtehn koͤnne.“ 
„da mus ſie denn im grunde doch wol 
rad mehr als nur huͤbſch ſeyn?“ 
„Wenn Sie wollen: Ja; man kann f e 
ſchoͤn nennen; ihr Mund iſts durchaus; und 
etwas 
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etwas Ungemachtes ) was fie — ich weis 
doch nicht ob hat oder — ſich zu geben 
weis? iſt unwiderſtehlich, zumal bei der Art 
wie fie ſich traͤgt. Ich mus gerecht ſeyn, wie 
ſchwer (Sie muͤſſens wiffen) unſerm Geſchlecht 
das auch ſeyn moͤge: er kann mit ihr von 
allen Seiten gluͤklich ſeyn: aber aufs bäus- 
liche Gluͤk mus er entſagen! Ich ſeh Mitlei⸗ 
den in Ihrem Geſicht; und nach Anhoͤrung 
einer ſolchen, ich denke unbeſchreiblich guten, 
Predigt, bringt das Ihrem Herzen Ehre: ich 
mus auch frei geſtehn daß ich ihn warnen 
wuͤrde, auf welchem Wege das ſei, wenn ich 
nicht befürchtete, daß die Dorfſchaft auf des 
Maͤdgens Verſorgung beruhe, und ſo gegen 
ihn wenn er ſie nicht nimmt, beim General 
einkommen wird.“ 


= Wir trennten uns hier, und ich fühlte, 
daß ſie recht geſehn habe: es that mir un⸗ 
| N 3 - aug: 
) Naif, holl. ongemaakt. 


La 


* 
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ausſprechlich weh, befuͤrchten zu muͤſſen, er 
werde nicht gluͤklich ſehn. Der Wunſch das 
Beſte hoffen zu duͤrfen lies indeſſen mich er⸗ 
waͤgen, daß Eines theils dieſem Frauenzim⸗ 
mer die iferſucht die Farben gemiſcht haben 
konnte. 

Mein Poſtillon hatte waͤhrend dieſer Zeit 
erfaren Herr Verkanut werde bei einem 
Kranken bis ſpaͤt in die Nacht hierbleiben; 
und was duͤnkt Sie? ich nahm den Vorwand 
den ſchoͤnen Weiskircher Garten zu beſehn, 
und fuhr hin, freilig in der Hofnung Jung⸗ 
fer Erdſieb wenigstens zu erbliken. 

Unter dem Namen einer Wienerin die als 
Franzoͤſiun von Berlin komme erhielt ich ſo⸗ 
gleich die Erlaubnis im Garten mich herum⸗ 
führen zu laſſen. (Es koſtete mich Ueberwin⸗ 
dung, dies Vorgeben ſo zu ſtellen daß es 
nicht Lüge ward: aber theils wolte ich ganz 
unverdaͤchtig ſeyn, theils glaubte ich auch, 
auf dieſe Art das Maͤdgen zu ſehn zu krigen, 

weil 
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weil ich von ihr als einer Vertraute der 

Obriſtinn, muthmaſſen durfte, ſie werde fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechen) Dies gluͤkte. Sie alt * 

ſchikte den Gaͤrtner surf, 

Fraͤulein! wie foll ich meine Einpfindung 
Ihnen beſchreiben? Koͤnnte ich nur wenigs⸗ 
tens dieſes Maͤdgens Darſtellung Ihnen 
zeichnen! Ich wills doch verſuchen. Sie ha⸗ 
ben mein Gehn oft gelobt: ſie giebt mir 
ſchlechterdings nichts nach: es war entzuͤkend 
ſie auf dem mit Kiesſand begoſſnen Garten⸗ 
gang zu mir kommen zu ſehn. Ihre Kleidung! 
freilig es war Sonntag: aber fuͤr ein Kam⸗ 
mermaͤdgen war fle doch vielzuſchsn gekleidet; 
gleichwol wars als konne eine fo feine Ge 
ſtalt keinen geringern Zeug ertragen und als 
waͤre es Sͤͤnde einen fo vorteilhaften Van 
nach irgendeinem andern Schnitt zu beklei⸗ 
den. Ich will vom Geſicht bieſer praͤchti⸗ 
zen Blonde nichts ſagen. wurde ſie beim 
KR Erſcheinen den Mund bedeken: fo wuͤr⸗ 

N 4 de 
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de man glauben bei einer ſolchen Stirn und 
deren Bug zur edelſten Naſe hin, und bei 
ſolchen blauen Augen, koͤnne man dem Mun⸗ 
de jede Geſtalt zuguthalten, wenigstens koͤn⸗ 
ne er auch wenn er der ſchoͤnſte ſei, von dem 
Allen nichts erhoͤhen. aber zoͤge ſie dann dit 
Hand vom Munde weg: ſo würde man glau⸗ 
ben, nun erſt ſei ſie ſchoͤn; denn ſolchen 
Mund und ſolche Zähne ficht man in Deutſch⸗ 
land ſelten — ich wuͤſſte nicht wie ichs an⸗ 
fangen ſolte beide Ihnen zu beſchreiben? und 
wirklich, ſie fuͤhrt waͤhrend des Redens dit 
Hand oft über, den Mund. ob fie es thut 
um die Schoͤnheit derſelben ſichtbar zu ma» 
chen, die an ſich reizend iſt aber durch einen 
feinen und ſchoͤn umſezten Smaragd noch ge 
winnt? oder ob ſie den Reiz dieſes Munds, 
an welchem warlich jeder Blik haͤngen mus, 
dadurch verſtaͤrken will daß ſie ihn dann ver⸗ 
ſtekt und dann zeigt, weis ich nicht; wahr 
iſts, daß man das Verbuhlte ganz aus den 

Grunde 
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Grunde gekannt haben mus, um zu argwo⸗ 
nen dies ſei abſichtlich. Naken und Hals 
nun übertreffen das Alles; und unſre Maͤd⸗ 
gen welche früh ſchon durch Krummſizen *) 
und Krummgehn ſich verderben, koͤnnen wol 
unmoͤglich ohne Neid fie anſehn. Freilig fie 
traͤgt ſich — ich will nicht ſagen frei: aber 
— etwas luftig, und das ſo leicht hin ge⸗ 
legte dieſes Puzes macht den Eindruk des Ge⸗ 
fuͤhls, man werde einen ſteifen oder ſtudirten 
Anzug an ihr nicht ohn Unbehaglichkeit ſehn 
koͤnnen. Endlich ſind denn Stellung und 
Bewegung dieſem ausgeſuchten Ganzen ſo 
angemeſſen, daß man glauben muͤſſte dies 
Maͤdgen habe zeitlebens nichts anders ge 

i | N 5 than 


) Anm. der Gräfinn, Sie hat Recht: aber 
Krummgehn und Krummſizen kommt (und das 
mus geſagt werden) theils vom Tragen der 
Schnürbruſt zumal wenn die nicht ganz paſſt, 
theils vom Uebereinanderlegen der Beine! 
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than als aufs Gefallen zu denken indes doch 
das ſo ganz Naluͤrliche ihres Betragens dar⸗ 
an nicht den mindſten Argwon kommen laͤſſt. 


Wenn nicht dies Maͤdgen vermag, was 
ich ſo ſpaͤt erſt vermogt habe (vielleicht nur 
well ichs fo ſpaͤt erſt mir wirklich erlauben 
konnte) Herrn Verkannt zu feſſeln: fo 
vermags in Deutſchland Keine. Jene Jung⸗ 
fer in Hochlinden ſagte mir, dieſe Kam⸗ 
merjungfer habe ſehr bemittelte Kuͤnſtler und 
Handwerker ausgeſchlagen. iſt das wahr: 
fo wundert michs nicht: aber das wundert 
mich bann, daß Handwerker an ein Maͤdgen 
von fo ſeltner Treflichkejt fic) bewagt hat⸗ 


ten! “) 
Ich 


#) Anm. det Gräfinn. Ich habe dies Alles 
mit Bewunderung der Denkungsart Lea's ge⸗ 
leſen welcher ich uͤberhaupt gewuͤnſcht hätte, 
Herrn Verkannts Frau zu werden; und 
gern moͤgte ich wiſſen ob ichs nicht noch hof⸗ 
fen 
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Ich moͤgte alles wieder ausſtreichen was 
ich da geſchrieben habe; denn das Alles giebt 
Ihnen doch keine wirkliche Verbildung der 
Engelsgeſtalt dieſes Maͤdgens. ich kanns 
der Obriſtinn gar nicht verzeihn, daß fie ein 
Geſchoͤpf bis heute Kammerjungfer ſeyn lies, 
welches beſtimmt war — wenigstens be⸗ 
ſtimmt zu ſeyn ſchien — viel fruher ſchon 
als das jezt geſchehn kann, einen Mann zu 
beglüfen — doch Sie wiſſen wie oft ich un: 
ſre Kiten angeklagt habe! ginge die Ueber⸗ 
that 
ta darf. Daß ihr Herz litt, das ſebt man 
aus jeder Zeile: aber wer wuͤrde an ihrer 
Stelle fo grosmüthig geweſen ſeyn, der Jutlg⸗ 
fer Erdſieb mit fo warmer Empfindung Ge 
rechtigkeit wiederfaren zu laſſen? ich finde an 
ihr alles Trefliche der jüdiſchen Matton, cts 
hoͤht durch acht chriſtliche Geſinnungen. Iſt 
jene, wie ich immer mehr beſorge, nicht ganz 
das gute Madgen was fie dem General zu 
ſeyn ſchien: fo... doch ich mus ja freilig die 
Geſchichte nehmen wie fie ift, 


\ 
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that) der Erften. Staͤnde nicht ſo ſehr weit: 
fo könnte (wie ers im Grunde auch folte) 
jeder Menſch in den Jahren der Reife heira⸗ 
ten; und das Gluͤk welches dadurch der Welt 
gebracht wuͤrde waͤre ſo unuͤberſehbar als der 
Schaden es iſt, der jezt aus dem traurigen 
Gegentheil entſteht! 5 
Jungfer Erdſieb redete deutſch mich 
an; und ich antwortete ihr als werde mirs 
ſchwer. Nach den Erſten Hoͤflichkeitsbezeu⸗ 
gungen, ſagte fie auf franzoſiſch: „Ich ſeh 
daß das Deutſchreden Ihnen laͤſtig if, und 
glaube heute der Obriſtinn Befehl uͤbertreten 
zu duͤrfen. ich ſpreche wenn ſie allein iſt, 
nie anders als Franzoͤſtſch mit ihr. fie ſelbſt 
hat michs gelehrt: aber ſie will, und im 
grunde will ichs auch, daß niemand wiſſe 
ich verſteh dieſe Sprache.“ — Sie ſagte 
8 das 
*) Luxe, bo. Overdaad; und mich duͤnkt das 


gebe einen weitern Begriff als Prachtluſt und 
Prachtaufwand. 5 
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das und alles folgende, ſo richtig und ſprachs 
mit fo aͤchtem Accent), daß Herr Ber» 
kannt verloren iſt wofern er dieſen ihren 
Vorzug erfaͤrt: Sie wiſſen wieviel * ee 
Franzoͤſiſche ihm gilt. 

„Sie ſind alſo vermutlich die Lehrerinn 

der jungen Herrſchaft?“ 
„Nein, Mademoiſelle, ich bin nur Kam⸗ 
merjungfer; wir haben einen Hauslehrer vor 


welchem, auch wenn das ſonſt in meinen 


Kram diente, ich den Mund zu öffnen nie 


wagen wuͤrde. Solten Sie in Berlin nicht 
von ihm gehört haben? er heiſſt Verkannt.“ 
= Wie war ich doch fo froh die Rede 


fo geſchwind ſchon dahin gelenkt zu ſehn: 
„der vielleicht, deſſen Kanzelberedſamkeit in 
Berlin 


*) Accent iſt das, was 5 Tauſenden welche 
eine Sprache erlernen, kaum zehn haſchen koͤn⸗ 
nen: den Nachdruk nicht dahin zu legen, wo⸗ 
bin die Rutterſprache ihn legt. 
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Berlin ſoviel Aufſehn gemacht hat? ich 
komme über Hochlinden; mein Poſtillon, 
der in der Kirche geweſen iſt, hat mir viel 
von der Predigt welche einer dieſes Namens 
heute da hielt, vorgedolmetſcht: das iſt 
doch nicht derſelbe?“ 

— Verſtellung dieſer Art iſt allerdings 
nicht Falſchheit: aber mir wirds immer ſehr 
ſchwer mich ihrer zu bedienen; ich kann dann 
des Gedankens mich nicht erwehren, dieſe 
Kuͤnſte ſeien unſer um ſoviel unwuͤrdiger je 
gewiſſer das iſt, daß wir im kuͤnftigen Leben 
uns gegenſeitig in der Sele leſen werden — 
und im grunde, wie weit iſts denn noch hin 
von bieſer Verſtellung bis zur Falſchheit? — 
Sie antwortete mir lebhaft: „Das iſt der 
ſelbe !! gi 

„Iſt der Mann noch nicht verſorgt? ich 
glaube gehört zu haben daß. Berlinſche Ge⸗ 
meinen ſich nach ihm gedraͤngt hatten.“ 


„Ihm 
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„Ihm ſtehn jezt zwo Pfarren auf Einmal 
offen — — “ { 
„Und er zoͤgert?“ 
Ihre Wangen flogen roth an: „Es 
wird ſich nun wol bald entſcheiden.“ 
„Er will ſich vielleicht nicht melden?“ 
„Das fordert der General auch nicht.“ 
„Nun wenn er das iſt, wofuͤr man, wie 
ich glaube, ihn in Berlin gehalten hat: fo 
waͤrs Schade daß er auf dem Dorf ver⸗ 
ſaurte.“ SEEN 
„Das mus ja auch nicht gerade ſeyn; 
und dennoch man wird ihn ſo hier ſezen, daß 
er aufs Stadtleben Verzichtthun kann.“ 
„Dann (fagte ich, und fab zerſtreut um⸗ 
her, als ſei ich um Stof fuͤr die Unterredung 
verlegen) dann mus er nur ja keine Frau 
aus Berlin ſich holen.“ Er 
„Das wird er auch brav bleiben laſſen!“ 
antwortete ſie lebhaft. 
„Ueberhaupt keine Staͤdterinn.“ 
„Freilig 
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„Freilig nicht; man ſprach von einer 
aus Prenzlau, aber das iſt ihm gar nicht 
eingefallen — —“ — Wir wurden durch 
einen Zwerg unterbrochen welchem ſie entge⸗ 
gen ging, und ins geheim mit ihm ſprach. 

tir fiel ein, zu erforſchen, ob dies Maͤd⸗ 
gen mehr wiſſe? „Ich glaube nun, (ſagte 
ich, als ſie wieder zu mir kam) mir etwas 
zuruͤkzurufen was dahin gehort; ich entſchei⸗ 
de nicht ob Er derſelbe iſt: aber Das weis 
ich, daß in Prenzlau eine Unbekannte ſehr 
viel Redens gemacht hat, die als ein angeb- 
lich reiches Frauenzimmer dahin gekommen 
ſei, und nun einen Candidaten im Meklen⸗ 
burgſchen heirate.“ . 

— Noch lebhafter als vorher, ſagte fie: 
„Das iſt derſelbe: aber Sie ſind unrecht be⸗ 
richtet: er heiratet ſie ganz gewis niche denn 
ihm iſt fie zu reich.“ 

„Das iſt ihre Sache; wenn nur Er ihr 
De zu arm iſt!“ 

Bardber 
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„Darüber kann ich freilig nicht urteilen; 
denn hat ſie ihn geliebt: ſo kann ſie viel uͤber⸗ 
ſehn haben: aber das weis ich ſehr zuverlaͤſ⸗ 
fig, daß, eben weil fie reich if, er auf 0 
nicht gedacht hat.“ joe. 

„Ja! man traue den ane id 


weis aus fihrer Hand, daß fie für ſehr ſchoͤn 


gehalten wird; — ſchoͤn und reich: erwaͤ⸗ 
gen Sie, meine Liebe! obs im Character der 
Maͤnner ſei zwo ſo maͤchtigen Aae zu 
widerſtehn?“ | 
In ſeinem iſts!“ fagte fie, indem fe 
fich in die Bruſt warf, und dabei fo uͤbermuͤ⸗ 
thig veſtſtand, als habe ſie geſagt: 1 weis 
woran wick mit ihm bin. 
= Golfe nicht, dachte ich Sr, alles 
richtig ſeyn? — und das ward mir wahr⸗ 
ſcheinlicher indem ich erwog, daß er bei einer 
ſehr genauen Darlegung ſeiner damaligen 
Verfaſſung, dieſes Frauenzimmers gar nicht 
gegen mich erwaͤnt hatte. — Ich hatte wirk⸗ 
Für Elt. u. Ehl. II. B. 0 lich 
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lich Muͤh meine Empfindlichkeit über das 
Siegreiche zu unterdruͤken, welches in ihrem 
Ton und in ihrer Geberde lag: aber es ge⸗ 
lang mir, weil ich erwog, daß er in Luſt⸗ 
hof mir mehr Liebe als ich damals nicht 
hinnehmen konnte, zugeſichert hatte, und 
feine Redlichkeit, wie Sie ſelbſt mien, fein 
nen Zweifel zuläſſt. Daß ich aber nur neu⸗ 
gieriger ward, das iſt naturlich; denn ich 
begriff, daß er ſeit unſrer Trennung dieſem 
reizenden Madgen Antraͤge gemacht haben 
konne; „So ganz gewis, Mademoiſelle, 
können Sie das denn doch wol nicht fu 


gen % BETEN 19 W MR} 
Hund wie? wenn ich nun was ich fodt 
aus der Quelle habe?“ W Fand! 


„Was? daß er der Schönbeit tober, 
ſtehn kann? es würde warhaftig ihn ſchlecht 
kleiden wenn er onen davon Seweife | gege⸗ 
ben pates 


e 2 Diese 
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= Diefe Schmeichelei wirkte wie ichs ge⸗ 
wolt hatte. Sie machte mir eine verbind⸗ 
liche Verbeugung, und ward ſo betreten als 
ſie gleich jezt ſelbſtbertrauend geweſen war: 
„Ich dachte davon ſei nicht die Rede, ſeh 
uber nicht was mich hindern koͤnnte einem 
rechtſchaffnen Mann Gerechtigkeit wiederfa⸗ 
ren zu laſſen? ich weis, aus deim Urkell eines 
ſehr Unbefangnen, daß ich in Abſicht der Fi⸗ 
gur weit hinter jener ſteh: ich weis aber 
auch daß es mir — wenigstens nicht ſcha⸗ 
det, daß ich arm bin. was ich aber uber 
Ales gewis weis; das iſt daß er eine Reiche, 
folglich die Prenzlauerinn unter Andern 
nie heiraten wird; denn ich, die hier mit 
Ihnen ſpricht, habe das 8 W eignen 
Munde.“ 1 \ 
en Mein Herz ſchwall hier auf; able ich 
vecharg mein ganzes Empfinden unter dem 
Aleuſſern des Scherzes: „Mademoiſelle, man 
ſolte geglaubt haben wir ſpruͤchen, faute de 
5 4 „mieux, 
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mieux, von Dingen die uns Beiden ganz 

gleichguͤltig ſeien: aber man koͤnnte ſehr 

leicht irren! ich mus gerecht ſeyn wie Sie: 

ich will alſo nichts geſagt haben gegen einen 

Mann der das Gluͤk zu haben ſcheint Sie zu 
intereſſiren.“ 

Vich bekenne Ihnen ganz freihin, daß 
das mein Fall iſt; und wenn Sie ihn kenn⸗ 
ten, und dann meine hieſige Lage wuͤſſten: 
fo würde Sie es nieht befremden daß ein 
Kammermaͤdgen Hofnungen dieſer Art e 
erlaubt.“ 

— Hier regte ſich nun meine Zen 
ſehr ſtark: aber eben daran, daß fie fo ſtark 
ward, ‚fühlte ich fie ſei etwas Unedles; un 
die Beſchaͤmung ſo weit ſchon gegangen zu 
ſeyn, lies mich ſogleich abbrechen: „Es be⸗ 
darf keiner Entſchuldigungen einer ſo ganz 
natürlichen Erſcheinung daß ein vernuͤnftigs 
Maͤdgen einer Verſorgung entgegenſieht! das 
iſt ja, Liebſte, unſre Beſtimmung: aber, wahr⸗ 

: ſcheinlich 
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ſcheinlich mit der Obriſtinn zu Berlin erzo⸗ 
gen, ſcheinen Sie denn doch wol nicht den 
Geſchmak zu haben, welcher meines Erach⸗ 
tens aufs Land hingebracht werden mus, 
wenn man dort gluͤklich ſeyn ſoll?“ 


„Ich hoffe das wird ſich denn wol fin⸗ 
den — — Himmel! da kommt die Obri⸗ 
ſtinn! um Alles in der Welt! ſagen Sie ihr 
nicht, daß wir Franzoͤſiſch geſprochen haben, 
und wovon! hören Sie es? doch ja kein 
Wort von Herrn Verkannt!“ 


Ich will die Obriſtinn Ihnen nicht 
beſchreiben; Sie kennen fie: aber das wiſ⸗ 
ſen Sie nicht, daß ſeit Sie ſie nicht geſehn 
haben, fie keineswegs aufgehoͤrt hat das 
ſchoͤnſte Weib in preuſſiſchen Staten zu ſeyn. 
Jungfer Erdſieb rief ihr entgegen, ihre 
Ankunft befreie uns beide von einer laͤſtigen 
Unterhaltung, da das Va mir ſehr 
ſchwer werde. 


83 „und 
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und du (antwortete fie. ihr indem fie 
mir eine ſehr guͤtige Verbeugung machte) haſt, 
nach deiner Art, gethan als verſtaͤndſt du 
jedes Wort?“ | 

„Sreilig! ich rathe denn gewoͤnlich aus 
der Pantomime.“ 

Zwo Luͤgnerinnen 8 und die gegenfei, 
tig ſich belogen! wirklich das war mir ſehr 
widrig! Wird Herr Verkannt das tragen 
koͤnnen daß feine Frau (denn das wird, obi⸗ 
gem zufolge dies Maͤdgen wol gewis) ſich 
eine Lüge erlaube? Er, der fo ganz mit Recht 
auch bei ganz Jeſuitiſchen Vorbehaltungen 9 
keine Unwarheit, kein Laͤugnen, ſondern ein⸗ 
zig nur Verſchweigungen und unſchuldigen 
— aber ganz unſchuldigen — Doppetfinn, 
geſtattet? — Dies ging denn an beiden Sei⸗ 
ten noch weiter: „Du haſt doch (ſagte 


+) rer mentale; holl. Stille Voorbehou- 
ding; penn Verſchweigung wire Reticence. 
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fie ihr leiſe, aber mit einem ganz entfezlich 
drohnden Blik) nicht etwa ee. zn 
een? 

Gott behůt'! — Und um denn mei⸗ 
nen Unwillen uͤber ſoviel Verlogenheit aufs 
hoͤchſte zu treiben, ſagte die Obriſtinn mir 
nun, franzoͤſiſch: „Das Maͤdgen iſt mit mir 
zugleich erzogen; aber auch die Erſten Ver⸗ 
ſuche, ihr Franzoſt ſch beizubringen find ver⸗ 
geblich geweſen.“ 


Wirklich Fraͤulein, Herr Verkannt 
kann mit einem Maͤdgen nicht gluͤklich wer⸗ 
den welche ſo zum Betruͤgen angelehrt wor⸗ 

den iſt; denn worauf kann dieſe Verheimli⸗ 
chung abgeſehn ſeyn? doch nur auf Horchen, 
Ausſpaͤhn und Zwiſchentragen . . „U, 


| # * 1 4 
— Hier, gnaͤdige Gräffun mus ich Lea 


A ich habe den Entwurf ihres 
D 4 Briefs 
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Briefs vor mir, ich habe aber auch die Rein⸗ 
ſchrift deſſelben die ans Fräulein wirklich ab⸗ 
ging. in dieſer lezten hat ſie, vermuthlich 
um dem Fraͤulein nicht verdaͤchtig zu werden, 
folgends ausgelaſſen „wie es denn auch im 
Entwurf durchſtrichen war; 


| „Sie find gewis, gnaͤdiges Fraͤulein, fo 
3 fehr als ich ſeine Freundinn. ſchreiben 
Sie doch an ihn! ſagen Sie ihm, Sie wuͤſſ⸗ 
ten aus einer reinen £ Quelle, Jungfer Erd» 
ſieb ſei keine Frau für ihn; und ſchildern 
Sie ſie ihm ſo wie Sie hier ſie finden. Er 
ſei ſo geſezt wie er immer wolle: ſo ſehr 
iſt ers doch nicht, daß er dieſem reizenden 
Maͤdgen widerſtehn koͤnne, wer weis 
welche Wege, falls die Schönheit. des 
Maͤdgens das noch erfordert haben kann, 
die verſchmizte Obriſtinn ſich geoffnet ha⸗ 
ben mag um ihn mit ihr zu verſtriken? 
wer weis wie ſehr Muſſe und Einſamkeit 
ſein 
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ſein Herz geſchwaͤcht ), und wie die Ein 
bildungskraft, erhizt durch ſo maͤchtig 
zaubernden Liebreiß, ihm vorgegaukelt ha⸗ 
ben mag! wer weis ob nicht der General 
in der Sache mitwirkt? und mit Schmerz 
in der Sele ſchreibe ich auch noch das hin, 
daß ja der Unmuth, mich zuräfgiehn zu 
ſehn, ihn ungeduldig gemacht haben kann! 
Doch auch ohne das Alles iſt er zu ent⸗ 
ſchuldigen: man muͤſſte ein Wehrwolf 
ſeyn um den Anblik dieſes Maͤdgens mit 
kaltem Herzen auszuhalten! aber retten 
muͤſſen wir ihn, wofern er noch zu retten 
iſt. Ach! er iſts vielleicht nicht mehr! 
denn warum entfuhr ihm in Luſthof 
nichts was ſie betreffe? Welch Verdienſt 
alſo koͤnnten Sie..“ 
+ Bis hierher geht jener S Strich durch 
einen Tl der Blattſeite; ich habe dies weg⸗ 
"SE D 5 geftrichne 
) Erwag das, du, den ich Seite us und 16 
dieſes B. angeredet habe! 
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geſtrichne Ihnen nicht vorenthalten koͤnneu, 
weil Sie das Herz uͤberall ganz ſehn wollen; 
und das Herz meiner theuren Lea iſt — 
Da fallen meine Thraͤnen hin! wuͤſſten Sie, 
gnaͤdige Graͤfinn warum fie fallen: fo wein. 
ten Sie mit mir. Die Edelſte ihres . 
mr färt fort: 


„ „ „ „ 


„Herr Verkannt hatte von dem Cha⸗ 
racter dieſer Obriſtinn etwas mir geſagt; ich 
hatte Muͤh in dieſer Unterredung mit ihr mich 
dran zu halten, denn ihr Betragen iſt aͤuſ⸗ 
ſerſt taͤuſchend. Sie war fo herablaſſend/ mir 
alle Schönheiten des Gartens zu zeigen, und 
ihre Unterhaltung war ſehr angenehm. Ich 
bezeigte ihr meine Verwunderung daß man 
eine ſo wunderſchoͤne Kammerjungfer ihr ſo 
lange gelaſſen habe? „Das iſt ihre eigne 
Schuld! ſie hat keinen Pfennig, und will 
doch hoch hinaus, ſo daß ſie denn auch gute 

Antraͤge 
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Anträge ausgeſchlagen pags und e 
wird ſie alt.“ 


„Nun eilen darf fie denn doch nicht.“ 


„Nicht? fie iſt im Ein und Zwanzigsten 
Jahr.“ — (Ich hätte ihr ſiebzehn bis acht⸗ 
zehn gegeben! aber das iſt Auch wahr, daß 
wer eher Sie als die Obriſtinn ſieht, von die 
fer die boͤchſte Schönheit vermuthen mug, 
weils ſonſt nicht begreiflich iſt wie ſie ein ſo 
glaͤnzends Maͤdgen neben ſich ſehn konne? es 
iſt angenehm ſich dann fo uͤberraſcht zu fehn, 
zumal wenn man von Wien aus das Ge⸗ 
genteil gewohnt iſt) „Ew. Gnaden Schlos 
mus ſehr geſunde Luft haben wenns wahr iſt 
daß die Fraͤulein nicht a Senken 
ſind.“ i sy 
* „Nein das find fie nicht: aber Sie mi: 
fen auch wiſſen, daß ich im ſechzehnten Nhe 
gcheiratet hahe u 


Alben 


220 Vier zehnter Brief. 


„Aber man erſtaunt daß Ew. Gnaden 
niemand gluͤklich machen wollen bei ſo bluͤhn⸗ 
der Jugend?“ f 

„Das hat nur Einen, aber einen maͤch⸗ 
tigen — Grund? ich bin abgeſagte Fein⸗ 
dinn meines Stands. meine Anſpruͤche auf 
die Freuden des Lebens gehn nur dahin, ci: 
nes guten Umgangs einſt froh zu werden: 
aber dazu gehort viel; doch glaube ich, daß 
mir das in kurzem gluͤken werde.“ — Wir 
; ſprachen davon noch lange, und fie haͤtte 
mich noch nicht verlaſſen wenn ſie nicht Be⸗ 
ſuch bekommen haͤtte. Jungfer Erdſieb 
brachte Limonade, und bekam Befehl, mich 
noch in den Thiergarten zu begleiten an deſ⸗ 
fen Ausgang mein Wagen mich erwartete. — 
Ihre dringendſte Frage war, ob die Obriſtinn 
von Herrn Verkannt geſprochen habe? 
„Nein; aber ich ſeh, daß Sie, Mademoi⸗ 
ſelle, das Geſpraͤch . ek auf ihn 


d ne 
„Und 


Vierzehnter Brief. 221 


„und warum ſolte ichs laͤugnen? ſezen 
Sie ſich in meinen Fall!“ 8 


Sie wuſſte nicht wie tief dies mir ins 
Herz fehnitt. Ich glaube dieſe fo ſehr uͤber⸗ 
raſchende Empfindung mache es verzeihlich, 
daß ich dem Verlangen zu erfaren wie ſie mit 
ihm ſteh, nur mit groſſer Muͤh das Gewicht 
halten konnte. ich vermogte es indeſſen 
doch: „Sie haben Necht; es iſt naturlich 
daß wir auf Kine Eroberung g die unſrer wuͤr⸗ 
dig iſt, etwas ſtolz fi nd.“ — Das konute 
ich aber doch nicht zuruͤkhalten: „es wird 
auch Ihrer wuͤrdig ſeyn einen Mann gluͤklich 
zu machen, der einen fo guten Ruf hat.“ 


„Mademoiſelle ich wünſchte nur — —“ 
ſie unterbrach ſich und fab aus als wolle fie 
ſagen: ich wuͤnſchte nur in der Sache fon 
mehr Gewisheit zu haben; ſo wenigstens 
deutete ich mir die Unruh in welcher ich ſie 
fab indem ich aus dem was Herr Ver kannt 

von 
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von der Obriſtinn mir geſagt hatte, das 
ſchlos, was auch aus der Jungfer Erd ſieb 
vorheriger Bitte, von ihm ja nicht mit der 
Obriſtinn zu reden, zu erhellen ſchien, naͤm⸗ 
lich daß dieſe vielleicht Schwierigkeit mache. 
— Hier, denke ich, werden Sie mirs ver: 
geben, daß mein Herz meiner maͤchtig ward: 
„Sie wuͤnſchten, was? etwa durch dieſe 
Heirat ſich von einer Dame nicht trennen zu 
duͤrfen welche mit Vergnügen zu ſagen ſchien, 
Sie ſeien mit ihr 9 erzogen? T“ 
fi 1 HP} 
„Ich musste barübek weitläufig ſeyn; 
| Mademoiselle, ich habe noch zur Zeit, nur 
Sehen, freilig Hofnungen welchen ich 
ſicher trauen wuͤrde wofern nicht . mit 
Einem Wort — Alles in der Obriſtun Haͤn⸗ 
den ſtaͤnde! aber es iſt unbeſcheiden, daß ich 
Sie davon unterhalte; und dennoch iſts mir 
vielleicht zu verzeihn, in ſofern als ich hier 
fo: ganz ohn Umgang lebe, wie denn uͤber⸗ 
haupt 
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haupt die Einſamkeit wie Feienfluch auf 
unſerm Schlos ruht.“ — Sie fuhr fort 
fich über die Obriſtinn zu beklagen: „ſchlleſſt 
ſich mir auch dieſer Ausgang: ſo mogte 
ich, verzeih mirs Gott! im Abgrunde des 
Teichs ihn ſuchen! haben Sie Dank — 
(denn wir ſtanden jezt an meinem Wa⸗ 
gen) wie unbekannt Sie mir ſeien, haben 
Sie Dank, meinem vollen Herzen Erleich⸗ 
terung geſchafft zu haben! beduͤrfen auch 
Sie derſelben, wie ichs in Ihrem Auge 
zu leſen glaube: ſo bürgen Ihnen die mei⸗ 
nigen fuͤr die Herzlichkeit meiner Wünsche. 
Miete — und ſo ohn Antwort zu er⸗ 
warten, kehrte fie, weinend, nach dem Gars 
ten zuruͤk. 


— Welch Maͤdgen, liebes Fraͤulein! 
und ach! in welcher Lage ich nach Prenz⸗ 
lau zuruͤkfuhr! — Ich kann heute nur 
noch das Ihnen ſagen, daß wir Luſt⸗ 


. bof 
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hof auf meinem Namen gekauft haben; 


es findet ſich aber Anlas zu einem Rechts 
ſtreit den kein Menſch orherſchn f a 
M reut dieſer Kauf! à 


* bin €. 
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Fi laſſe den Eingang des nächften Briefs 

meines Vaters weg, um Sie gnaͤdige Graͤ⸗ 

finn, nicht aufzuhalten: aber mehr noch des⸗ 

wegen, weil er einen Aufſchlus Ihnen geben 


wuͤrde, welchen Ste warſcheinlich noch nicht 
haben wollen. 
MR à x 

Le. Die Freude der Obriſtinn — ſchreibt 
er dann — war unverkennbar als der Ge⸗ 
neral ihr vorſchlug mit mir uͤber den See zu 
fahren; doch gab ſie ſich Muͤh ſte zu ver⸗ 
bergen. 

„Aber (rief er, als fie mir gegenüber 
ſich in den Kahn ſezte) daß Sie mir nur mein 
Toͤchterchen nicht ins Waſſer werfen! u — 

„um dafür ganz ficher zu ſeyn (ſagte fie) 
bitte ich Sie, fo langſam zu fahren als Sie 
nur konnen.“ — Ich lies alſo den Kahn 
nur ſchweben. 

Suͤr Elt. u. hl. II. B. % Der 
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— Der Abend war ſehr ſchoͤn, und der 
See, bei einer füffen Windſtille, ſpiegelhell: 
“fie aber ſas effinnig da und fah neben ſich 
| ins Waſſer. 

dns Herr Verkannt ing fie endlich a 
schwerem Athmen an als wir etwa einen 
Süchſenſchus vom Lande waren) hörten Sie 
was mein Vater ſagte? und wären Sie wol 
der Mann der das thaͤte?“ 

Ich hatte vermuthet, daß es auf 
Schwaͤrmerei losgehn werde; aber die ft 
Stimmung des Tous hatte ich denn doch 
nicht erwartet. „Ew. Gnaden ſcheinen ihn 
nicht verſtanden zu haben.“ 10 sud 

„e ſehr genau! ich verſichre Sie: er 
warnte Sie, mich nicht ius Waffen zu wer; 
ſen und ich frage ob Sie das wol thun 
wolten?““ — Daß ich nichts antworten 
konnte, das lag blos an ihrer, oft erwaͤn; 
ten, Miene: aber beſchreiben kann ich ſie 
dir auch hier nicht; denn was ich dir ſagen 

. würde: 


nn 
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wuͤrbe: in ihr lag eben ſobiel muntre Laune, 
als tiefe Schwermuth — das ſcheint keinen 
Sinn zu haben. Dagegen aber iſt fie auch 
vielleicht die einzige Perſon in der Welt die 
mit ihren Augen machen koͤnne was ſie will: 
„Ich ſeh daß meine Frage Sie befremdet; ich 
will fie anders faͤſſen: wuͤrden Sie wol, 
wenn ich Ihnen ſagte mir geſcheh eine Wohl⸗ 
that dadurch, mich ins Waſſer werfen?“ 
„Ohne Bedenken; denn ich bin Schwim⸗ 
mer genug um Sie ans Land zu bringen.“ 
„Wenn ich das wolte, ja; aber wenn 
nun gerade Das mein Entſchlus waͤre, keins 
der Ufer dieſes Sees ass wieder zu beine 
ken?“ 
= Mir sut. ein, dem Gange dieſek 
ſchwarmenden Sele zu folgen fo weit ſichs 
thun laſſen wuͤrde, zumal da ich fab, die 
= Unterredung ſei wol etwas Vorbedach⸗ 
tes: „In dem Fall wuͤrde ich Sie allerdings 
nicht in den See werfen.“ 
? 2 und 
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„Und wenn ichs nun von Ihnen erbaͤte 
als lezten der Anſpruͤche die ich an das Wohl⸗ 
thun der Menſchheit zu machen hatte?“ 
„Dann wuͤrde ich Sie um Verzeihung 
bitten Ihnen dies verweigern zu muͤſſen.“ 
„Ich verſteh Sie; Sie wuͤrden ſich zu 
gut dazu halten dem Scharfrichter ins Amt 
zu fallen! und ich verdenke zone das 
si u. 
= Die ganze Geberde ward immer 
ſchibermthiger z und gleichwol auch das Laͤ⸗ 
cheln immer ſuͤſſer. Ein, weniger als ich, 
entſchloſſner, Menſch an meiner Stelle hätte 
ſich hier ſehr geaͤngſtet. Ich nahm eben die⸗ 
ſes Laͤcheln an, wie ich denn gleich bei ihrem 
Erſten Wort ein ſcherzhafts Geſicht gemacht 
hatte; denn daß, eh ich meinen Entſchlus 
zur Wahl zwiſchen beiden Pfarren ihr ſagen 
konnte, es vorher noch zu einer Hauptunter⸗ 
redung kommen muͤſſe, fab ich wol ein :vund 
ſo wie wir hier Beide im Kahn ſaſſen, lies 
Ba —, 00 ſich 


# 
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ſich das, duͤnkte mich, beſſer thun, als in 
einem ihrer Zimmer oder auf einem Spazier⸗ 
gange. 

Sie behielt mit jenem üben Laͤcheln 
mich im Auge, und ein Zufall zog mich aus 
der Verlegenheit in welcher ich bei ihrem ſelt⸗ 
ſamen Erwarten meiner Antwort mich be⸗ 
fand: eine, wahrſcheinlich angeſchoſſne, End⸗ 
te zog neben uns vorbei. „Schieſſen Sie!“ 
rief ich, weil ſie die Flinte vor den Knien 
aufrecht hielt. Sie thats: aber wie ſehr 
ſie auch ſonſt ſich freue wenn ſie ein Wild gut 
gefaſſt hat: fo fab fie doch ganz gleichgültig 
mich dorthin lenken, nahm dann den Vogel 
in den Kahn, und ſagte: „daß ich jezt ſchos, 
iſt das mehr oder weniger als Das waͤre, daß 
Sie mich ins Waſſer ſtuͤrzten?“ 

„Gerade um ſoviel weniger, als die Endte 
weniger iſt als der Menſch“ — denn liebe 
Schweſter ich wolte es durchaus nicht zu 
set Berühren dieſes Puncts kommen 

P 3 laſſen. 
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laſſen. — Sie merkte das: „Sie ſcheinen 
zu glauben, ich ſcherze? wohlan: was wuͤr⸗ 
den Sie thun wenn ich nun, wie das ſo ganz 
leicht iſt, mich hier ins Waſſer ſtuͤrzte?“ 
Madame, je ſuppoſe ſagte ich ſchalk, 
haft laͤchelnd, um fie zu zerſtreuen; und ich 
glaubte, ich muͤſſe das; denn warhaftig! ſie 
ſah aus, als werde ſie dieſen Augenblik ſich 
aus dem Kahn werfen — je ſuppoſe que 
ce ſeroit la tête la premiere? 
„Mais oui, Monſieur; et weh pe 
Bass „Vous?“ ; 0 
Celui du reſpect fans done, RL 

C eſt à dire?“ 

i Que je détournerois les Eh, pnil- 
qu’ il feroir difficile quę cette élue fe 
ſit avec décence 2% 
Sie ward roth, fab: aus ii: ein 
Menſch der aus dem Schlaf erwacht, und 

ſagte mit dem Lachen eines ſichtbaren Wehl⸗ 
behagens, das indeſſen denjenigen Ton hat⸗ 
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te welcher, meinem Bedunken nach, ein 
Frauenzimmer immer entehrt: Se un 
drôle qe reſpoct!“ 

„Mals un refpocꝭ qui Vous farb si 
meme à une épreüve ñ volontatre.“t 

Sies ſah beſchärt vor ſich nieder ), 

gen nicht ganz ſo bechäin als ſie es fe 

* es ” n belle 


3) Eh du urtellſt, Leſer, wünſchte ich du fs 
teſt dich in den Fall des Manns — einer fo 
kranken Frau als dieſe war, gegenuͤber! was 
blieb ihm auſſer dem Verſuch ſie zu zer⸗ 
freuen 2. „Aher iſts Dichtung z (e. 
konnte ja, zur Zerſtreuung, mach 
Eine Endte bahersichn. ge Ste 
wird kommen; wie aber wens nun nicht 
Dichtung iſt? Oder kommts etwa dir nicht 
an auf einen Characterzug mehr oder weni 
ger? Freilig, hatte Herr Verkannt den 

Krfolg vorherſehn können: fo bätte er, zwar 
nicht gepredigt, jedoch auch mehr ſich den 
Gedanken vergegenwärtigt? ich ſoll Prediger 
werden und — Prediger eben dieſer 

Dame! 
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ſollte, „Sie find ein ſonderbarer Mann“ — 
ſagte ſie, immer noch behaglich laͤchelnd; 
Sie lud, weil ich das Pulverhorn ihr reichte, 
ihr Gewehr. Ich fuhr indeſſen ſehr ſcharf 
zu, ohne daß ſie es merkte. Sie ward dann 
tiefſinnig, und ſagte endlich: „Sie liefen 
mich alfo Feliciter ſinken?“ 
„Freilig! denn muͤſſte ich nicht die Ma⸗ 

nen einer beleidigten Frau fuͤrchten!“ 

„Alſo — — “ Sie hielt an. — (Mit 
mehr wankender Stimme, weil ſie wahr⸗ 
ſcheinlich deſſen ſich ſchoͤmte was fie ſagen 
wolte) „Si, avant de me précipiter dans 
Peau, je vous pardonnois an nom de mes 
Manes quelque petit manque de refped ? 
que feriez - vous alors nen le Be 
ctueux? > 

erh dieſe Frage mit einem Un⸗ 
willen der wahr genug war, um ſich ihr in 
meinem Geſicht zu zeigen; ich machte mir 
auch Vorwuͤrfe etwas, obwol nothgedrun⸗ 

gen, 
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gen, aufgebracht zu haben, was den Grund 
ihres haͤſflichen Herzens regmachte. Mir fiel 
ein, daß der General, von ihr redend, ge⸗ 
ſagt hatte: Die iſt boͤsartig genug! — Ich 
ſtritt mit mir, ob ich nicht dieſem Geſpraͤch 
die Wendung geben ſolle durch welche es das 
Lezte werden konnte. Du weiſſt, wie un⸗ 
ausſoͤnlich weibliche Unverſchaͤmtheit mich be⸗ 
leid igt 
Sie ſah, ee der frech, mich an: 
Vous ne me répondez pas; et j; inſiſte.“ 
„Da! — (rief ich) wieder eine Endte!“ 
— denn wirklich, es kam eine zum Schus, 
und mir wars lieb daß dieſe ihr in die Rede 
fiel 25 3 . 
„Ei! mit Ihren Endten!“ ſagte fie in⸗ 
dem ſie doch ſchos. Die Endte fiel, doch 
nicht waidwund (d. h. ſie war nur durch 
Federbruch gelaͤhmt) und wandte ſich, dann 
flatternd, dann ſchwimmend, nach dem 
Schlos zu. Auch das war mir lieb, und 
> P 5 ich 
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ich ruderte ſcharf ihr nach. „ Laſſen Sie 
doch (rief fie, indem fie ungeduldig wieder 


lud) das verhaſſte Thier! es verdirbt uns 


den ſchoͤnen Abend!“ — und aus Ungeduld 
ſchlug fie einigemal an, um das Thier zu 
todten. Das gelang ihr denn endlich nicht 
weit vom Ufer; und indem ſte den Ort beider 
Schuͤſſe ſuchte, landete ich am Garten. — Sie 
nahm meinen Arm, und ging, langſam und 
ſchweigend mit mir durch den Garten hinauf. 
— Vor ihrem Zimmer ergriff ſie meine Hand: 
5 exi ige à prefent Votre réponfe ; , und 
zugleich wiederholte fie jene Frage. 


„Madame, il ne s’agit plus de cul · 


buttes.““ 

„Niimporte s“ mit blinkenden FAR 
und indem fie die Thür oͤſfnete, und mit mir 
hineintrat, wo ich denn nicht laͤnger ſchonen 
konnte. Ich ſagte ihr mit Unmuth: le 


rougis en effet, d’avoir donné le ton d'un - 


n iacigne perfiflaget“ 
„cher 
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„Cher ami (mit dem Ton der dazu ge⸗ 
horte) def mon affaire à gi, . 
— Ich nahm, mit einem gewis nicht 
gemachten, Stolz die Thür: „Madame 
daignez agréer mes adieux! je Vous vois 
en train d’oublier et Vous et vos Manet 14 

— Und fo ging ich. #1 
WE Welch ein Weib! — Halte ich nicht 
lange fehon befürchtet daß der Ticffit inn der 
fie beherſcht, von der verderblich ſten Ark 
ſei )? Und gleichwol: urteile ich nicht zu 
bart über die junge Witte? Nein; bande 
Armuth oder Verwandſchaftsbehäͤllnis ihre 
Hand: fo verdiente fie Schonung! aber jezt, 
da ſie ganz von Sich abhängt: wie fönnte 
an fezt d das Schaͤndliche ihres Betragens 
uͤberſehn? Ich wurde Helratsabft chten auf 
Rn ihr verzeihn; und wirklich ich hatte die 

gent = So ſich wegzuwerfen! 

Dieſe 


) Seite 32. I. B. 


— 
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Dieſe Gedanken machten mir mein Zim⸗ 
mer zu eng; ich ging alſo die Allee hinab um 
des Abends noch zu genieſſen. 

Hier kam Hannchen und ihr Vater 
bald am Eingange mir nach. — Er ging 
ſobald er mich ſah ſeinen Weg feldwaͤrts 
hinaus. Hannchen ſprang zu mir hinan: 
„Nie hat mich ſo verlangt nur Eine Viertel⸗ 
ſtunde mit Ihnen zu ſprechen: und heut habe 
ich eine ungemeſſne Zeit. Was kann doch, 

ich bitte Sie, zwiſchen der Obriſtinn und Ih⸗ 
nen vorgefallen ſeyn? Gleich nach ihrer Zu⸗ 
ruͤkkunft von der Jagd, komme ich, um die 
Erlaubnis meinen Vater die Allee durch be⸗ 
gleiten zu duͤrfen von ihr zu erbitten. Anſtatt 
wie ſonſt, in die Uhr zu ſehn, und zu ſagen: 
„Nur gleich wieder zuruͤk!“ ſagte ſie: „bis 
Hochlinden! ...“ i 

„Nur die Allee hindurch En. Gras 
den 

„Geh! 2 40 4 


| 3 
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„Ich ſcheine Mun zu Pe und 
will gern bleiben 1 
„Du ſollſt . nicht bleiben! (mit dem 
Fus ſtampfend) Geh! Reiſl ſage ich, nach 
Hochlinden, wohin du willſt, und komm 
mir nie wieder vor Augen! ..“ — Ich 
ſteh und ſtarre ſie an. Sie weint, geht ins 
Cabinet, legt ſich ins Fenſter nach dem See 
zu, verſchlleſſt ſich, ſchluchzt, oͤfnet wieder: 
„Biſt du noch da? ..“ — und an . 
fanfter Stimme: „Las mich allein !. 
„Gnaͤdige Frau! ses er ar 
ſte Sie beleidigt? $ aus 
„Du haft On = bibi gutes 
Kind! habe ich dir etwas Hartes geſagt?“ 
= Id kuͤſſe ihr die Hand: „alſo darf 
ich?...“ — Indem kommt der Zwerg ⸗ 
„Nun!“ ſagte Sie ungeduldig! 
„Se. Excellenz haben den Wagen befo⸗ 
len und werden die Nacht zu Schoͤn werdet 
bleiben. Herr Verkannt iſt zum Kranken 
Br aufs 
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aufs Weiskircher Vorwerk gegangen.“ 
Man wuſſte nicht daß ich fruͤhmorgens ſchon 
da geweſen war] — Sie ſchlos ihren Schreib⸗ 
tiſch auf: „aſſt niemand vor, hoͤrt ihrs? 
ich habe zu ſchreiben. Du kannſt deinen Va⸗ 
ter begleiten ſo weit du willſt; nur komm ge⸗ 
gen Tafelzeit zuhauſe. (zum Zwerg) nehme 
Er bis dahin die Fraͤulein in den Garten .“ 
— Ich habe nun meinen Vater allein gehn 
laſſen wie ich fo ganz unerwartet Sie erblik⸗ 
te; ſagen Sie, was fehlt der Obriſtinn 
Das iſt ganz wieder dieſelbe Laune die N er 
Ihrer erſten Reiſe hatte.“ 


„„Nun, dann iſts ja nichts va ri 


bes Häunchen !!“?! 
— Daß ich fo vertraulig fie nannte, 


und daß ich zugleich ſo innig froͤlig ihren Arm 
auf meinen legte, das wirſt du, liebe Schwe⸗ 


ſter, wol entſchuldigen. Ich hatte fit jener 
Luſtreiſe keinen Augenblik ſie eigentlich geſpro⸗ 
chen! ich ging von hoͤchſt widrigen Gedanken 
2 eh mit 


Junſzehnter Brief. 239 


mit welchen ich in die Allee gekommen war; 
im Augenblik ihres Anbliks ſo ganz natuͤrlich 
zu den angenehmſten Empfindungen uͤber! 
Daß ihr Vater ſich entfernte, das beguͤnſtig⸗ 
te fo. ſehr meinen Wunſch ſie zu ſprechen! die 
Erzaͤlung jenes Vorfalls, lies mich ſo innig 
empfinden ich koͤnne hier ganz ohne Zeugen 
ſeyn, ohn irgendeinem Verdacht uns aus zu⸗ 
ſezen! Die Sonne die bald untergehn ſolte, 
warf das Roͤthende eines dünnen Gewoͤlls zu 
ſo unſaͤglicher Verſchaͤnerung auf die ganze 
Geſtalt dieſes unwiderstehlich anziehnden 
Maͤdgens! mich verlangte fo ſehr den fers 
nern Torheiten der Hbriſtinn zielzuſezen! es 
duͤnkte mich fo ungrosmuͤthig, den General, 
die Vocation betreffend noch laͤnger warten 
zu laſſen! und was konnte ich nicht ne 
ſagen! 

Sie gab mir den Arm nicht ohne Gb, 
ternheit, faſſte aber dann auch den meinigen 
recht veſt: „Freilig iſts nichts neues: aber 

nun 


1 
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nun ſchon ſo lange hatte ich Auftritte dieſer 
Art nicht mehr geſehn! — Alſo Sie find 
nicht ſchuld dran?“ 

= Gewis Schweſter, ich hätte dem 
Maͤdgen alles gefagt wenn die Sache nicht 
fo ſehr kuͤnſtig *) waͤre: „Vielleicht kann 
ich durch irgendetwas beigetragen haben: 
aber das iſt Laune; das wird wieder ver⸗ 
gehn. di 

„Aber befter Mann — eich wie 


der Name mich entzuͤkte!) — wuͤſſten Sie 


was ich weis! ich mus indeſſen es Ihnen 
ſagen damit Sie Ihre Masregeln darnach 
nehmen. Sie hat die ſchlimme Gewonheit, 
im Schlaf zu ſprechen; und nun, faſt keine 
Nacht er = daß f e nicht von „Ionen 
fhreche : . 

„Was ift das weiter? wer weis bol 
wem Ich des Nachts fpreche ? a 
„Doch 
) Délicat höll. konſtigs - 5 ia 
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„Doch gewis von Ihr nicht?“ 

„Nein; ich verſichre Sie“ (ich hob ihre 
Hand an den Mund. ſie zog ſie zuruͤk ) — 
„Sie wollen ſpotten“ ſagte ſie — — 

„Spotten? Liebſte! u. Gie mich Fe 
fo leichtſinnig?“ 

„Nun meinetwegen mögen Givi im Schlaf 
mich nennen, wenns nur niemand hoͤrt. aber 
was ſoll ich denken wenn ich jede gels Sie 
nennen höre?‘ 

„Denken Sie dann was Sie wollen; und 
Toll ich Ihnen einen Rath geben?“ 

„Nun? 

„Mein Rath waͤre, Sie lieſſens gut 
ſeyn, ſchliefen druͤber ein, und traͤumten 
dann von mir.“ 

Mit einem ſuͤſſen Bäche: „Hm! wie 
Sie ſchoͤnthun koͤnnen! aber die Obriſtinn 
würde ſolche Träume mir ſehr zuſchulden 
rechnen wenn ich dann ſo wie ſie, ſchlafend 
davon ein Mort verlauten lieſſe.“ 

Fur telt. u. Ehl. U. B. D „Dann 


242 Funfzehnter Brief. 


„Dann wäre das liebe Hannchen — 
das iſt mein zweiter Rath — grosmüthig, 
und duldete aus Guͤte fuͤr mich, einen ſol⸗ 

chen Anflug von finſtrer Laune!“ 
N „Herr Verkannt, Sie 8 einen 
Ton — —“ 

„auf welchen das beſte Herz fé nicht 
ſtimmen will!“ 

„Das gute Hannchen? das beſte 
Herz? ſehn Sie, das alles iſt mir fremd; 
denn eben dies gute Hannchen und beſte 
Herz ſtand heut auf dem Punct ein par derbe 
Tachteln )wegzukrigen.“ ö 

„Aber ein Geluͤbd haben Sie doch nicht 
gethan, daß dieſer Ton Ihnen immer fremd 
bleiben ſoll?“ — Sie ſchwieg. „Das (fuhr 
ich fort) ſagt Ihnen doch wol Ihr Herz, oder 
falls Sie Ihr Herz tiranniſiren: ſo ſagts 
Ihnen doch wol jeder Spiegel, daß Sie bet 

| LA der 

) Maulſchellen. f 
4 
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der Obriſtinn gar nicht auf der rechten Stelle 
find, 

„Wohlan, wenn das duch waͤre: bin 
ich Herr meines Schikſals?“ 

„Ich daͤchte, ja.“ 

„So? ſoll ich der ss (denn Er iſt fie) 
entſpringen?“ 

„Sie wollen mich nicht verſtehn! in So 
fern ſind Sie doch gewis wol Herr Ihres 
Schikſals, daß Sie es in Andre Haͤnde geben 
koͤnnen?“ 101 

„Guter Gott! ich moͤgte wol . in 
welche?“ 

„In Welche? Theurſte! 5 Sie es 
in dieſe!“ indem ich ihre beiden Haͤnde faſſte 
und auf mein Herz legte. — Du wirſt frei⸗ 
lig, liebe Schweſter, fragen, ob das nicht 
übereilt war? und ich geſteh dir, daß ich ſelbſt 
nicht geglaubt hätte die Liebe geh mit fo ſehr 
ſchnellen Schritten: aber du weiſſt nicht wie 
ſehr dies Maͤdgen ein Engel iſt! Ueberdem: 

Q 2 es 
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es hat nie etwas ſo maͤchtig auf mich gewirkt 
als die Natuͤrlichkeit mit welcher ſie dieſe 
Worte mir ſagte; ſo wenig war ihr einge⸗ 
fallen, das was auf jener Luſtreiſe vorgefal⸗ 
len war, ſo zu deuten wie es, dem Zeugnis 
meines Herzens feit der Zeit zufolge, gedeu⸗ 
tet werden muſſte. Und laſſ noch Mehr dir 
ſagen: auch ſelbſt jezt war fie noch fern da» 
von es ſo zu deuten. Ich hob ihre Haͤnde zu 
meinen Lippen hinauf, und ſie lies es nicht 
zu: „Sie beſchaͤmen mich durch eine Guͤte in 
welcher Sie vergeſſen daß Sie nur eines Gaͤrt⸗ 
ners Tochter, nur ein Kammermaͤdgen, vor 
ſich haben: aber kuͤhn machen Sie mich, meine 
angelegentlichſte Bitte Ihnen zu wiederholen, 
die, um Vorſprache beim General, daß er 
aus einem Hauſe mich wegnehme, welchem 
mit Ihrem Weggehn ſein ganzer, nur kurze 

Zeit genoſſner, Friede, entgeht.“ 
Ich kam hier ploͤzlich auf den, wol 
ganz natürlichen, Gedanken, fie verſteh ent⸗ 
a weder 
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weder wirklich mich nicht, oder — woran ich 
bisher gar noch nicht gedacht hatte — ihr 
Herz ſei irgendeinem Andern ſchon zugeſichert! 
Dies Lezte fiel mir vorzuͤglich auf; die Rolle 
welche ich, uͤberhaupt, und beſonders beim 
General, ja auch bei dir und unſrer lieben 
Mutter, ſpielen wuͤrde, wenn ich meine Liebe 
abgewieſen ſaͤh, kam mir ſehr demuͤthigend 
vor. ich geriet in eine Verwirrung der Ge⸗ 
danken in welcher ich gar nichts ſagen konnte. 

So gingen wir ſchweigend, indes ich zu 
dem Gedanken mich ſammelte: Noch weis 
der General nur ſehr unbeſtimmt wie ich von 
ihr denke; in welcher Art alſo ſichs auch ent⸗ 
ſcheide: ſo kann der Ausgang ſeiner Achtung 
gegen mich nichts nehmen: aber heute mus 
es entſchieden werden! und bin ich abgewie⸗ 
fen: fo mus ichs nur fo zu erfaren ſuchen 
daß ich keine Schwäche mehr verrate. — 
Ob das Lezte ſo ſicher war, das wirſt du ſo⸗ 
gleich ſehn. 
8 95 „Wir 
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Wir entfernen uns zu weit vom Schlos“ 
ſagte ſie und wolte umkehren. Ich antwor⸗ 
tete in die Uhr ſehnd, ſie habe ja Zeit genug. 

„Freilig ſo wie wir anfangs zuſtiegen, 
haͤtten wir wol gar bis Hochlinden en 
koͤnnen.“ N 

„Wolte Gott ich nähe mit Ihnen auf 
dem Wege dahin, um nie weder 2 5 
ren!“ 

— Sie ſtand ſtill und ſah mit dem aller⸗ 
ſchalkhaftſten Geſicht mich an: „Nun, wer 
hindert Sie? Sie duͤrfen ja nur Ja ſagen, ſo 
iſt alles richtig; Weiskirchen und Hoch: 
linden warten ja beide. wie aber ich? ſoll 
Das der Weg ſeyn der Obriſtinn zu entwei⸗ 
chen, daß ich ins vaͤterliche Haus zuruͤkkehre: 
ſo ſtand der lange ſchon mir offen; aber da 
würde ich willkommen ſeyn wie Moſe ver⸗ 
botnes Vieh im Judenhauſe!“ 

Engel vom Maͤdgen! (rief ich und ums» 
ſchlang ſie mit beiden Armen) fuͤhl mein Herz 
5 an 
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an deinem, und verſuch dann ob du mich 
noch mis deuten kannſt? Was waͤre mir Hoch⸗ 


linden, was waͤre die Welt d ah N 


chen?“ 5 5 

„Herr Verkannt (rief fi e indem fie den 
Mund meinen Kuͤſſen wegzuwenden ſuchte) 
Herr Verkannt! Sie uͤberfallen mich! Sehn 
Sie doch. da kommt jemand!“ (es kam aber 
niemand.) 

„Es komme wer da wolle; kann, Theur⸗ 
ſte! Ihr Herz mich Brenn wer hat 
dann drein zu reden?“ 9 0 

„Ich bitte Sie, laſſen Sie rene 


pire ihre Hand: „Wir find auf dem Wege 
nach Hochlinden: entſcheiden Sie mein 
und Hochlindens Schikſal! “// 

„Das ſoll Be Das Gewicht BEN 


Ich?! 


„Ja! Beſte! ich ſchwoͤre daß ich ii 


Sie weder nach Hochlinden noch Res 
Weiskirchen geh.“ 
. D 4 „Js 


M 
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„Iſts moglich Herr Verkannt daß 
es — — doch ich mus ſo nicht fragen.“ 
„Ja! fragen Sie! fragen Sie Alles!“ 


— Sie ſchwieg. — „Oder (ſagte ich) ers : 


lauben Sie mir, zu fragen. — iſt Ihr Herz 
verſchenkt?““ 


„Man kann doch warhaftig keinen ern⸗ ö 


ſtern Ton nehmen als dieſer mir ſo unerwar⸗ 
tete es iſt!“ ; 
„Unerwartet? können Sie verkannt in 
ben — doch das iſt nicht moͤglich — koͤnnen 
Sie vergeſſen haben was ich in Birkenhof 
Ihnen geſagt habe? und da auch Das nicht 
moͤglich iſt: fo erlauben Sie — und, un: 
ſchaͤzbares Maͤdgen! ſo beantworten Sit 
nur Eine einzige Frage noch: finden Sie in 
Ihrem Herzen nichts, gar nichts, was meine 
Geſinnungen erwiedre?“ 
— Sie ſah unruhig umher, und ſchwieg. 
„Koͤnnen Sie mich lieben, geliebtes 
e koͤnnen Sie, wenn fich nach 


5 5 Hoch⸗ 


| 
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Hochlinden geh, mein Gluͤk mit mir 
theilen?“ 

Ich verehre Sie zu ſehr, Herr Ver⸗ 
kannt, als daß ich noch glauben koͤnnte 
ich, hier mit Ihnen allein, ſei Ihnen ein 
Spiel — — “ — Ich wolte fie umarmen. 
Sie trat zuruͤk, behielt aber meine Hand: 
„Fragen Sie nichts mehr (ſagte fie) für Ihre 
Geſinnungen danke ich Ihnen mit der innigs⸗ 
ten Werthſchaͤzung ſeit ich ſeh ſie ſeien Ernſt: 
aber auf den Genus Ihres Gluͤks — — 
(ſie hielt an, athmete ſchwer, und weinte 
ſanft — —) mus ich verzichtthun.“ 

= Ein Wetterſtral konnte über uns die 
Gipfel zerſchmettern, und hätte mich fo ſehr 
nicht erſchrekt: „Was ſagen Sie dem Ungluͤk⸗ 
lichſten der Menſchen?“ 

„was ich ſelbſt als mein groͤſſeſtes ungläk 
beklage! ich kann nur redliche Hochſchaͤzung 
Ihnen geben, und gebe ſie Ihnen mit dem 
“as Gefühl. nehmen Sie den 

Q 5 i Beweis 
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Beweis beider hin, von meiner freiwillig 
dargereichten Wange! ſo gewis ich dieſen 
Kus Ihnen gebe: ſo gewis wuͤrde ich mein 
ganzes Schikſal Ihnen geben: aber ich kann 
nicht! dringen Sie nicht weiter in mich! ver⸗ 


wunden Sie mir das Herz nicht, wofern es 


noch Geſundheit genug behalten ſoll, um mich 


kuͤnftig als Ihre Freundin das Gluͤk ohne 


Neid ſehn zu laſſen welches eine wuͤrdige Gat⸗ 
tin mit Ihnen einſt theilen wird. und nun 


noch Eine Bitte (indem ſie nachhauſe ſich 


wandte) laſſen Sie keinen Menſchen wiſſen 
was zwiſchen uns vorgefallen iſt.“ — Ich 
blieb ſtehn: „Hannchen! Sie wollen die⸗ 
fem verzweifelnden Erſtaunen mich uͤberlaf⸗ 
ten? | u ds: 
„Nein (ſagte ſie, mit leiſer Stimme zu⸗ 
ruͤk rufend) ich werde ſchriftlich —— “ — 
Ich eilte zu ihr hin: „Kind! ich laſſe dich 


nicht! ich ſeh alles! ich bin der ungluͤkliche 


Menſch der zu ſpaͤt gekommen iſt! “ 
N Durch» 
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„Durchaus das nicht! Sie thun mir 
Unrecht. mein Herz iſt ſo ganz frei als Ihrs: 
aber Ihres konnte nie fuͤr mich frei ſeyn. 
Laſſen Sie (indem fie auf Eine der Baͤnke ſich 
feste) nach einer ſolchen Erſchuͤtterung mich 
Luft ſchoͤpfen! Sie ſollen Alles ſchriftlich er⸗ 
faren! thun Sie mir die einzige Liebe voraus 
zu gehn.“ 
= FIch wuſſte kaum was ich Hat und : 
fand mich vor ihr knieend; was ich geſagt 
habe weis ich nicht. Das weis ich, daß ich 
zulezt ſie beſchwor, mir zu ſagen warum fie 
nicht mein werden koͤnne? e Se 

„So mus ich denn reden: Wuͤrdiger 
Mann! die Obriſtinn liebt Sie bis zum Ir⸗ 
rereden; ſie verſtoͤſſt mich alſo ganz gewis 
beim kleinſten Argwon Ihres Vorhabens aus 
dem Hauſe, und ich — dies Hauskleid wel⸗ 
ches ich anhabe, iſt dann mein ganzes Ver⸗ 
moͤgen! ich habe nicht ‚fünf Thaler bar! es 
waͤre alſo Raſerei wenn ich Einen Augenblik 
1 nur, 
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nur, den Gedanken an einen Mann auf kom⸗ 
men lieſſe der in Hochlinden nichts, kaum 
einen Nagel in der Wand findet, und der, 
wie der Vorfar, mit faſt 2000 Rthlr. ans 
fangen mus. ich ſtüͤrze Sie alſo ins Ungläf, 
ich, welche Sie gluͤklich machen ſoll und, 
ach wie gern (ſie ſank auf meine Stirn) ich, 
welche fo gern Sie gluͤklich machen wolte!“ 


1 = Welche Scene! zum Gluͤk im dichten 
Abendſchatten der hohen Baͤume bedekt. 
Iſts das? Hannchen! wars nur 
das? Las mich das Herz dir kuͤſſen, denn nun 
biſt du ewig mein! ich brauche kein Geld; ich 
kann, ohne Schulden zu machen, in Hoch⸗ 
linden thun was der Vorfar that. ich habe 
keine Unterfiigung noͤthig. zwar ich habe 
nur hoͤchſtens 3000 Thaler: aber hier ſeien 
‚fie zu deinen Fuͤſſen dir hingelegt! Hann⸗ 
chen! du Freude meines Lebens! Wars nur 
das?“ i 
Sie 
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Sie ſprang auf: „So fühlen Sie 
denn mein Herz am Ihrigen“ (rief ſie) um⸗ 
armte mich, ging dann, hatte tauſend Fra⸗ 
gen: ob ichs auch recht erwogen hätte? ob 
ich die Schande ihrer Verſtoſſung würde tra⸗ 
gen koͤnnen? ob auch der General einwilligen 
werde? obs moͤglich ſei daß das lange genug 
verſchwiegen bleibe? ob auch die Obriſtinn 
ſie vergiften werde? und lief dann, pfeil⸗ 
ſchnell dem Schlos zu. 


Ich ſah ihr nach. Im ſanften benöfehimmer 
blieb dann ihr ſchoͤnes Bild zuruͤkf, 

und ſchwebte da, und näherte ſich immer, 
und taͤuſchte meinen Blik. 


Da wollt' ichs denn mit offnen Armen faſſen! 

da bot ich meine Bruſt ihm dar, a 
und ſah mit Schmerz daß ich, allein gelaſſen, 
und ſie, verſchwunden, war. 


Ich ging, ſchwermuͤthig, als habe der 
Tod ſie mir entriſſen ihr nach. Die lezte 
ihrer Fragen: wird auch die Obriſtinn der 

Rach⸗ 
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Nachfucht widerſtehn Finnen? wird ſie nicht 
mich vergiften?“ fiel mir ſchwer aufs Herz! 
und je tiefer die Schatten wurden durch wel⸗ 
che ich hinging, deſto banger wurden tauſend 
verwirrte Ahnungen die ſich mir andraͤngten. 
Ich wandte mich auf einen Fusſteig ums 
Dorf, um jenen Kranken noch zu beſuchen 
weil ich glaubte, er habe mich vielleicht ru⸗ 
fen laſſen. Es fand ſich daß ich nicht geirrt 
hatte; und wie merkwuͤrdig iſt Ae aise 
mir geworden! 

Der Mann, ein junger Baumeſſer, bat 
90 lange ich hier bin, krank gelegen, und naͤ⸗ 
herte ſich jezt dem Tode, ſeit den wenigen Ta⸗ 
gen in welchen ſein Daſeyn mir bekannt ge⸗ 
worben iſt. Er bat, daß er mit mir en 
gelaſſen werde. 

„Ehrwuͤrdiger Todsbote des er) he 
Sie mir zum lezten mal gegruͤſſt. ich kann 
nicht ſterben bevor ich nicht Ihnen geſagt ha⸗ 
be, daß ich ein Selbſtmorder bin! Ich bin 

der 
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derMannderdasHoclindner&chlog, und 
den neuen Flügel des hieſigen, gebaut hat. 
ich bin alſo viel Jahre hindurch hier gewe⸗ 
ſen. Dadurch, und beſonders beim lezten 
Bau, habe ich die Jungfer Erd ſieb kennen 
gelernt. Wenn Sie ſie kennen, und einiger 
maſſen auf ſie acht gehabt haben: ſo werden 
Sie ſich nicht wundern, daß ich als ein jun⸗ 
ger, damals nicht unannehmlicher, Mann, 
gluͤtlich, und Herr meines Schikſals, daß, 
ſage ich, ich glaubte, ihr Antraͤge thun zu duͤr⸗ 
fen. zwar, ich habe das nie gethan; denn 
nur ſelten wars mir moͤglich mit ihr beiſam⸗ 
men zu ſeyn, da die Obriſtinn entweder mir 
oder ihr zu mistrauen ſchien. wenns indeſ⸗ 
ſen mir gluͤkte eines unbewachten Augenbliks 
habhaft zu werden: ſo duͤnkte mich jedesmal 
zu finden, das junge Frauenzimmer vereinige 
in ihrer Perſon alles was ich als Lohn einer 
unter ſehr gefaͤrlichen Verſuchungen immer 
rein erhaltenen, Tugend der Enthaltſamkeit, im 
Mt Ehſtande 
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Ehſtande einſt hoffen dürfe. — Ich hatte 
indeſſen dazu, von jeher einen vielleicht nicht 
ganz gewoͤnlichen, Plan entworfen, weil ich 
die Eh fuͤr das wichtigste hielt wozu ein 
Chriſt ſich entſchlieſſen kann; ich durfte auf 
das Empfehlende meiner Geſtalt und meiner 
Baukenntniſſe mich verlaſſen; und dem zufol⸗ 
ge wolte ich kein Herz mir durch Galanterie 
oder ſonſt, erbetteln, ſondern erſt dann eine 
Braut waͤlen wenn ich ſehn wuͤrde daß dies, 
verbunden mit der Werthſchaͤzung meiner 
Tugend, fie wuͤnſchen lieſſe, mein zu wer⸗ 
den. Hiernaͤchſt wolte ich, ſobald ich die 
Erſte Regung fuͤr ein Maͤdgen in meinem 
Herzen warnehmen wuͤrde, die Antufung 
Gottes zu meiner groͤſſeſten Pflicht machen. 
— Jungfer Erdſieb — und das iſt wol 
natuͤrlich — bezauberte mich beim Erſten 
Blik. Das geſchah in einer Morgenſtunde 
in Berlin welche ich — — — aber ich bin 
ein Sterbender, und mus alſo keine Stunde 

à meines 


— — 
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meines Lebens verfluchen wollen. ich trank 
Thee mit der Obriſtinn, die als eine gute 
Bauverſtaͤndige, den Entwurf des Hoch⸗ 
lindner Schloſſes im Namen ihres Vaters 
mit mir durchging. Jungfer Erdſieb hielt 
dieſen auf einem groſſen Bogen gefertigten 
Ris vor uns. ihre wunderſchoͤne Hand, ihre 
eben ſo ſchoͤne, Figur im leichten Morgen⸗ 
fleide/ ihr herrlichs Har, welches, weil der 
Nuf der Obriſtinn fie uͤberraſcht hatte, faſt 
ungebunden auf ihren Schultern hinflos, ihre 
Verſchaͤmtheit ſo aufgerufen daſtehn zu muͤſ⸗ 
ſen, das alles war ſo maͤchtig, daß ich von 
der Stunde an ganze Tage in einem Tiefſinn 
zubrachte, deſſen Folge die war, daß ich, 
um nur dies Maͤdgen oft zu ſehn, uͤber den 
Bau einen Vertrag“) mit der Obriſtinn mach⸗ 
te, bei welchem ich ſchlechthin nichts gewin⸗ 
nen, ja nothfalls tauſend Thaler verlieren 
; f wolte. 
#) Accord, holl. Verdrag. 
Fuͤr Elt. u. Ehl. II. B. N 
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wolte. So kam die Unternehmung zu ſtan⸗ 
de; ich blieb auch dem Erſten Theil meines 
Plans in Abſicht auf Jungfer Erd ſieb treu; 
und, da ich immer bei Tafel und mehr noch 
beim Thee, bei der Obriſtinn war, und dies 
Frauenzimmer dann ſoviel Zeugniffe meiner 
Kunſterfarenheit hören konnte: ſo zweifelte 
ich nicht am beſten Erfolge, zumal da ſie 
eher von meiner Tugend ſich zu überzeugen, 
als an ihr zu zweifeln, Gelegenheit hatte. 
Aber meine Liebe ihr zu verbergen, das ward 
mir unſaͤglich ſchwer da ſie taͤglich ſtaͤrker 
ward; weil ich durchaus abwarten wolte daß 
è fie nür irgendeinen Beweis gäbe, ich habe in 
ihrem Herzen denjenigen Eindruk gemacht der 
ſie wuͤnſchen laſſe von mir Antraͤge zu hoͤren; 
und das waͤre auch wol geſchehn wenn ich ſie 
jemals lange genug haͤtte untethalten koͤnnen⸗ 
So quaͤlte ich mich Jahre lang in einer Liebe 
bei welcher ich nicht irregeworden zu ſeyn, 
Gott nicht genug danken kann! ſie wat fo, 
\ : heftig 
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heftig weil ſie mir ganz neu war; denn von 
jeher ungewöhnlich befchäftigt, hatte ich nie 
geliebt. Ich ſah bald, daß ich durch dieſe 
Liebe verblendet, einen Vertrag gemacht hat⸗ 
te, bei welchem ich, nicht tauſend Thaler, ſon⸗ 
dern, beinah mein ganzes Vermoͤgen, verlor. 
Dies fo ehrlich und fo muͤhſam Erworbne zu 
verlieren, von der Liebe gemartert zu werden, 
und dennoch ſo wenig Hofnung vor mir zu 
ſehn, das grif mein Gemuͤth ſo an, daß ich, 
um der Qual ein Ende zu machen, bei der 
Obriſtinn um Jungfer Erdf ieb anhielt. = 
EH ich weiter rede, mus ich Ihnen ſagen 


was ich üngläklicher Weiſe damals nicht 


wuſſte ſezt aber aus ſichrer Hand, weis: die 
Obriſtinn, eine Frau, die ſich, und ihre aufs 
ſerordentliche Schönheit über alles liebt, aber 
dagegen Gott und Menſchen haſſt, it. grau⸗ 
fun genug, Jungfer Erdfieb nie heiraten / 
zu laſſen: fie braucht fie als ein Gegenftüf zu 
ihrem Zauberbilde: das heiſſt, jeder Fremde 


Sutter 


zum R 2 wird 
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wird fo geführt daß er zuvor dies ſchoͤne 
Maͤdgen ſehn mus, um dann mit Erſtaunen 
zu ſehn daß die Obriſtinn, obwol Mutter von 
zwei Kindern, um fo ſehr viel noch ſchoͤner 
if. — Die Obriſtinn verbarg, wie fie, das 
gefaͤrlichſte Weib unter der Sonne, das kann, 
was ſie hierbei dachte, und ſagte: „Bevor 
ich mit Hannchen rede, muͤſſen Sie mir 
ganz aufrichtig ſagen, in welcher Art Sie 
ihr die Sache angetragen haben ...“ — 
In gar keiner, (antwortete ich ihr) ſie weis 
nichts, auſſer wofern fie etwas geraten haͤt⸗ 
te...“ und ſo ſagte ich ihr denn ungefaͤr 
was Sie jezt wiſſen. „Sehr gut! ſehr gut! 


(rief ſie mit dem Ausdruk der theilnehmend⸗ 


ſten Freude) Sie haben, wie ich ſeh, den Cha⸗ 
racter des Maͤdgens tief ſtudirt; genau nur 


ſo war ihr Herz, ein freilig ſeltſames Herz, 


zu erobern. ich bin gewis, daß dieſe meine 
Hand morgen ſie Ihnen zufuͤhren wird, und 
bitte Sie, in dieſem Fall tauſend Thaler zur 

Mitgabe 
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Mitgabe an meine Jugendfreundinn, guͤtig 
anzunehmen ...“ — Urteilen Sie mit wel⸗ 
cher Entzuͤkung ich fie verlies, und wie gern 
ich ihr gehorſamte, als ſie mir rieth ohn wei⸗ 
ter ein Wort mit der Jungfer zu reden, alles 
Ihr zu uͤberlaſſen! Aber urteilen Sie auch 
uͤber das Erſtaunen, uͤber die Verzweiflung, 
womit ich tags drauf die Obriſtinn zwanzig 
mal vergebens ſuchen, und endlich, abends, 
Das hoͤren muſſte: „Ich bedaure Sie! Hann⸗ 
chen hat — es iſt unwuͤrdig — Hannchen? 
und ſo nenne ich ſie noch? nein; So mus ich 
ſagen, das verwerfliche Weibsſtuͤk hat 
Sie genekt! ſoll ich Ihnen ſagen wie ſie mei⸗ 
nen Antrag aufgenommen hat...“ — Auf 
fer mir von Beſtuͤrzung rief ich: „Sagen 
Sie alles; ich fleh drum! ...“ — „Nein; 
ich kanns nicht: aber ſehn Sie fie heute; fo 
werden Sie die Spuren der Ohrfeigen auf 
ihren Wangen ſehn, mit welchen ich Sie ge⸗ 
raͤchet habe ..“ — „Ich bitte unterthaͤ⸗ 
N 3 nig / 
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nig, meine gnaͤdige Frau! ſagen Sie alles; 
ich kanns tragen ...“ — Sie ward ſicht⸗ 
bar ſchamroth, denn das kann fie: „Sie wiſ⸗ 
ſen, guter wuͤrdiger Mann — je dois aniti- 
ger l’odieux propos en Vous le difant en 
frangois: Vous ſauez qu'on Vous fait 
paſſer pour rejetton d'un prince ) . 4 
— Ich erſtaunte daß man das wiſſe; denn 
wirklich ich bin ein Fuͤrſtenſohn. ich war | 
auſſer ſtande ein Wort zu antworten. „Das 
nun, braver Mann, (ſagte ſie) hat das uͤber⸗ 
müthige Menft ch Ihnen vorgeworfen, und 
mit dem niedrigſten Namen den man Ihrer 
Mutter geben konnte, die, wie ich weis, Ihnen 
fo theur war!...“ — Mir brach Schmerz 
und Grimm in Thraͤnen aus. Sie verſuchte 


) d. h. „Ich mus das ganz Verhaſſte mildern 
und fo franzöſiſch es Ihnen ſagen: Sie wife 
fen daß man Sie für Kebsſohn eines Fine 
zen halt 1 


IB: 75 \ 
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mich zu troͤſten; ich bat mir aber als einzige 
Gnade das aus, daß Sie, waͤhrend den drei 
oder vier Wochen welche meine Gegenwart 
beim Bau noch forderten, verhuͤten moͤgte, 
daß Jungfer Erdfieb nicht irgendwo in 
meinem Wege ſich faͤnde. Sie verſprach das. 
Ich ging mit Wuth im Herzen aufs Geruͤſt 
des Schloſſes, wo ich mit ineinander ge⸗ 
ſchlungnen Armen in die Abendſonne hinſtarr⸗ 
ge, immer auf dem Punkt mich hinabzuſtuͤr⸗ 
zen; und eine hoͤhere Hand hielt mich, daß 
ichs nicht that um mich und das Maͤdgen zu 
zerſchmettern, als, ohne mich zu ſehn Hann- . 
chen, ein Geſtrik in der Hand, gerade un⸗ 
ter mir auf ein Stuͤk Bauholz ſich hinſezte, 
und, glaubend ſie ſei ganz allein, dieſe Worte 
fang: | 
Wo bist bu? du, den nie mein Auge fah? 

dem meine Jugend bluͤht! 

dem, feuervoll, als waͤrſt du da 

mein Herz entgegen gluͤht! 


A 4 we 
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Wo ſeufzeſt du, der einſt an dieſer Bruß- 
| die Liebe athmen wird? 
dem dunkels Ahnen ihrer Luſt 
durch Herz und Adern irrt? 


O! biſt du nicht, wie ich, der Tugend treu, 
haſt du nicht edeln Sinn: 

fo fall', wenn ich dich ſeh, die Scheu 

wie = ins Herz mir 3 


Es ſcrete dann, auch wenn mein Herz ni 
a truͤgt, 
mein Erſter banger Blik 
dich, Mörder, der mir Tugend luͤgt, 
wie Gottes Bliz zuruͤk! 


— Ich uͤberſah, als fie ſich entfernt 
hatte, den ganzen Bau, als wiſſe ich daß 
ich zum lezten mal ihn ſeh, und ging dann, 
mit Felslaſt, im Herzen hierher; und nun 
glaubte ich, daß Alles ſich mir aufſchlieſſe. 
f Ich warf mir naͤmlich vor, nur die Eine 
Hälfte meines Plans befolgt zu haben: denn 
das Gebet ohn welches ich keinen Schritt zu 
thun 
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thun mir vorgenommen hatte, hatte ich ſeit 
jenem Morgen in Berlin wo ich zuerſt ſie 
ſah, ganz unterlaſſen, und dagegen jede 
meiner einſamen Stunden ihrem Bilde ge⸗ 
weiht welches mein Goͤze geworden war! Ich 
machte dieſe Entdekung dadurch daß ich Gel⸗ 
lerts Lieder, die ich ſchon lange nicht mehr 
angeſehn hatte, aufſchlug um die Wuth mei⸗ 
nes Herzens zu baͤndigen, und im Leſen und 
Wiederleſen warnahm ſie ſeien mir fremd 
und kraftlos geworden! Ich fuͤhlte daß ich | 
meine Sache ohne Gott angefangen hatte, 
und begriff nun wie fie mit einer fo bittern 
Demuͤthigung habe endigen muͤſſen, begriff 
auch warum bei dem Bau kein Segen gewe⸗ 
ſen ſei. In dieſer entſezlichen Verwirrung 
nahm ich meine Rechnungen vor, arbeitete 
die ganze Nacht, und ſah, daß ich durchaus 
nichts mehr retten koͤnne. Freilig, das war 
irrig; denn ich hatte in der Hize mich um 
tauſend bis verrechnet, die mir als Reſt 
„ À 5 meineg 
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meines zugeſezten Vermoͤgens damals doch 
noch blieben. Ich entkleidete mich, um noch 
einige Stunden zu ſchlafen; fuͤhlte aber bald, 
daß ich einem wuͤtenden Fieber mich hingelegt 
hatte, welches zwar nicht mich raſen lies, 
aber ſo tief mich aus fog, daß ich ſeit der Zeit 
dies Zimmer nicht mehr verlaſſen habe, und 
bei einem Bau den ich nun nicht mehr ſehn 
konnte, um den groͤſſeſten Theil jener lezten 
tauſend Thaler gekommen bin. Ich übers 
gab mich nun ganz dem Gram. ich fuͤhlte 
nichts als den Jammer von Gott verlaſſen zu 
ſeyn weil ich Ihn verlaſſen hatte. ich wies 
den Prediger ab, wie ich auch bis vor wenig 
Tagen noch, Sie abgewieſen habe. ich las 
nichts; ich betete nicht; ich wolte durchaus 
nicht getroͤſtet ſeyn: und in So fern nun has 
be ich als einen Selbſtmoͤrder mich Ihnen 
angegeben, und mit ganzer Zuſtimmung meis 
nes Herzens. Wiſſen Sie nun in ſolchem 
Elende einigen Troſt: fo geben Sie ihn einer 
ſchmach⸗ 
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ſchmachtenden Sele. Das ſeze ich noch hin⸗ 
zu, daß der alte Erdſieb, ohn jedoch durch 


irgendetwas anders als durch Chriſtenliebe, 
getrieben zu ſeyn, geſtern und heute mich be⸗ 


ſucht und — mir geſagt hat, ſeine Tochter 
wiſſe von allem was ihrentwegen vorgefallen 


iſt, kein Wort, und folglich ſei ich das Opfen 
jenes eiferſuͤchtigen Weibs welche einig m f 


an Frepelthaten Freude habe.“ 
— Und nun, Schweſter, denk dir 


wenn du kannſt, mein Empfinden! Genau 
das was dieſen Mann ſo quaͤlte, habe auch 


ich mir zuſchulden kommen laſſen! denn habe 


ich ſeit jener Luſtreiſe auch nur Einen Augen⸗ 
blik dran gedacht, ob dieſes junge Frauen⸗ 


zimmer Gottesliebe und Tugend habe, indes 


Beides doch mich ſo ſehr an die gewis ſchoͤne 


Lea feſſelte? habe ich nicht, wie dieſer Ster⸗ 


bende, das Gebet theils ganz unterlaſſen ⸗ 


theils jedesmal abgebrochen um eben dieſem 
ee iu opfern? habe ich nicht unver⸗ 


antwort⸗ 
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antwortlich den Eindruk vernichtet mit wel⸗ 
chem ich von der Hochlindner Kanzel kam? 
habe ich das Schreken geachtet zu sat ich 
koͤnne nicht beten? 

Welche Folgen das — jezt ſchon — 
gehabt hat, das ſollſt du im naͤchſten Briefe 
leſen. Du haſt ſo oft begehrt, daß, wenn 
ich einſt lieben wuͤrde, ich davon ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich ſchreiben moͤgte, weil, ſagtſt du, 
die Liebe eines geſezten Manns (der bei aͤcht 
chriftlichen Geſinnungen frei von Schwaͤr⸗ 
merei, dieſem ſuͤſſen Hange des Herzens ſich 
uͤberlaſſe) etwas ſehr Unterrichtends, und 
Einer der Züge der Vortreflich keit der Menſch⸗ 
heit, ſeyn muͤſſe — Liebſte! urteilſt du auch 
heute ſo? Doch warum legte ich die Feder 
nicht hin als ich dieſe Bedruͤkung des Herzens 
warnahm? Und wenn nun das fo hochge⸗ 
liebte Hannchen (und gewis dies Wort 
ſagt ſehr wenig von dem was ich fuͤr ſie em⸗ 
pfinde) das nicht iſt, was ich ſuchte und in 

ihr 
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ihr gefunden zu haben glaubte: werde ich 
dann nicht ſagen muͤſſen: „Gott hat mich 
verlaſſen weil ich ihn verlies?“ Ich begreife 
nicht, wie es moglich war daß beim herzlich⸗ 
ſten Gebet zu Gott das vor mir liegende Amt 
betreffend, das Beduͤrfnis ſeiner Lenkung bei 
der Wahl einer Braut, mir nicht fuͤhlbar 
ward? Ich war nie ſo ſehr als jezt mir ein 
Raͤthſel! Solten vielleicht Vernunft und Lies 
be gar nicht vereinbar ſeyn wenn leztre zu 
ihren bôbern Graden hinaufſteigt? faſt glau. 
be ichs! woher ſonſt ſoviel ungluͤkliche Ehn 
der weiſeſten Menſchen ...“ f 
* ee * 

— In dieſem Ton, gnaͤdige Gréfinn, 
gehts noch lange fort; ich breche aber hier 
ab. 

Eliſabet. 


Sechs⸗ 
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Mis Vaters nͤchſer Brief iſt allerdings 
wichtig: aber zuvor mag (und Sie, gnaͤdige 
Gräfin werdens mir Dank wiſſen) wird er 
einmal altera pars vortreten. 


ne ER % * * 

„Das — ſo ſchreibt Hannchen an ih⸗ 
ren berl. Bruder — konnte ich denn wol 
denken, daß du vor Begierde, mehr zu erfa⸗ 
ren, gluͤhn wuͤrdſt; wie ich denn auch Das 
erwartete, daß du wuͤnſchen muͤſſteſt, mich 
in unſern Geburtsort als Frau Paſtorinn 
einziehn zu ſehn. Gleichwol kann ich noch 
nichts dir ſchreiben was deiner Erwartung 
werth ſei: dein Verlangen eine Urt von Ta⸗ 
gebuch zu haben, will ich indeſſen erfuͤllen⸗ 

Was ich von Herrn Verkannt denken 
ſoll, weis ich nicht. er thut als ſei von Al⸗ 
lem was im Wagen ſich zutrug, nichts vor⸗ 
gefallen. vier Tage ſind nun hingegangen, 

ohnt 
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ohne daß er auch nur Einen Verſuch gemacht 
hätte, mich zu ſprechen: kann dem Menſchen 
das wol Ernſt geweſen ſeyn was ihm ſo ſehr 
am Herzen zu liegen ſchien? oder hat vielleicht 
fein pom mer ſcher Hochmut ihm als Schan⸗ 
de es vorgeworfen mit einem Kammermaͤd⸗ 
gen ſich eingelaſſen zu haben? Auch der Ge⸗ 
neral ſcheint die Sache ihren Gang gehn zu 
laſſen, und glaubt es ſei Luͤge daß ich ihm 
geſagt habe, er wiſſe Herrn Verkannts 
Zuſicherung zufolge, um die Prenzlauiſche 
Geſchichte. oder ſolte Herr Verkannt mir 

was aufgeheftet haben indem er das fagte? 
Wer aber um jeden ſeiner Schritte ſich 
bekuͤmmert das iſt die Obriſtinn! im Schlaf 
nennt fie ihn; und den Tag hindurch beſchaͤf⸗ 
tigt ſie ſich mit ſeinem Bildnis, und wuͤrde 
zu ihm in ſein Zimmer gehn, wenigstens zu 
jedem Spaziergange ihn auffordern, wenn 
nicht der General uͤberall von der Partie 
ſeyn wolte, der uͤberhaupt ſie und ihn nicht 
aus 
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aus den Augen laͤſſt. Sie fraͤgt die Fraͤulein 
jeden Abend was er mache, ſage, ſinge, ſpie⸗ 
le ꝛc.? und die Fraͤulein ſagen: Nichts. 
Lizir dagegen ſagen ſie er ſpreche oft von 
mir; und die aͤltſte ſagte mir das naͤmliche 
mit wirklich fchon ſchalkhaftem Geſicht. Das 
if Etwas: aber was ich auf jene Vorfaͤlle 
hin erwartet hatte, das iſts doch nicht. 

Du glaubſt, er ſei ſo weit gegangen, daß 
er nicht mehr zuruͤktreten konne. ich glaubte 
Das auch: aber heute glaube ichs nicht 
mehr; er ward verliebt weil mein Fig uͤr⸗ 
chen ihm behagte — weiter wars nichts. 
Freilig, daß ich ſo ſein Spiel geweſen ſeyn 
ſoll, das fliegt mir durch den Kopf: aber 
bin ich die Erſte derjenigen welchen Ihr Wild⸗ 
faͤnge etwas ſuͤſſes ſagt ohn Euch dran zu 
kehren ob das uns vielleicht ſo tief ins Herz 
falle daß es hernach bitters Empfinden verur⸗ 
ſacht? Ich geſteh dir, daß wenn ers im Ernſt 
will, ich ihn lieben koͤnnte; und wuͤſſte ich 
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ob Sproͤdthun oder ob Entgegenkommen bei 
ihm Mehr angelegt fois fo würde ich, wenn 
ich wieder mit ihm ſo allein ſeyn koͤnnte als 
ichs auf jener Luſtreiſe war, eins von Bei⸗ 
den verſuchen — — * 

Nicht doch! ich habe jezt mein iu Weiz be⸗ 
fragt; es ſagt: Nein, du muſſt dir nichts 
vergeben. Es ſagt noch mehr: aber es weis 
nicht wo der Schuh mich druͤkt! denn jedes 
Mittel aus der Obriſtinn Gewalt zu kommen 
mus mir liebſeyn; wahr iſts indeſſen daß 
ich in Abſicht auf Herrn Verkannt nichts 
thun werde was meiner unwuͤrdig ſei. 

g 7 8 gr * 

Ich leſe das da ich wieder ans Papier 
komme, noch einmal, und begreife nicht wie 
ich zu ſagen vermogt habe, ich wuͤrde ihn 
lieben koͤnnen? kann ich mir denn bergen daß 
ich ihn nur zu ſehr ſchon liebe? Ich mus auf 
feine Unthaͤtigkeit ſehr erbost geweſen ſeyn, 

Fuͤr Elt. u. Ehl. II. B. S als 
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als ich das ſchrieb! Dennoch laͤugne ich 
nicht, daß, falls er (wie ich nicht glaube) 
mich nur geaͤfft, oder, welches auch moͤg⸗ 
lich iſt, im Ernſt geredet, aber hernach ſti— 
nen Sinn geändert, haben ſolte, ich ihn 
vergeſſen koͤnnte. wiſſ naͤmlich, daß Herr 
Hahken hier geweſen iſt um zu Einer der 
Vacanzen ſich zu melden. ich kann an dem 
jungen Mann nichts ausſezen ): aber das 
fuͤhle ich doch daß ich — die Liebe zu ihm 
kaum erlernen, vielleicht nicht einmal (wel⸗ 
ches doch auch Weibspflicht ſeyn ſoll) ſtudie⸗ 
ren, wuͤrde. und ſieh, Bruder! das fuͤhle 
ich erſt, ſeit Herr Ver kannt mir den Floh 
ins Ohr geſezt hat. Herr Hahken indeſ⸗ 


ſen hat mich ſehr deutlich merken laſſen daß 


ich ſeiner armen Sele behage; und faſt 
ſcheints mir der General habe mich mit ihin 
blos fuͤr den Fall daß er das mir etwa zu ſa⸗ 
) Seite 64 und 65 II. B. 8 
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gen habe, im Vorzimmer ſo lange warten 
laſſen; und das waͤre denn Ein Vermu⸗ 
thungsgrund mehr aus welchem ich ſchlieſſe 
Er ſei gegen Herrn Verkannt kaͤlter gewor⸗ 
den. Freilig waͤre es das Erſte mal daß 
dieſem veſten Mann begegne kaltſinnig zu 
werden: aber das Alter kann ja auch Eichen 
loker machen! Findet ſich, daß Herr Ver⸗ 
kannt weiter nichts gewolt hat, als auf 
meine Koſten ſich amuͤſtren; krigt Herr Saba 
ken dann Eine jener beiden Stellen: alors 
comme alors! aber verdrieslich waͤre mirs 
denn doch, nicht genau durch die Liebe aus 
einem Hauſe herausgefuͤhrt zu werden, in 
welchem ich niemals geliebt habe! wozu hat⸗ 
te ich denn dies Herz bekommen? | 
Bruder! es wurmt mir durch den Kopf 

an jenen Auftritt im Wagen und in Bir⸗ 
kenhof zuruͤk zu denken! iſt er nichts weiter 
geweſen als was er jezt zu ſeyn ſcheint: ſo 
iſt er freilig nichts neues: aber fuͤr einen 
S 2 Geiſtli⸗ 
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Geiſtlichen iſt er doch ſchlechtweg entehrend! 
es reut mich — — ei nun ja, es reut mich, 
ihm nicht Ohrfeigen gegeben zu haben. Kannſt 
du dir vorſtellen daß er bald nachher mich 
nicht mehr kannte? daß, als er zuerſt wieder 
in meiner Naͤh war, er mich auch nicht mit 
Einem Blik angeſehn hat? und das iſt der 
Mann der im Wagen beinah mit Unver⸗ 
ſchoͤmtheit mich angegafft hatte? ich begreife 
daß das in der Gbriſtinn Zimmer anders 
ſeyn muſſte: aber es ging doch zu weit! 


* ® ki 


Ach! ich habe ihm ſchreiends Unrecht ge⸗ 
than! Mein Vater iſt bei ihm geweſen, das 
heiſſt, er hat, in unſerm Garten ihn findend, 
ihn gebeten in Hochlinden zu predigen. Er 
hat das angenommen, und gleich nachher 
gefragt: Was macht denn Ihr liebes, lie⸗ 
bes Töchterchen? ich habe ſie lange an 
nicht mehr geſehn!“ 


à qu 
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„Hm! ich daͤchte fie liefe taͤglich jedem 
im Schlos uͤber den Weg; denn fuͤr die Obri⸗ 
ſtinn die Quelſilber im Stuhlkiſſen hat, mus 
ſie ja immer ſechs und dreiſſig Fuͤſſe haben.“ 

„Guter Mann das nenne ich nicht: ſie 
ſebn; Sie koͤnnen leicht denken sou ich) ihr 
viel zu ſagen habe.“ 5 

„Nun, ie fönnte ichs wol beste 
len!“ 

„So ſagen Sie ihr denn wie weh mirs 
thut, daß ſie ihre Tage hier ſo freudenlos 
zubringen. mus! fagen Sie ihr, daß — — 
daß ich ſehr gern ſie ſprechen moͤgte; 
daß — a — Wer weis was da noch 
gekommen waͤre: aber ſieh! da fuͤhrt der 
Kukuk beide Fraͤulein in die Laube! 
Hierzu kommt denn, daß geſtern fruͤh die 
Obriſtinn zur Ader laͤſſt, ohnmaͤchtig wird, 
und der General mir den Schluͤſſel giebt um 
Spiritus zu holen, nicht wiſſend daß Herr 
A dort auf ihn wartet. Ueber⸗ 

| S 3 raſcht, 
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raſcht mich kommen zu ſehn, kuͤſſt er mir 
die Hand, die ich ihm aber entreiſſe. „Nur 
Ein Woͤrtchen, liebſtes Hannchen!“ 


| „Ich kann nicht ze.“ — Er umarmt 
mich, küſſt mich aber nicht, fondern legt 
ſeine Wange auf meine! 

à „Nicht doch! die Kanarienvogel fehng 
ja!“ — und ſchnapps! fehlieffe ich zu, 
und entſpringe. Ich haͤtte freilig wol noch 
einige Augenblike gehabt: aber theils wirkts 
ſo beſſer, theils fuͤhlte ich auch, daß meine 
Wang en warm wurden, und das that denn, 
wie uther ſagt nicht noth die Obriſtinn cg 
wiſſen zu laſſen. * 


Lieber Bruder! es iſt ein tes Ge. 
ſchoͤpf! ich weis nicht warum er mich nicht 
kuͤſſte? iſts etwa in Eurer Sprache mehr ge⸗ 
ſagt Wange an Wange zu legen? es mag 
wol; denn ich kam ſo verganst ins Zim⸗ 
mer der Obriſtinn, daß nicht viel fehlte ich 

| hätte 
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hätte anſtatt ihr ihn zu geben, dem General 
den Spiritus unter die Naſe gehalten. 


* * 


Es iſt ſichtbar daß die Obriſtinn uns 
fürchtet. weil Er heut in Hoch linden iſt 
(er predigt da) fo läſſt fic mich machen was 
ich will; und mein Herz iſt, (wie die Kälber 
deren Stallthuͤr einmal auffliegt) zum Narrn 
geworden. Ein Proͤbchen davon. 


Eine wildfremde Reiſende aus Berlin 
will unfern Garten fehn, und mir wirds auf; 
getragen — gewis, bas wäre nicht geſchehn 
wenn Er um Eine Viertelmeile dem Schlos 
naͤher waͤre! Die Fremde (im Vorbeigehn 
angeblich eine [wie ich verſtanden habe! 
Sprachlehrerinn: aber nach dem Edeln ihres 
Betragens und ihrer Geſtalt, werth eine Fuͤr⸗ 
ſtinn zu ſeyn, und ſo ung ewoͤnlich ſchoͤn, daß 
die Obriſtinn ſich hernach mächtig druͤber er⸗ 
2 denn um die Freude mir zu machen, 

S 4 lies 
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lies ich durch den Zwerg ihr ſagen, es ſei 
eine Wenus in den Garten gekommen; und 
fie, Venus venuffime, kam denn und war 
ſo freundlich daß ich, aber nur ich, ihren 
tief gaͤhrenden Grimm ſah — doch was ſage 
ich? jezt, da ich ſie noch Einmal mir vorbil⸗ 
de, iſt mirs doch auch nubehaglich, zu ſehn, 
daß ein Maͤdgen bis zu dem Grade ſchoͤn * 
kann! — 
„Alſoſiſt ſie ee als dus 
Was für eine Frage das iſt! Indeſſen, 
ich habe jezt vor dem Spiegel es unterſucht; 
und wirklich ſie ſteht zwiſchen mir und der 
Obriſtinn, wenigstens was das Hohe und 
Edle betrift. es iſt, wie Herr Verkannt 
einſt von Coypels Le Couvpreur ſagte, 
ein Tugendgeſicht! und weit mehr griechiſch 
als die Obriſtinn. ich denke Maria von Na⸗ 
zaret muͤſſe ſo ausgeſehn haben! aber was 
ſoll das Alles? weiſſt du es nicht ohnhin daß 
wir Madgen und Weiber dann wortreich find 
wenn 
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wenn etwas entweder uns ſehr ſchoͤn duͤnkt, 
oder im Gegenteil den Sinnen ſehr widrig 
[TE D ) rn: + 
Dieſe Fremde nun, glaubte Herrn Ver⸗ 
kannt durch Hoͤrenſagen zu kennen; und 
ich ward ſo albern, ſie erſt merken zu laſſen 
und dann, wortlich, als brenne mirs auf 
dem Herzen, zu geſtehn daß ich Hofnung bas 
be Frau Paſtorinn Verkannt zu werden. 
Sie Horte das fo theilnehmend daß ich fie 
liebgewann — dem General zum Troz wel 
cher behauptet zwo ſchoͤne Maͤdgen koͤnnen ſo 
wenig als zween Truthaͤne im Sonnenlicht, 
ſich vertragen — Ich weis nicht wieviel ich 
ihr geſagt haben mag; und ihr Herz ſchien 
mir in der Waͤrme dieſer Unterredung ſo ganz 
an das meinige anzuſchmelzen, daß ich wei⸗ 
nen muſſte als fie in ihren Wagen ſtieg. ich 
ging dann hin ins dikſte Gebuͤſch des Thier⸗ 
gartens und weinte um Herrn Verkannt 
mich recht ſatt da jene Fremde auf die beiden 
f 3: groſſen 
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groſſen Betrachtungen mich geführt hatte, ob 
auch die Obriſtinn mich entlaſſen — und ob 
ich aufs Land, und als Predigerfrau, mich 
ſchiken — wuͤrde? Jenes wird, hoffe ich, 
Seine Sache, und vielleicht auch Sache des 
Generals, ſeyn: aber Dieſes? wie lieb 
Hochlindens vaͤterlicher Boden mir auch 
ſei, und wie gut ich auch als Rammerjung⸗ 
fer auf dem Lande zurechtzukommen ſuche: ſo 
begreife ich doch nicht wie ich, als rau das 


Feoͤnnen wuͤrde? — Auch das fiel mir aufs 


Herz / daß ohngeachtet ſeines ungemein fous 
bern Anzugs, der Feinheit und Menge ſeiner 
Waͤſche, und andrer Zeichen des Wohlha⸗ 
bens, er dennoch arm ſeyn mus, da er dem 
General einſt ſagte, auch in Hochlinden 
werde er ein armer Prediger ſeyn. ich nun 
werde ihm gewis keinen Faden, geſchwei⸗ 
ge Betten und Hausrat, zubringen! und 
Geld? Bruͤderchen! ich koͤnnte das: aber 
ach! Berlins Taumel hat, du weiſſts, 

a überall 
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uberall mich hinſinken laſſen wo ein hom 
bre⸗Tiſch ſtand! und geſezt der General 
gebe mir einen Pathenpfennig von 500 Tha⸗ 
lern — das iſt viel; denn nicht Er, ſondern 
ſeine Tochter iſt reich: lieber Gott! das 
wuͤrde doch nur Waſſer ſeyn auf einen belſen 
Stein! | 4 

Eben fo druͤkte mir auch pro die Bruſt, 
daß er neulich ſo ganz fremde Grundſaͤze uͤber 
die Erziehung der Toͤchter aͤuſſerte. Nimmer⸗ 
mehr wuͤrde ich in dieſem Punct mit ihm 
einsſeyn! und gewis, wuͤſſte er, daß ich fo 
gut als das Deutſche, meinen Mundvoll 
Franzoſiſch in Geſellſchaft führer ich * 
er naͤhme mich nicht! ; 

Da ſas ich denn, eine weinende Wald⸗ 
een ſah mich in vieler Abſicht ungluͤkli⸗ 
cher als man das werden zu konnen glaubt 
ſo lange man das Leben nur noch im Zauber⸗ 
dunſt der Romanen geſehu hat! und doch 
ſuchte ich begierig ſoviel Entſchloſſenheit in 

mir 
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mir aufzurufen als die ganz leidenſchaftliche 
Liebe für Herrn Verkannt das heiſchte⸗ 

„Und woher dieſe ganz leidenſchaftliche 
Liebe (ſagſt du) l war vo das Ps 
noch kalt?“ f 

Wirklich Bruder, es war fait wie 
Kalbsbraten auf Nedouten: aber erinnr' dich 
doch hier, daß er in des Generals Zimmer 
mich ſah, mich ergriff und mich umarmte. 
So hat nie ein Menſch mich umarmt! er 
umſchlang mich ſo veſt daß wir Beide keinen 
Odem hatten; fein Mund fagte nichts: aber 
ſeine Augen! ſeine gluͤhnden Wangen! und 
nun die Recapitulation von dem Allen in 
allen meinen Sinnen waͤhrend ich auf dem 
langen Schlosfluͤgel zur Obriſtinn zuruͤkging: 
ſieh von dem Augenblik an tagzeichnet ſich ) 
f dieſe — ich bekenne es — ganz leiden⸗ 
ſchaftliche, Liebe; fo leidenſchaftlich, daß wo⸗ 
l d fern 


RTE] 


+) Se dater, holl. dagteekenen. 
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5 fern aus dieſer Heirat nichts wird, du mir, 
Gott ſei bei uns! im berlinſchen Irrhauſe 
einen Plaz zu beſtellen haſt: Du muſſt mir 
das verzeihn; das Bisgen Liebe, und noch 
dazu nie eingeſtandne, Liebe fuͤr jenen Bau⸗ 
inſpector ausgenommen, habe ich ja nie an 
Eur Geſchlecht gedacht; und das ging ja nur, 
wie du weiſſt bis an Wuͤnſchen und Hoffen 
und war mit ſeiner Krankheit wie abgeſchnit⸗ 
ten. Mit Herrn Verkannt darfs nicht 
zuruͤkgehn, oder mein Weg wendet ſich dann 
geradhin — zu unſerm Schlosteich! ich habe, 
indem ich das ſchreibe das ganze bittre Nach⸗ 
gefuͤhl aller von der Obriſtinn erlittnen Grau⸗ 
ſamkeiten; und wer weis ob nicht eben ſie 
Ungeheur genug geweſen iſt um Jenen (wel⸗ 
cher wie ich hoͤre noch wenig Tage zu leben 
hat) ungluͤklich zu machen? ich kann wenigs⸗ 
tens den Abend nie vergeſſen wo fie zum legs 
ten mal mit ihm geſprochen hatte. ſie be⸗ 
horchte mich indem ich ein ſehr ſingenswer⸗ 

er thes 
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thes Lied von Liebe mir fang ;). ergrimmt, 
mein Herz eines ſuͤſſen Gefuͤhls empfaͤnglich 
zu wiſſen indes das ihrige nur bittern Haſſ 
ſeigert, ſagte ſie: „Sangſt du das etwa 
dem frommen Bauinſpector? las dich jemals 
bei ihm bliken, oder las mich in deinem 
Schmachtblik Einen Gedanken für ihn leſen: 
und du ſollſt meine ſchwere Hand fühlen! 
— Und nun verarg mirs, Bruder wofern 
du es kannſt, wenn fuͤr Herrn Verkannt 
jedes Brennbare in meinem nie Jen 
wi rit 


* d * 


„Mit ſehr ſchwerem Herzen komme ich 
wieder zu dir! Was ich vom Irrhauſe und 
vom Ende alles Leidens im kuͤhlen Schlos⸗ 
teich, dir geſchrieben habe, das war ſehr 
unvernuͤnftig: aber der liebe Gott wolle mich 
vor Ungluͤk bewaren! Der General lies, ge⸗ 

f Sr gen 

) Seite 263. II. B. 
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gen Fruͤhſtuͤkszeit, das heiſſt um fünf Uhr, 
der Obriſtinn ſagen (die eben in den Wagen 
ſtieg um nach Prenzlau zu faren, und, wi⸗ 
der ihre Gewonheit, ohne mich) ſie ſolle 
mich ſchiken Kupferſtiche in ſeine Mappe zu 
kleben. ich muthmaſſte daß Herr Verkaunt 
da ſeyn werde, und ging alſo allerdings mehr 
als Einmal an den Spiegel. wie ſchlug das 
Herz mir als er gleich nach mir ins Zimmer 
trat! und wie gehemmt ſchlugs, als er, mit 
der unverkenntlichſten Kaͤlte mir begegnete, 
ſo, daß auch der General mit Se char Un⸗ 
willen es warnahm. 


Ich ſezte mich an die Arbeit die ich, ihm 
gegenüber hingelegt, fand. Nach einigen 
Verſuchen die, duͤnkte mich, dahin zielten ihm 
etwas fuͤr mich abzugewinnen, ging der Ge⸗ 
neral unter einem Vorwande in die, dran⸗ 
ſtoſſende, Bibliothek — und Herr Ver— 
kannt ergrif ein Buch, las, und rauchte 

1 ſeine 
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ſeine Pfeife ruhig wie ein raſtender Poſt⸗ 
knecht, ohn auch nur mich anzuſehn. Ich 


that einige Fragen, um ihn merken zu laſ⸗ 


ſen er dürfe. des Generals wegen ſich nicht 
zwaͤngen: er antwortete mir, zwar ganz 
frei und artig, aber nur Ja, und Nein, und 
zulezt Nein Mademoiſelle. Mich drüfte 
das auf die Thraͤnendruͤſen als ſaͤſſe ich der 
grauſamen Obriſtinn gegenuͤber! Der Gene⸗ 
ral kam wieder und brachte ein Geſpraͤch auf, 
welches wie ehmals ein aͤhnlichs, ihn, auch 
in Abſicht auf mich in Odem ſezen zu follen 


ſchien; und ſieh hier, welch ein Geſpraͤch ich 
mit anhören muffte! (Ehmals nämlich hatte 


er ungefaͤr folgende Grundſaͤze uͤber die Er⸗ 
ziehung der Toͤchter der Gelehrten — fuͤr 
deutſche Laͤnder ſagte er denn wol ziemlich 
überzälig 6 armer Gelehrten.. ). 
f ï „Sie 
Par pléonafime, hol. overtollig. 


) Seite 344. I. B. 
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„Sie ſind mir (ſagte der General) noch 
den Beweis ſchuldig daß Toͤchter der Gelehr⸗ 
ten nicht franzoſiſch lernen ſollen?“ 

„Ich werde ihn auch heute ſchuldig blei⸗ 
ben muͤſſen; denn ich wuͤrde uͤber die Denk⸗ 
weiſe des Frauenzimmers Anmerkungen ma⸗ 
chen muͤſſen welche vor Zeugen ſich nicht aus⸗ 
nehmen.“ | 

„Fürchten Sie nichts! Hannch en wird 
Ihnen nichts hingehn laſſen! ſie wird ihren 
Dreier ſchon dazu geben.“ 

— Hannchen wird, dachte ich hier, 
das brav bleiben laſſen! — Er ſchien die 
Unterredung ungern fortzuſezen; er muſſte 
indeſſen. 

„Ew. Excellenz ſezen mit mir voraus daß 
arme Tochter eines aufgeklaͤrten Vaters oder 
eines Hauſes wohin der Umgang Aufklaͤrung 
bringen kann, ſowol die Eltern als fich ſelbſt 
ungluͤklich machen wenn ſie hoͤher hinauf 

Für Ele. u. Ehl. UI. B. T wollen 
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wollen als bis in die Claſſe des mitlern Buͤr⸗ 
gers.“ l e HAT at 

„Allerdings.“ à 

„Dieſe Maͤdgen werden te fruͤh 
ſchon heller ſehn als die Toͤchter ſolcher Dire 
ger; und ſelbſt Dieſe leztern werden, auch 
wenn ſie reich ſind, jenen den Vortritt laſſen 
weil der Misbrauch daß Kinder mit dem Va⸗ 
ter ranghalten, ungluͤklicher Weiſe uͤberhand⸗ 
genommen hat. auch die Söhne, folcher 


Bürger werden dieſe Art der Achtung ſolchen 


Maͤdgen erweiſen. Was wird erfolgen? 
dieſe Maͤdgen werden jenen Stand der Mit⸗ 
telbuͤrger, wo nicht verachten, doch fuͤr nie⸗ 
driger halten als den ihrigen; werden we⸗ 


nigstens früh ſchon unluſtig ſeyn wenn man 


ihnen dahin eine Ausſicht weist; werden, 


was auch die Eltern und die Vernuͤnftigen 


unter den Verwandten, ſagen mögen, nie 
glauben es fel wol Ernſt, daß ein ehrbarer 
Baͤker, Schneider, mit Einem Wort Kuͤnſt⸗ 

ee 5 ler 
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ler oder Handwerker der Familie willkom⸗ 
men ſeyn ſolle.“ 

„Leider! nur alzuwahr! cönferatur 
Hannchen, ganz fo als fei ihr Vater ein 
HochEdelgeborner, Wolgeborner, oder Ehr⸗ 
wuͤrdiger und Hochwuͤrdiger Herr!“ 

Im Wagen dort ging ihm etwas 
aͤhulichs ſehr nah: und jezt? kein Wort! 
nicht einmal eine Verbeugung! Iſt das nicht 
mehr als Kälte? iſts nicht Verachtung? Or 
er komme mir wieder, mich, als waͤre ich 
ihm Schweſter, zu umarmen: er ſoll in fuuf⸗ 
zig Nadeln ſich ſpieſſen! verwerflichs Ge⸗ 
Schlecht, welches auch bei einem ſo kleinen 
Genus ſchon undankbar wird aus Ueberſaͤtti⸗ 
gung! ſeid Ihr eines Kuſſes werth wenn 
durch Einen Kus wir Euch veraͤchtlich wer⸗ 
den? Ich hies bisher ſproͤd; ja gegen Alle 
bis inclufiue die Secretairs, war ichs: und 
der Erſte Menſch der mich kuͤſſen durſte, glaubt 
in a ſeyn zu dürfen? Wiſſ hiermit, 

T 2 geiſtli⸗ 
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geiftlicher Herr, daß wol Andre nach 
meinen Lippen luͤſtern geweſen find, und ſich 
wundern durften daß mein Mund, eben 
nicht ein altaͤglicher, ſich ihnen verweigerte! 
wiſſ, daß fie mich dann mehr geachtet haben 
als du mich verachteſt ſeit deine, vielleicht 
polygraphiſche, Hand, ſich uͤber meinen Na⸗ 
ken ſchmiegen durfte! die Obriſtinn kann 
Recht haben wenn ſie von Geſchmeis re⸗ 
det; und du Bruder, verzeih mirs, du magſt 
eben ſo ein Kerl geweſen ſeyn, und würdfig 
wol noch ſeyn, wofern deine trefliche Frau, 
nur um Ein Neunundneunzigteil Grad weni⸗ 
ger, vortreflich waͤre. Ich ſchaͤme mich vor 
meinem Herzen: wie dringend ſagte es: Du 
muſſt dir nichts vergeben! 


Die Ehre that ich gleichwol dieſem Ue⸗ 

b bermuͤthigen nicht, daß ich gemault, oder die 
Naſe aufgeworfen haͤtte; nein ich ſas da, und 
kleiſterte die Kupferſtiche, als ſei ſein Ge⸗ 
a ſpraͤch 
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fpräch und das Dreinreden des Generals das 
behaglichſte Ding unter der Sonne. 

Ich lenke wieder ein. glaubſt du, daß 
ich bisher unbeſcholten gelebt habe: ſo wirſt 
du mir meine Waͤrme nicht verargen koͤnnen; 
doch von einem Maͤdgen über zwanzig hin⸗ 
aus, glaubt das wol Eur Keiner! und daß 
es uns ſchmerzt verachtet zu werden, das if 
wol Eur geringſter Kummer. ich hoffte 
einſt, Sophiens Reiſe ſolte unſer Ge 
ſchlecht Euch ehrwuͤrdiger machen: aber ich 
ſeh eben nicht daß das geſchehn ſei. a 4 
wolte ja einlenken. 

„Zu dieſen hohen Einbildungen armer 
Maͤde gen (fuhr Herr Verkannt fort) kommt 
denn noch Das daß Grosmuͤtter, Tanten und 
Schwiegermütter, auch wol die Frauen Pa⸗ 
then, ſorgen, daß ein ſeidnes Kleidchen, eine 
beſſre Haube und dergleichen herbeigeſchaft 
werde, ſolte das alles auch aus abgelegten 
Trachten zuſammengeſtuͤkt werden; und das 
T 3 giebt 
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giebt denn Ein Unterſcheidungszeichen mehr, 
und die Sparren in dem hohlen Koͤpfgen neh⸗ 
men dann zu, um wenigstens Einen.“ 


* * * * 


Ich habe erwachsne Maͤdgen geſehn 
(guaͤdige Graͤfinn, ich, Eliſabet, bins 
die hier ſpricht) Erwachsne habe ich geſehn, 


deren Sparren im Kopf ſehr ſchnell empor ⸗ 


ſtiegen. Indem mein Mann ihnen das Mas 
nahm, ſtanden ſie demuͤthig und verſchaͤmt 
ba, fo zͤchtiglich daß fie den Hals kaum ſo 
weit entbloſſten als man dem Schneider das 
thun mus: aber kaum war das ſeidne Faͤhn⸗ 
lein fertig: fo prunkten fie mit offner Brust 
einher, und Herr Buͤgeleiſen hoͤren Sie 
doch — verwandelte ſich in: hoͤr Er nur, 
Meiſter! — und das waren Maͤdgen deren 


Ehrwuͤrdigen Herrn Papa ... ) die Beza⸗ 


lung 
) Anſtatt dieſer Worte leſen wir unter dem 


Diurchſtrich einer verblichnen Tinte, daß Fr. B. 
eigentlich 
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lung ſehr ſchwer fiel. ich weis Eine welche 
Gefatterſtehn ſolte, und mit ſuͤſſen Schmei⸗ 
cheleien, und mit Thraͤnen, mich bat, zu 
dem was ihr Vater aus der Kirchenkaſſe für 
ein Taffentnes Kleid hervor gelangt hatte, 
noch einige Thaler vorzuſchieſſen, und die nun 
im Taufhauſe den Nang als wurde ich ihn 
ihr ſtreitig machen, heftig an ſich ti, und, : 
indem fie zu einem Officier ſiegprangend ſich 
feste „die Stirn hatte ihm zu fagen; J’etois 
un peu preſſee; Madame l'aiguille 
pouvoit s'émanciper à me difputer lerang ! 
Vous devez favoir qu'elle, eff fille du | pré ? 
déceffeur de mon pere ) — Il ya a bien 
pis, verſezte er, elle eft en Bros 8 N: . 

T 4 ples: 
dventtté Go geschrieben hatte .. wir an⸗ 
N ſtatt des Neujahrsgeſchenks N durch⸗ 
— ſteichne N ins Saus geſchikt hat⸗ 
ten. 
+) d. i. Ich me nur geſchwindmachen, denn 


die Frau Nähna del könnte ſich uͤber mich 
wegdran⸗ 
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ples )! — Jungfer Erdſieb gr: 
wen ) 
i * * * * 
Freilig iſt das Warheit was Herr Ver⸗ 
kannt da ſagte: aber muſſte ers in meiner 
Gegenwart ſo ſagen? Der General ſchien 
das auch zu fuͤhlen; denn was ſonſt gewis | 
nicht geſchehn wäre; geſchah jezt; er ſchwieg. 
„Ich habe, fuhr Herr Verkannt fort 
ein auffallends Exempel davon in Berlin 
geſehn. Ein junger Schumacher nahm ſich 
die Freiheit der Tochter eines ſtadtkuͤndig ar, 
men, aber ſehr braven, Kriegsraths mit vier 
oder ſechs par ſeidnen Schuhen aufzuwarten, : 
die dieſe mit ſehr herzlichem Dank annahm, 
unmittelbar nachher traf ich mich mit ihr auf 
a einer 
wegdraͤngen wollen; fie tft die Tochter des Vor 
fars meines Vaters. 


J d. h. Das iſts noch nicht 0 ihr Sich 
if u 
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einer Hochzeit, wo auch jener junge Mann 
ſich fand. indem ich fie von meinem Menuet 
zum Stul zuruͤkfuͤhrte, forderte Er fie auf. 
ſie ſchlugs aus mit dem beleidigendſten Ue⸗ 
bermuth. er trat, hoch erroͤthend, zuruͤk. 
ihre Mutter, ein edles Weib ging zu ihm: 
„Nicht doch! das mus Sie nicht beleidigen; 
Tochter baben keinen Rang: den haben nur 
die Mütter, und auch Die nur vom Mann! 
kommen Sie!“ und ſo fuͤhrte ſie ihn auf und 
tanzte mit ihm. eben ſo und zu gleicher 3 Zeit, 
fuͤhrte auch der Kriegsrath die Schweſter des 
Schuſters auf, indes Seine T Tochter zwar 
rothward „aber nur aus Bosheit, auch frech 

genug war in der Geſellſchaft zu bleiben, wo 
denn aber doch niemand ſich beigehn lies mit 
ihr zu tanzen. Das Maͤdgen war ſonſt wirk⸗ 
lich angenehm und ihre Eltern ſtanden in all⸗ 
gemeiner Achtung. Ich bemerkte, daß dieſer 
Vorfall einen meiner, Freunde, welcher Amts⸗ 
genos des Kriegsraths war, tiefſinnig mach⸗ 
T 5 te, 
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te. Auf mein Befragen ſagte er: „Mich mus 
ein Engel hierher gefuͤhrt haben! ich habe 
geglaubt das Maͤdgen recht genau zu kennen, 
und war im Begrif dieſertage um ſie anzu⸗ 
halten! nun mag der Affe ſizen; denn ich 
denke dieſe Tollheit ſoll nicht verſchwiegen 
bleiben ..“ Sie ſtzt auch wirklich noch 
heut; und ihre fehlgeſchlagnen Hofnungen — 
ich wolte nicht gern ſagen Verſuche — und 
die Armuth ihres bald nachher verhaͤngten 
Waiſenſtands, haben fie in eine Lage gewor⸗ 
fen aus welcher ſie nicht mehr zu retten iſt.“ 


Das alles, lieber Bruder, iſt fehr 
unterhaltend: aber Er, der mich berſchtaht, 
durfte das ſagen? durfte es ſagen da er die 
Geſchichte meiner verwünſchten Koͤrbe wuſſ⸗ 
te? und wagte, mirs zu ſagen Deswegen 
doch, weil ich ihm ſtillſtand als das Dehnen 
nach einer Umarmung ihn anwandelte? — 
Es iſt Sa AN Gefühl mit welchem ich 

mich 
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ü mich ſtrafe mich weggeworfen zu haben! und 
Er darf ſo ungeſtraft bleiben? waͤrſt du hier: 

gewis du raͤchteſt mich mit männlicher Bru⸗ 
dergewalt! hoͤr ihn weiter: g 


„Man kann freilig mir fügen, vernünf⸗ 
tige Vorſtellungen und ſcharfe Zucht der El⸗ 
tern koͤnnten denn doch wol einen fo wirbeln⸗ 
den Kopf halten wenigstens immer wieder 
zurechtruͤken, der uͤberdem ſo ſehr wol nicht 
wänken werde wenn unter ihm ein gut geſtel⸗ 
tes“) Herz ſchlaͤgt: aber ich mus bekennen 
daß die beſten Eltern der unverdaͤchtigſten 
Toͤchter mir geklagt haben, ſie gingen mit 
Bekümmernts ins Grab weils ihnen weder 
durch Liebe noch durch das, bei Heiratsſa⸗ 
chen frellig gefaͤrliche, Androhn des Ernſts, 
gegluͤkt ſei, den Gedanken an Handwerker 
oder Kuͤnſtler ihren Toͤchtern ertraͤglich zu 

machen und Andre, welchen das denn zu⸗ 

leßt 
) Bien · plac, hol, welgeſteld. 
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lezt geglüft war, ſagten mir, das ſei zu ſpaͤt erſt 
geſchehn, erſt nachdem das Hochhinaus⸗ 
wollen dleſer Maͤdgen, das mehr verbrei⸗ 
tete Kundwerden ihrer Armut und die Ueber- 
zahl der Jahre, zwiſchen ihnen und jenen 
Ehluſtigen ſich hingeworfen habe, fo, daß nun 
Keiner kommen werde. Wenn ich dann nicht 


begrif, wie das von Maͤdgen geſagt werden 


konnte die den Ruf ſehr Vernuͤnftiger bats 


ten, und die ich oft aus perſoͤnlicher Bekannt⸗ 


ſchaft fuͤr auszeichnend beſſer hielt als ihre 
Geſpielinnen; wenn ich denn cheilnehmend 


frug Was denn fo helle Kopfe benebelt, und 


fo gute Herzen verengt haben konne? dann 
ſagten mir jene Eltern oder deren Soͤhne: 
„Die Geſellſchaften haben Alles verdorben 
was die häusliche Erziehung gut gemacht 
hatte; unſre Toͤchter, unſre Schweſtern, waͤ⸗ 


en laͤngſt gluͤklich verſorgt, wenn fie entwe⸗ 


der nie andre Gefellfchaften als die des Mit⸗ 


telbuͤrgers ſaͤhn, oder doch in den Kraiſen 
des 
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des Beau monde *) nicht vergäffen, daß ſie 
da in einem Rangſtrich“ ) athmen, aus wel⸗ 


chem fie wieder hinabſteigen muͤſſen fei es nun 


als Tochter im Hauſe eines Armen oder einſt 
als Frau im Hauſe eines in jedem Fall ge 
ringſcheinenden, Ungelehrten. Sinnen Sie 
etwas aus, ſagten fie, was uns in den 
Stand ſeze unſern Jungfern einen Stachel 
mitzugeben, welcher in jeder Geſellſchaft 
der Art die dem Handwerker den Jutritt 
verſagt, fie erinnre daß fie ihres Tbeils 
geringer find und werden muͤſſen als die 


Jugend um fie ber: und Sie werben Segen 


ſtiften für Tauſende!“ — urteilen Sie ſelbſt 
ob 


) d. l. höherer Buͤrgerſtand und noch weitet 


hinguf vom Kaufmann an. 


% Region. So wie Wir: Auftſtrich, und die 


Hollander: Lugtſtreek ſagen: fo lieſſe jg auch 

wol Rangſtrich ſich bilden. Wicht borgen 
zu wollen ſei unſrer armen Sprache eine 
Ehre! 
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ob in dem minder veſt gebautem Kopf eines 
ſolchen Juͤngferchens, der Gedanke: „ich 
„bin fuͤr die glaͤnzende Welt nicht geſchaffen 
„weil das Schikſal meine Ausſtattung Eltern 

y uͤberlaſſen hat die nichts haben“ ſo engfu⸗ 

gend hineingeſchoben werden konne daß er 
ſich nicht verſchiebe oder gar herausgleite 
dann, wenn dies Juͤngferchen nun in der 

Mitte ſolcher glaͤnzenden, eiteln und ſorglo⸗ 

ſen Geſellſchaften ſich einmal wieder findet 

wo die Artigkeit eines jeden um der, vielleicht 

betitelten Eltern willen, ihr eine Gleichheit 
mit den Töchtern der Reichen zugeſteht ?! ſie 

ſeufzte vielleicht im Augenblik der Einladung 

dort hinauf, einen ſtillen, geſchaͤftvollen und 

zwangloſen Abend, dem lauten, muͤſſigen 

und zwaͤngenden, Abend der Ginladenden 

aufopfern zu ſollen. Die Thraͤnen troͤpfel⸗ 

ten ihr vielleicht auf die vom Kummer gehob⸗ 
ne Bruft als fie vor dem Spiegel Ein Stuͤl 
nach dem andern zum armfeligen Flitterſtat 
zuſam⸗ 
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zuſammenpaſſen wolte indes Alles geliehn 
ausſah und immer die duͤrftigste Misord⸗ 
nung verriet. fie hielt dann vielleicht des 
Schneidersfrau fuͤr gluͤklich die reich genug 
war aus des Manns Vorrat eine Schnuͤr⸗ 
bruſt, eine Enveloppe oder dergleichen ihr zu 
borgen; fie beneidete vielleicht. des Schuſters 
Frau als gluͤklich, die nicht ſo duͤrftig war 
eine Bezahlung ſogleich fordern zu muͤſſen 
als der Vater, nicht ohne Zittern uͤber den 
Gedanken: wo ſoll ichs hernehmen? nach 
dem Preiſe frug: aber endlich ſtand ſie denn 
gepuzt da — und ſogleich regte ſie eim an⸗ 
drer Geiſt: fie miſchte eine Karte, um nicht, 
der Handgriffe entwoͤhnt, heute ſie unter deu 
Spieltiſch zu ſtreuen; ſie verſuchte eine Arie 
ſich einzuſingen, oder falls noch ein gemie⸗ 
thetes Inſtrument im Haufe gehalten werden 
konnte, ein Handſtuͤk ſich einzuſpielen, falls 
das heute gefordert würde; fie uͤberſann die 
Zeichnung eines Menuets um mittanzen zu 
koͤnnen; 
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koͤnnen; ſie las lant viel Blattſeiten aus dem 
Telemaque ſich her, um die Zunge wieder 
zu loͤſen; ſie gruͤbelte auf Pfandſtrafen um 
nicht Wizlos zu ſeyn; ſie nahm aus des Va⸗ 
ters Horndoſe heimlich Tabac um nicht heute 
zu nieſen fals eine Tabatiere ihr dargeboten 
wuͤrde. Sie ſtieg dann in den Wagen, und 
duͤnkte ſich beſſer als die kummerlos dahin 
gehenden Buͤrgertoͤchter, weil ſie, um an⸗ 
derthalb Ellen hoͤher als jene Gehnden, durch 
die Gaſſe hinrollte. ſo trat ſie in den Sal; 
Kopfe mit Federn und Huͤten, ſchmlegten ſich 
an ihre Wangen, um Ma Chere zu kuͤſſen; 
jeder galante Herr beugte ſich auf ihre Hand, 
und der Hausherr im rauſchenden, berga⸗ 
motduͤftenden Kleide fuͤhrte ſie an den Stul; 
was die grobe Waſchfrau Jungfer An nchen 
genennt hatte, ward jezt Madembiſelle Nas 
nette, und alles war anders: wars moͤg⸗ 
lich daß der Kopf nicht ſchwindelte? Sie 
osé abſichtlich oder nicht, ihrer ganzen 
: Lange 
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Laͤnge nach ſich im Spiegel; ſo hatte fie lan⸗ 
ge nicht ſich geſehn; iſts erſt eine Frage, ob 
fie ſich gefiel im hohen und hellen Zimmer, 
umgeben von puzendem Hausrat? Sie vers 
glich ihr glattes und friſches Geſicht und ih⸗ 
ren weiſſen Hals mit der von Schminke, 
Sonnenbrand, Tanzſtaub, Kerzendampf und 
Nachtluft gebeizten und geſchmierten Haut 
aller Maͤdgen um ſich her; und daß ſie in 
der Vergleichung gewann, das ſagte ihr der 
Neid im Auge der Maͤdgen und die Luͤſtern⸗ 
heit im Auge der Gaffer, und dieſe leztern 
lobten alles was fie that. Man bedaurte 
daß man fo ſelten fie fab, daß man da oder 
dort fie zu treffen vergebens gehofft habe; die 
ganze Wohlredenheit der Schmeichler er⸗ 
ſchoͤpfte ſich, und der ganze Weihrauchdampf 
aller Opfernden wallte zu ihr hin weil ſie 
der⸗Geſellſchaft und überhaupt, neu war. 
Man ſprach franzoͤſiſch, und fie ſprachs mit 
und fand ſich nun eben dadurch Allen, auch 
gr Elt. u. Ehl. II. B. u den 
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den Vornehmſten, gleich. Nun denke man 
ſich noch das Spiel, den Zeitvertreib, die 
Abendtafel, den Tanz, das Zuruͤffuͤhren 
nach Hauſe am Arm eines Glaͤnzenden die 
Fakel vorauf, den Abſchiedskus; und nun 
die Wuͤnſche und andern Albernheiten einer 
alles recapitulirenden Mutter; und dann 
ihre Einſamkeit, und die Verbildungen bei 
wallendem Blut in einer ſchlafloſen Nacht, 
und Tags drauf den nun anekelnden Blik 
auf die geſtern vergeſſne haͤusliche Duͤrf⸗ 
ligkeit; iſt das da die Sele in welcher 
Der Gedanke verweilen kann: ich gehoͤre 
nicht zu denjenigen Meyſchen unter wel⸗ 
chen ich geſtern war; ich bin beſtimmt 
die ſtille Frau eines Wittelbuͤrgers zu 
ſeynz und werde ich das nicht: ſo bin 
ich die Ungluͤkliche die entweder unver⸗ 
ſorgt und alſo Allen laͤſtig, bleibt oder 
die, als Bedingung eines Amts ange⸗ 
nommen, alſo litula oneraſo erworben, 

n Frau 


Er Ad 
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Frau ſoyn, wird! — Ew. Excellenz ſehn 
daß es nicht blos Darauf ankommt einem 
jungen Maͤdgen dieſe fürchterliche Alter⸗ 
native recht oft ins Auge zu ruͤken, und 
fes zur Haͤuslichkeit und zur Demuth zu 
erzlehn: ſondern auch Darauf daß man ges 
gen den Reis des Umgangs derjenigen fie 
ſichre welche fie im vaͤterlichen Hauſe 
ſteht; daß man alles vermeide was vor 
den Toͤchtern mitlerer Buͤrger fie. aus⸗ 
zeichnen konnte, und daß man ſie ſchuͤze 
gegen die Verderbnis welcher ſie in den 
Aruiſen der boͤhern Stände ausgeſezt iſt. 
Viel kann dann geſchehn wenn einzig die 
Eltern die Kleider der Toͤchter verſchaffen : 
aber wie ſelten iſt das bei duͤrftigen Ge⸗ 
lehrten der Fall? und wie unthunlich iſts 
oft, das Geſchenk abgelegter ſeidner Klei⸗ 
der abzulenken? Alſo bleibt nichts als ſol⸗ 
chen Töchtern etwas mitzugeben was in 
jeder Fuſammenkunft mit dem beau monde 
br U 2 gegen 
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gegen den gefäclichen Eindruk von dem 
ich rede, fie zu halten ſtark genug ſei .“ 
205 e * * * 
à = Ich mus bier, genau da, wo Eike, 
gnaͤdige Gréfinn, mehr wiſſen wollen, aus 
Zeitmangel abbrechen 9.2 
nr ; Eliſabet. 
* . — 
J und wie wars Leſer, wenn du verſuchtſt ob 


du das was nun folgen wird, oder etwas > 
bes, finden koͤnnſt? 


Ho: 


Siebzehn⸗ 
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Din Einleitung fare ich fort den Brief der 
Jungfer Erdſieb an ihren Bruder abzu⸗ 
ſchreiben. 


* * # * » 


„Freilig (ſagte der General) kommts auf 
die Mitgabe eines ſolchen Gegengifts an: 
aber wenn Sie erwägen, wie tief die Eitel⸗ 
keit im weiblichen Character liege und liegen 
mus: da ſie, wenn ich vom Baum ein Gleich⸗ 
nis nehmen darf, ein Schoͤſſling des Triebs 
zu gefallen iſt: fo werden Sie auch wol ges 
ſtehn, ein ſolches Gegengift ſei noch nicht 
gefunden!“ | 

„Ich glaube es gefunden zu haben.“ 

„Wie? ein Mittel welches im Umgang 
mit Hausfreunden der feinern Gattung, kraͤf⸗ 
tig genug ſei um im Herzen eines Maͤdgens 
dem Gedanken zu widerſtehn: meine Eltern 

boffen dennoch ins Geheim daß ich die 
u 3 Frau 
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Frau dieſes oder eines Abnlchen; an 
Manns werden kann! n 

„Ja. u } 

„Ein Mittel welches ſtark genug à um 
in der Mitte eines hoͤhern Kraiſes das Ga 
fuͤhl dem Maͤdgen ins Herz zu geben: ich 
gehoͤre nicht bierher!? Ein Mittel welches 
in der Mitte der niedrig ſcheinenden Buͤrger 
und Mittelbuͤrger, den Gedanken ſtaͤrke: 
hierher gehoͤre ich; in dieſem Kraiſe mich 
einſt verſorgt zu febn, das iſt meines weir 
fen Vaters Wunſch und Hofnung it“ 
„Noch Einmal antworte ich Ja.“ 

Iſts fer Herr Verkannt; irren Sie 
nicht: ſo behaupte ich geradhin, Ihr Mittel 
müſſe ein Beizmittel ſeyn! !! 
| „Ich geſteh daß es das iſt: aber aus 
allem bisher geſagten folgte ſchon, daß es 
kein anders ſeyn konnte, und daß alſo ein 
Gelehrter, in Deutſchland vorzüglich / ent⸗ 
vn. 15 das r pe Tochter verzicht· 

thun, 
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thun, oder ihr Herz durch Veizmittel heilen 
muͤſſe da er gegen Verwundungen wie ich ſie 
beſchrieben habe, es nicht bedeken kann; denn 
daß er das nicht kann, wenigstens nicht in 
Städten und in deren Naͤh, das iſt ſichtbar! 
es iſt unmoglich denjenigen das Haus zu ver⸗ 
bieten die dem eiteln Maͤdgen mehr behagen 
als der Buͤrger einer minder feinen Gattung; 
es iſt eben ſo unmoglich, ganz zu verhuͤten, 
daß das Maͤdgen in glaͤnzenden und alſo 
Schwindelbringenden, Geſellſchaften erſchei⸗ 
ne; es iſt unmoglich fie oft genug in die Go 
ſellſchaften derjenigen Niedern mit welchen 
fie wahrſcheinlich einſt leben ſoll, zu führen; 
und faſt eben ſo iſts unmoͤglich zu vermeiden 
daß nicht junge Freier dieſes Stands dann 
und wann zuräfgefchreft werden; und folg⸗ 
lich: il faut trancher dans le vif ). 
Aber thut Ihnen das nicht weh? ſezen 
Sie IRRE „Hannchen hier fei Ihre Toch⸗ 
fr “bi u 4 x des RER 
gel orig mus man ins Lebendige ſchneien. 
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ter: märden, Sie über Ihr Gefuͤhl es vermoͤ 
gen, Ihren lapis infernalis oder welch 
Cauſticum es ſonſt ſei, dem lieben Maͤdgen 
aufs Herz zu legen?“ 
: Bunde dich nicht, e daß ich 
905 ba ba ſo richtig ſchreibe; denn der General 
hat mir hernach erklaͤrt, daß Cauflicum bei: 
zend heiſſt; und lapis infernalis hat er durch 
Böllenſtein mir uͤberſezt weil das Zeug 
foie, wie holliſch Feur. — Bei der Frage 
des Generals fab Herr Verkannt fo fühl 
los mich an, wie ein abgehaͤrteter Wundarzt 
der die Saͤge ergreift um einen Arm oder ein 
Bein ju amputiren: „ich wuͤrde, wenn 
Hannchen meine Tochter waͤre, mich freuen 
ihr eine Huͤlfe gefunden zu haben, und dieſe 
Huͤlfe wuͤrde bei mir den Schmerz überwägen 
Arzt ſeyn zu muͤſſen. Freilig, wer hat nicht 
lieber den Gefunden als den Kranken? In 
demjenigen Alter indeſſen welches Hanns 
chen jezt hat, würde die Anwendung meines 
Heilmit⸗ 
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Heilmittels einen Schmerz verurſachen, der 
durch den Nuzen = Erfolge ficht 0 

werden wuͤrde. 
= Behr erinnr' dich, aß ich ſelbſt 
mein Alter ihm geſagt hatte, und dann frage 
ich dich ob etwas unverſchaͤmter ſeyn konnte, 
als mein Alter mir vorzuwerfen? — Der 
General las in meiner Sele. Mit einem 
Ernſt den er nach ſeiner gewonten Guͤte durch 
einen Anſtrich von Scherz zu mildern wuſſte, 
ſagte er: „Gewis, lieber Herr Verkannt, 
wenn Hannchen um ein paar Jahre älter 
wäre ſo haͤtten Sie ihr Da kein gutes Com» 
pliment gemacht!“ n t e 
— Ziemlich kalt antwortete er: „Ich 
mus mich nur erklaͤren: mein Mittel mus in 
den Kindsjahren ſchon angewandt werden. 
Ich nehme nun an, Hannchen ſei meine 
Tochter: ſo wuͤrde ich ohne Bedenken — 
und das iſt denn das oft erwaͤnte Mittel wo⸗ 
ee ich die drei Dinge bewirken will, „daß 
1 5 erſtlich 


— 
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„erfilich das Verlangen nach dem Umgange 
„mit dem beau monde gehemmt, zweitens 
„beim unvermeidlichen Eintreten in dieſen 
„y beau: monde der Gedanke im Herzen ges 
„regt werde: ich gehoͤre nicht zu den Men; 
yſchen dieſes Kraiſes; und dann die Ueber⸗ 
„zeugung immer tiefer in die Sele geſenkt 
„werde: Es iſt meines Vaters Ernſt, daß 
nein Freier mich fordern ſoll der geringer 
metals Ers war, und er ſieht voraus daß 
y wahrſcheinlich Das mir bevorſtehr, und 
ydaß es ein Ungluͤk ſeyn wuͤrde wenn das 
yfehlſchluͤge indem er auf Nachfrage aus 
„Haͤuſern Seines Stands gar nicht einmal 
„zu denken ſcheint.“ — Ich wuͤrde alſo 
meiner Tochter, fo fruͤh ſchon als ſie daruber 
wuͤrde nachdenken koͤnnen, ſagen: Du ſtehſt 
liebes Maͤdgen, daß Alles was ſich zu den 
Vornehmern rechnet, franzoͤſiſch ſpricht; denn 
das iſt, Berlin etwa ausgenommen, die 
Sprache derjenigen welche Mehr ſind oder 
2 zu 
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zu ſeyn denken als die Handwerker, Krämer 
und mitlern Kuͤnſtler oder als die Nichtge⸗ 
lehrten in Staͤdten und auf dem Lande, alſo 
die Sprache derjenigen Haͤuſer in deren geſel⸗ 
ligen Umgang Perſonen dieſer Stände nicht 
aufgenommen werden. Nun muſſt du wohl 
erwaͤgen daß die Stellen der Gelehrten wo 
nicht mit jedem Jahr, doch mit jeder neuen 
Amtsanſtellung, immer ſchlechter werden, 
Zu don Lands» Bedienungen naͤmlich drängen 
ſich ſo Viele hinzu, die das nicht glaubten 
was man ſo richtig ſagt: Handwerk hat 
einen guͤldnen Boden — und um dieſe zu 
verſorgen theilt man die Geſchaͤfte wenns 
ſeyn kann bei jeder Vacanz, und giebt ſie, 
welche Einer verwaltete, der denn auch bei 
einer verhaͤltnismaͤſſigen Beſoldung leben 
konnte, Sie ſage ich, und die Haͤlfte der 
Beſoldung giebt man dann je zween. Dieſe 
heiraten entweder nicht, weil ſie ſchon zu 
cc auf Hofnung gedient und ſich verzehrt 

batten, 
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hatten, und nun eine arme Jungfer nicht ins 
Uungluͤk ziehn wolten, auch zu edeldenkend wa⸗ 
ren als daß ſie bis dahin, der Gnade einer 
reichen Frau zu leben, ſich herabwuͤrdigen 
konnten; oder ſie heiraten dann eine Reiche 
in beiden Fallen kannſt du auf ihrer Kei⸗ 
nen warten weil du arm biſt. Mit den Ge⸗ 
lehrten in Staͤdtiſchen Collegiis ober die mit 
ihnen ranghalten, iſts genau eben for alſo 
auch da iſt keine Ausſicht fuͤr dich? zumal 
ſeitdem jene Stellen gewonlich mit den Inva⸗ 
liden aus der Armee, das heiſſt denn mit al⸗ 
ten Maͤnnern, beſezt werden, welche durch 
einen Vertreter alles leiſten was ihr Amt 
heiſcht. Die Lehrer in Schulen werden mit 
jedem Jahr aͤrmer auch wenn ihr Gehalt 
bleibt, wie doch bei der uberall uͤberhandneh⸗ 
menden Vermehrung des Perſonals, ſelten 
der Fall iſt; denn die Preiſe der Dinge ſtei⸗ 
gen fortwaͤhrend, und bei der Verbreitung 
des Luxus durch alle Staͤnde die eben ſo Ur⸗ 
vas ſac 
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ſach als Folge des allgemeinen Verarmens 
iſt, verlieren die ehmals wirthlichen und 
wohlthaͤtigen Einwoner den Schulmann ganz 
aus dem Geſicht; der Magiſtrat bekuͤmmert 
ſich noch weniger um ihn, und am allerwe⸗ 
nigsten die Regierung eben weil er unter dem 
Magiſtrat ſteht: auch Da iſt demnach fuͤr 
dich keine Verſorgung moͤglich. Genau ſo 
iſts mit den Predigern; ich ſage genau ſoz 
denn alles was ich von den Schullehrern, ge⸗ 
ſagt habe, gilt auch auf ſie; und in nur noch 
geraderer Anwendung! denn durch den Muth⸗ 
willen der in deutſchen Schriften die Religion 
angreift, iſt Dieſe, und mit ihr das Pre⸗ 
digtweſen, denjenigen welche von ihnen auf 
gut katholiſch Laien genannt wurden, veraͤcht⸗ 
lich geworden, um ſo mehr, da Eines Theils 
0 ask Verfaſſer Aue Schriften find ). 
Haben 


*) Solte das nicht Zuſaz der Gräfin ſeyn ? 
denn als Herr Verkannt redete war noch 
f nichts 
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Haben Sle das Amt der genauern Selforget 
ſo iſt darauf bei Beſtimmung ihres ſtehnden 
Solds ſchon gerechnet worden; und da iſts 
ſchwer daß nicht gleich in den erſten Amts⸗ 
fahren die druͤkende Beduͤrfnis und die Sucht 
mit reichen Amtsgenoſſen ſchrittzuhalten, auf 
Erwerbswege derſenigen Art fuͤhren, welche 
mit Recht verwerflich machen. Haben ſie 
mehr ſtehnden Sold, alſo Nicht naͤhere Sel⸗ 
ſorge: ſo hort man fie predigen und Traure⸗ 
den halten, lobt oder tadelt fie, und bekuͤm⸗ 
Mere ſich weiter nicht um fie, unbeſorgt ob 
ſie durch Landlaͤufer, Briefwechſel, Biblis, 
khek und Standsausgaben zugrundgehn oder 
nicht. er der e find verhaͤltnis⸗ 
iet ar maͤſſig 
nichts da von den Schritten des Verfaſſets 
der Briefe über die Bibel im Volkston, 
vom Verfaſſer der Sittenlehre für alle Stän⸗ 
de —— auch hatte noch kein Exprediger 
erfunden daß ein Landprediger keines ſender⸗ 
lichen Unterrichts werth ſel. 
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muͤſſig Viel, und genau genommen Muͤſſen 
ſie ehlich werden: aber wenn ſie nicht reiche 
Maͤdgen aus der Claſſe niedrer Bürger neh⸗ 
men die denn nebſt den Ihrigen theils durch 
den Magiſtertitel und was dem aͤhnlich iſt, 
theils durch die ziemliche Sicherheit des Auf⸗ 
bewarens der Mitgabe, leicht anzulolen ſindz 
oder wenn ſie nicht die, in reichen und hohen 
Haͤuſern üͤbriggebliebnen Kranken und Mis⸗ 
geſtaltten heiraten; oder wenn ſte nicht eine 
heiraten Muͤſſen welche für die Pfarre Cons 
ditio fine qua non war; oder wenn ſſe nicht 

warten bis irgendein Capitaliſt ſein Vermo⸗ 
gen in den Haͤnden eines nicht ſchwelgenden, 
nicht Handlung treibenden, alſo nichts wa⸗ 
genden Schwiegerſohns in faluo ſehn will“): 
wenn, ſage ich, ſie nicht So heiraten: ſo 
nie fie einſam ic oder 15 Bertie 
rn maß ten 

) Wir kennen einige Handelsſtädte aus welchen 


die benachbarten Landprediger Bräute mit 
100000 Gulden zu holen gewohnt waren. 
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ten ihrer Hand an eine Arme iſt fo ſichtbar 
ein Wink zum Abgrunde des haͤuslichen 
Elends hinab, daß auch aus dieſem zahlrei⸗ 
chen Stande, fuͤr dich, weil du arm biſt, 
nichts zu erwarten iſt. — Nun bleiben noch 
diejenigen Gelehrten welche weniger abhaͤn⸗ 
gig ſind, Rechtsgelehrte, Aerzte, Profeſſo⸗ 
ren. Jene Erſten Beiden ſuchen Geld, weil ſie 
ohne Geld ihre Praxin nicht anfangen koͤn⸗ 
nen; und daß die leztern nur auf ſehr weni⸗ 
gen Univerſitaͤten ohne Brodſorge leben koͤn⸗ 
nen, das iſt bekannt: alfo- . von daher 
iſt nichts für dich zu erwarten. 


„Alles wahr! aber ich habe zwo 1 
ten. Einmal: das gilt doch nur fuͤr einen 
Stat wo Fuͤrſt und Regierungen den Gelehr⸗ 
ten nur dann achten wenn er fuͤr Statsge⸗ 
ſchaͤfte brauchbar, oder im Entſtehungs⸗ 
fall irgendeinem hebenden Groſſen, merkwuͤr⸗ 
dig geworden RR 


„Ich 
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„Ich geſteh das: aber ſind ſolcher Sta⸗ a 
ten nicht mehr als Einer? werden deren nicht 
in Kurzem Mehr werden? iſts denn Geheim⸗ 
nis daß die Emiſſarien der Hierarchie 
uberall bemuͤht find, den Fuͤrſten begreiflich 
zu machen es from me fuͤr ihr Haus, in den 
Schos der Alleinkirche (wie Sie das nen⸗ 
nen) wieder zuruͤk zu gehn, weil Die alles 
hat was von der Pfruͤnde an, lokend iſt? 
hat man nicht durch kuͤnſtliche Verbruͤderun⸗ 
gen die Wege eingeſchlagen aus welchen dies 
dem Ohr der Fuͤrſten annehmlich klingt, zu⸗ 
mal ſeit man gutdenkende Tongeber auf Biefe 
Wege gelokt hat die von ich weis nicht wel⸗ 
cher Reinigung und Aufklaͤrung jener : Allein⸗ N 
f kirche ſo herzlichs Ruͤhmen machen, daß es 
jedem Fuͤrſten, je nachdem er ſich fangen 
läffe, Gewiſſens ſache duͤnken wird, ſeine ‘auf 
fere Kirchenform, die (Seiner Erziehung zu 
folge) ibm Tand zu ſeyn nt mit einer 
andern zu verwechſeln welche. 

Fur telt. u. Ehl. I. . * Dies 
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Dies verſteh ich nicht lieber Bruder ) 
aber es mus wichtig ſeyn; denn der General 
legte den Finger auf den Mund. Hetr Ver⸗ 
kannt buͤkte ſich und ſagte: „Nur das Eine 
noch: Wars nicht von jeher der Hierarchie 
weſentlich den wahren Gelehrten zuruͤrzu⸗ 
druͤken? 

= Noch Einmal gab der General jenes 
Zeichen; und da Herr Verkannt, mich fuͤr 
ſo dumm haltend als ich auf Befehl der 
Obriſtinn ſcheinen mus es zu ſeyn, und auch 
meine Rechnung dabei finde, franzoſiſch an⸗ 
hub: ſo ſpizte ich die Ohren; und hier haſt 
du, jedoch abſichtlich nur am Rande, damit 
es nicht gar zu ſehr abſteche, den reichen Er⸗ 
trag meines Gedaͤchtniſſes; denn NUE es 
if Pfalter der Nonne: | 2 
in 
) Ums Verſtehn käme es wol zurecht: aber 
ſolte es damals ſchon fo gegenwärtig gewe⸗ 
fen ſeyn? 


* 
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„il paroit que V. E. a peine à ſe perſuader 


de la réalité de mes redoutes; Mais je Ia fupplie 


de jetter les yeux fut les Cours de P Europe. Par 
les effets d’une opération bien antérieure à l Epo- 
que de nos Princes proteftans, on les a eblouis 
moyennant le flambeau d' une foi: difante philo- 


ſlophie, et Pon eſt parvenu à en gagner plufieurs 


au point qu'il s' en faut peu qu’ils ne faſſent 
profeflion du mépris de tout ee qui concerne l’e: 
glife, Ce furent les Jéfuices qui faifoient jouer 
tous ces reſſorts, A Peffet d' éteindre les lumie- 
res; qui, fépandues par le Proteſtantiſme, les 
empéchoient d'aprocher des princes et de les 
rendre idiots afin que, comme tels, ils évitafs 
Ent et et rebutafferit les Savans de toutes les clal⸗ 


1 les, ba ce que les plus profondes "tönebres 


'&üVrant les chalres de toutes les Sciences; Per: 


reur et la vérité ne fuflent: plus que des noms. 
bent - àtre qu'ils ont vile plus loin: encore? P'irré⸗ 


ligion émanant des trönes devoit peut: être, cbr: 
rompre les mours, c’eft à dire béglévertet les 
érats proteftans{ et quoi de plus Gmple que 


. lefpérance de,p£chet alors en eau trouble? Ils 


an stoient- JA, ce me ſemble, lors d’une Epoque 
* 2 „qui 
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qui a paru leur être fir fatale “). Mais inépuifa- 

bles en expédiens, ils ont changé, non de but, 

mais de méfures à prendre. Je paſſe fous ſilen- 

ce qu’il s’en faut de beaucoup qu’ils foient 

abolis; Mais cachés fous des mafques ol il 

n'a été que trop long temps impoflible, dan- 

gereux même, de les dévoiler, ils ont ſu fe 

gliffer dans les antichambres où l’on ne fe dou- 

te gueres de leur aparition; ils ont pénétré jus- 

ques dans les cabinets, comme Lecteurs, va- 

lets de chambre etc. De Supérieurs inconnus 

. qu'ils étoient la ou Vous ſavez bien, ils font 
dévenus membres à être reçus, Correfpondens, 

Emiſſaires; Ils ont fous ces différentes formes, 

captivs des Dofeurs proteflans dont ils fe fer- 
vent comme d’autant d’inftrumens pour pro- 

duire des effets, dont ceux-ci (”epouvanteroient 
les premiers s’ils éroient tant foit peu moins 

fafcinés! Ils ont fait caufe commune avec tout 

ce qu'il y a de ſectes enthoufiaftes$ un Grand 

n’eft-il pas fufceptible de quelque charme fa- 

'cre? 10 K. leurreront par la promeſſe de lui 
ouvrir Je monde intellectucl, les facultés oceul- 
tes, 


) Hier if denn doch unlaͤugbar Anachronism. 


. 
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tes, le germe de la pierre phiiofoph:, le fan- 
Kusire d' une volupté rafinée; et pendant ces 
entiſfaits, ils P obſcureiſſent totalement, et il 
ne tiendra pas À eux, que bercé A outrance 
tel ou tel autre Grand (et tant mieux fi c’eft 
un Prince) ne foit clandeflinement tranfporré 
dans le giron de PEglife. C’eft-1à qu’ils en 
veulent venir; et je ne vois rien qui puiſſe 
leur faire lacher prife tandis que ce giron tant 
vanté, tant qualifié de déferté par les bien - ai- 
mes fils, eſt aſſez vaſte pour recevoir, dorlot- 
ter et noustir tous les prefentans de l'Europe 
hérétique ? ” 


„Je dois Monſieur, antwortete der General, 
Vous l'avouer : ce que Vous venez de me dire 
ne m’eft pas abfolument nouveau; je pourrois 
même vous fournir des preuves, érant lié avec 
des. perfonnes en place qui ont penfé donner 
dans le panneau; j’avoue de plus, que depuis 
cette révolution moins fubite qu'on ne paroit 
la croire, le mépris des ſciences femble deve- 
nir général, ce qui eft fans doute de fort mau- 
vais augure; Mais je fuis d' avis qu’il faut ob- 
ferver à ce fujet un Silence.“ 


Æ 3 3 J oserois, 
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il 

- AJ oserois, mon Général, verſezte er, foute- 
pit le contraire; il y a plus: je n' ai pas craint 
de traiter ce chapitre dans un livre qui va pa- 
roitre. % ; 

an garde, çroyez moi! vous pourriez , 
‚gencontrer.deslefteurs qui fe plaifent à de mau- 
vaiſes interprétations « .“ (ir 
„Mais jen trouverai auſſi d’autres, très- 

aſſurément, qui reconnoitront que je ne puis 
avoir d' autre but que d' exciter I attention fur. 
des uugus quae feria ducunt in mala. 

„kt vous ne eraignez pas les frélons ? 4 

„Non Monſieur! Que ‚deviendroit le genre 
«humain: ſi leur bourdonnement faiſoit trembler 
jusques dans les Etäts de Frederic, les é Feriyains 
protégés par Putilité même 15 Ar Nate 
mais je vois qu'on s' uf. 

— Da hatte er nun 101 nicht née; 
und ich wünsche dab es dich, lieber Braber 
mehr anzieh' ale mich. der General ſugte mir 
hernach, Herr Verkannt ſei ein Mann der 
auf Reiſen ſehr tiefe Einſichten ſich erworben ha⸗ 
ben muͤſſe; und hier mus ich dir wol das Nathſel 
lte Er batte ihn gebeten N Tel der 

Ulnter⸗ 
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Unterredung autzuſchkeißen — und das Blatt 
habe ich vor mir indem ich hier ſize. 
Jaezt zun muſſte man den Faden wieder guf⸗ 
dehnen! und das geſchah fo: 


„Sie waren noch im Duodrama mit 
Ihrer Tochter begriffen. Sie bewieſen ihr daß 
nichts uͤbrig bleibe als diechofnung einen Mann 
ohne Gelehrſamkeit und ohne Titel zu heira⸗ 
ten; und ich denke allerdings wenn ſie das ſo 
gefaſſt hat, als zum Exempel Sannchen hier: 
ſo bedarfs keines weitern Gegengifts!“ 

„Ich laſſe Ew. Excellenz drüber urteilen 

N wenn ich meiner Tochter das uͤbrige noch ges 
ſagt haben werde.“ „Du fiehft nun, fon wer⸗ 
de ich ferner ihr ſagen, daß alle diejenigen 
Mädgen (waͤrens auch deine Sefpielinnen) 
welche Hofnung oder gar Gewisheit, haben, 
hoͤher hinauf als in den Mittelbuͤrgerſtand, 
verheiratet zu werden, einen Ton nehmen, der 
jeden Freier dieſes Stands, auch wenn fie 
dabei nicht beftinmt dieſe Abſicht haben, zu⸗ 
* 4 ruͤkſchrekt; 
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ruͤkſchrekt; denn er ſteht ein, daß ein Maͤd⸗ 
gen welches durch dieſe Sprache an ihren 
Stand ſich haͤlt und an Höhere ſich anſchlieſſt, 
für ibn ſich nicht ſchikte Du ſiehſt eben fü, 
daß auch ſehr vernuͤnftige Maͤdgen unter 
dem Franzoͤſiſchſchwazen und überhaupt in 
jenen Kraiſen, vergeſſen, ſie ſeien arm; und 
der Exempel ſind viel daß uͤber einen ſo im 
Glanz zugebrachten Tag eine Verſorgung ver⸗ 
ſcherzt worden iſt. „Damit du nun, liebes 
„Maͤdgen den Mann nicht zurükſchrekſt der 
„einzig kommen kann und der dir und mir 
„willkommen ſeyn mus; damit du nie ver⸗ 
„geſſeſt ibm habe Gott dadurch dich beſtimmt 
„daß er meine Tochter, das heiſſt die Toch⸗ 
„ter eines Duͤrftigen, dich werden lies; das 
mit du es da am wenigsten vergeſſeſt, wo 
„fo leicht der Kopf dir ſchwindeln koͤnnte, in 
„den Geſellſcbaften derer die Franzoͤſiſch 
yſprechen; damit dir die deinem Gluͤk fo ge⸗ 
y faͤrliche Zuft in dieſen Geſellſchaften zu ſeyn, 
„ganz 
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„ganz vergeh; damit endlich gerade Diefe 
„verfuͤhreriſchen und Schwindelbringenden 
„Kraiſe, die lebhaftſte Erinnerung an deine 
„wahre Beſtimmung dir werden moͤgen; ſieh 
„liebſtes Toͤchterchen, damit das alles ge⸗ 
yſcheh: ſo ſollſt du kein Wort franzoͤſiſch 
„lernen; fo ſollſt du auch nicht einmal eine 
„Silbe leſen lernen! Du wirſt dann aller⸗ 
dings in Geſellſchaften wo ich meines Theils 
ſeyn mus, hingebeten werden; man wird, 
nicht blos weil ich franzoͤſiſch ſpreche, ſon⸗ 
dern auch weil du eines Gelehrten Tochter 
biſt, dich franzoͤſiſch anreden; man wird er⸗ 
ſtaunen, dich gar nicht oder nur deutſch, ant⸗ 
worten zu hoͤren; man wird dich fragen wie 
das moͤglich fei? du wirft dann wenn du 
ſchwach biſt, rothwerden, weinen, dich laͤ⸗ 
cherlichmachen und mir das Sorgenvolle, 
Herz verwunden; biſt du aber vernuͤnftig: fo 
wirſt du den ſo unbefugt und ſo ohne Nach⸗ 
denken Fragenden, antworten: „mein Va⸗ 
* 5 „ter 
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ter hat mir verboten, franzoͤſiſch zu lernen, 
weil er für einen Mann welcher eine galan⸗ 
„te Braut ſuchen darf, keine Ausſteur hat.“ 
— man wird mir dann den Krieg machen; 
mit viel Gutmuͤthigkeit oder mit lautem Ge⸗ 
ſchwaͤ der Schadenfrohen und verſchmaͤhn⸗ 
den Falſchheit, wird man bedaurn, daß ein 
ſo liebes Maͤdgen etwas ſo weſentlichs ent⸗ 
behren muͤſſe! man wird Vorbitte einkegen; 
man wird, wenn man nicht weis wie leicht 
und wie gewis am beſten ich ſelbſt dich Fran⸗ 
zoͤſiſch lehren koͤnne, uͤber meinen Geis ſpot⸗ 
ten; man wird fragen ob ich das auch kecht 
uͤberlegt habe? man wird des Eigenſtnus und 
der Verkehrtheit eines Sonderlings mich be⸗ 
ſchuldigen: und ich, meiner Sache gewis, 
werde das tragen, nachzugeben ſcheinen und 
Dunerſchüttert bleiben. Man wird) ſcharf, 
damit es dir, der Schuldloſen, ſo wie mit, 
durchs Herz ſchneide, mir ſagen: „Wollen 
„Sie denn an Gottes Vorſehung zwelfelne 
Bait | hat 


Dan 
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hat nicht fo manches arme Maͤdgen, nament⸗ 
y lich die und jene, einen rechtſchafnen Mann 
„(einen Mann comme il faut) bekommen, 
blog weil fie galant erzogen war? und koͤn⸗ 
nnen nicht zwanzig trefliche junge Maͤnnen 
„kommen die kein Geld brauchen?“ — Ich ö 
werde dann immer Muͤh haben, Faſſung zu 
behalten, waͤrs auch nur weils ſehr laͤſtig iſt 
zu ſehn ein Fremder miſche ſich ins Hauswo⸗ 
ſen und zumal in die Erziehung: aber ich 
hoffe daß ich mich werde faſſen konnen. Die 
deines Theils wird dann jeder Anlas zu ſol⸗ 
chen Geſpraͤchen hoͤchſt widrig werden, und 
du wirſt vermeiden ihn aufkommen zu laſſen, 
das heiſſt: du wirſt jeden fliehn der übers 
Herz bringen kann mich und dich fo, zu kraͤn⸗ 
ken. Die Menſchen desjenigen Stands in 
welchem Gott dir einen Verſorger zufuͤhren 
wird, werden warnehmen, daß du jene Ge⸗ 
ſellſchaften nicht beſuchſt, und das wird (auch 
weng ft fie nicht erfaren, der Unwille uber den 
Mangel 
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Mangel der galanten Sprache beſchaͤmt zu 
werden, halte dich zurüf) ihnen genug ſeyn, 
um ſich und den Ihrigen zu ſagen: „die 
„Jungfer Verkannt ſcheint nicht hoch hin⸗ 
„aus zu wollen.“ So werden vernünftige 
Eltern auf uns aufmerkſam werden; und ich, 
welchen eine dich betreffende Hofnungsloſig⸗ 
keit vielleicht fruͤh ins Grab gebracht haͤtte, 
kann dann noch erleben weswegen ich zu le⸗ 
ben glaubte: dich im Genus des ſtillen 
haͤuslichen Gluͤks zu ſehn, indes aͤhnliche 
Arme im aͤchtſten Gouvernantenfran⸗ 
zoͤſiſch ) bedaurn, daß im Taumel der Luſt, 
Jahre des Pe Genuſſes und Hofnung des 

Lebens, 


) So zum Exempel wie Eine lange de fon 
Avantbouche mit mir ſprach eh ich begriff daß 
das Vormund heiſſen ſolle. — Diele Verderb⸗ 
nis der Sprache ging bis an Prömontval’s Zei⸗ 
ten; und eben ſie wars von welcher Voltaire, 
fo bitter, fagte; le François de Berlin eſt du 
ı François ER 
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gebens, unter Qu' oui und Que non vers 
ſchwunden ſind! Je oͤfter (welches unver⸗ 
meidlich iſt) dichs rothmachen wird franzoͤ⸗ 
ſiſch angeredet zu werden, oder aus Furcht 
daß das geſcheh, ſtumm ba zu figen: deſto 
bittrer wirſt du fuͤhlen, die Eitelkeit, die 
Pretention und der Uebermuth ſeien deine 
gefaͤrlichſten Feinde; und dies Gefühl wird 
ſo wenig jemals ſich ſchwaͤchen koͤnnen als 
Blaſenpflaſter ſo lange noch Reizbarkeit in 
der Haut iſt, auf hoͤren koͤnnen den Schmerz 
dahin zu ziehn wo der Arzt dieſen wohlthaͤ⸗ 
tigen Schmerz hinwerfen wolte. So wirſt 
du ein gutes verſtaͤndigs Maͤdgen, und ein 
ſtilles und gluͤklichs Weib werden; und ge. 
wis du wirſt lebenslang mein Andenken ſeg⸗ 
nen. „Mein Vater hatte, ſo ine du fagen, 
eine * ächte Liebe zu mir. 
* # * * * 

— Gnaͤdige Gréfinn, es war, wie Sie 
am Wanken dieſer Zeilen ſehn, mir ſchwer ge⸗ 
f worden, 
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worden, der Jungfer Erdfieb Brief bis 
hieher abzuſchreiben; denn wortlich das hatte 
mein ewig geſegneter Vater mir oft geſagt/ 
wenn ich auf ſeinen Befehl / zum Beſuch bet 
Vornehmen in Tamis, Cattun oder Neſſeltuch 
aufs ſorgfaͤltigste angepuzt, auf feiner Hand 
Kus und Thraͤnen miſchte. Er verſtand 
dann mein Herzſprengends Schweigen. Oft 
legte er dann die Hand mir fanft unter das 
Kinn, ſagte: Gott mit dir, Liebftel— 
und ſtieg allein in den Wagen; und s! wie 
war ich dann in ſeiner Studierſtube odet an 
meinem Clavier des Lebens ſo froh! wie dank⸗ 
te ich Gott, frolig knieend, einen ſo weiſen 
Vater zu haben! wie herzlich gelobte ichs 
dann dieſem Vater, die Haͤnde gegen ſein 
Bildnis hin faltend, daß er mich gluͤklich 
ſehn ſolle auch, wenn Er das wolle, an der 
Hand eines ganz Geringen! wie warf ich 
mich dann mit ſoviel Eifer auf den Phaͤn 
drus, Plinius oder einen andern den 
Catei⸗ 
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KLateiner die Er nebſt dem Clavier ſo drin⸗ 
gend mir empfahl als Quellen des Lichts 
und Troſts deren ich einſt beduͤrfen wuͤrde 
wenn Leerheit des Umgangs eines Nicht un⸗ 
terrichteten Gatten mir die Erinnrung an das 
Vaͤterliche Haus zuruͤkbringen koͤnnte! — 
Oft aber zog er auch ſanft die Hand surf, 
legte ſie mir unter ben Arm und hob mich in 
den Wagen: „Du bedarfſt (ſagte er daun mit 
„laͤchelndem Ernſt) einmal wieder des Zu⸗ 
„rechtruͤkens deines Gaͤnskoͤpfchens, und 
„ich bin heut in det Faſſung es tragen zu 
„ koͤnnen, wenn man deinetwegen mit unbe⸗ 
„scheiden begegnen ſolle; komm heute nur; 
„ede Loͤſung einer Aufgabe macht fertiger.“ 
— Greilig folgte ich ihm daun ohn Widerre⸗ 
de: aber wäre der Gehorſam nicht eine ſo 
ſehr ſuͤſſe Pflicht: fo Hätte beim Eintritt in 
die Geſellſchaft (wo dentſchfranzoͤſiſche S o⸗ 
loͤcism' und Patois wie Regen und 
. Schnee 


\ 
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Schnee durcheinander fielen) wenigstens Er 
mirs angeſehn, ich ſei lieber zu hauſe. 


Hundert Scenen dieſer Art, aber Alle 
dahin vereint daß ich meinen lieben Vater 
im Grabe ſegne, vergegenwaͤrtigten ſi ch mit. 
auf jenen lezten Blattſeiten: aber bei der 
Stelle wo ich redend eingeführt werde, konn⸗ 
te ichs nicht laͤuger aushalten! wie konnte 
ich Ihnen bergen, daß ich auf! die Knie ſank, 
und Gott bat meinem Vater in der, Ewigkeit 
es zu vergelten daß er ſo mich faͤhig gemacht 
hat, gluͤklich zu ſeyn. — Ich werde vom 
Verfolg ſeiner Unterredung mit dem General 
hier nichts weiter abſchreiben; denn ſie ent⸗ 
hält, nur Beantwortungen der Einwuͤrfe, die 
der General ihm machte. die Folge wird 
mir aber Anlas genug geben ſeine ſehr buͤn⸗ 
digen Beautwortungen noch viel ſtaͤrkrer 
Gruͤnde aus welchen man die Erlernung des 
Franzoͤſiſchen 3 wolte, anzufuͤh⸗ 

N ren. 
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ren. Jungfer Erd ſieb Loi u hie 
ſchnitt for 
* * * * 

Du ſiehſt, lieber Bruder, daß des Gene 
rals aufgeworfne Zweifel nur dahin abziel⸗ 
ten, daß wir Beide zuſammen anbinden moͤg⸗ 
ten: aber wie Herr Verkannt heute geſtimmt 
war, und eben fo wie ſehr mirs Ernſt war 
zu ſchweigen; das hat der ganze Bericht dit 
genug gezeigt. Der Haupteinwurf war: 
„Wenn nun aber zu Ihrer Tochter jemand 
nid findet, welcher fordern dürfe daß fie 
ufranzoͤſiſch ſpreche: wie dann?“ 

„Das (antwortete er) iſt genau die klein⸗ 
ſte der Schwierigkeiten: aber ich mus mirs 
vorbehalten ſie zu heben; denn meine Fraͤu⸗ 
lein warten.“ — Und ſo ging er; und kaum 
daß der Uebermuͤthige diejenige Verbeugung 
mir machte, die einem Kammermaͤdgen zu⸗ 
kommt ke Der General lies mich nichts mer⸗ 


ken: 
5) Wie? in est der Zerſchaft? ! 
Kür telt. u. Ehl. II. B. D 
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ken: aber Das ſah ich doch daß ihm dieſe un⸗ 
artige Begegnung — ſo will ichs nur nen⸗ 
nen — nicht gefaͤllt. 

Dau kannſt mirs wol nicht verargen, daß 
ich mich bitter beleidigt fuͤhle? und bekommt 
Herr Hahken eine der beiden Pfarren und 
wie ich hoffe, an meiner Hand: ſo ſoll Herr 
Verkannt an mir getreue Nachbarn 
und desgleichen haben; denn die Rache 
iſt us. Hätte ich mir etwas gegen ihn ver⸗ 
geben: ſo begriffe ich. d un 


* * * * 


bin 418 
} 1 
nee 
— 


sf 


„Bruder! ich komme in einer ganz an⸗ 
dern Faſſung wieder! Mein Unwillen hat 
mich dieſe Tage her vom Schreiben abgehal⸗ 
ten, zumal bei der Unruh der Obriſtinn Sie 
ſchreibt und zerreiſſt wechſelsweiſ. ſie ſucht 
Gelegenheit von Herrn Verkannt zu ſpre⸗ 


chen; ſpricht Dinge von gar keinem Belang; 


bricht dann kurz ab, und ſinkt in Tiefſinn. 
e ah Qé 


‘ 
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Ich war ſchon auf die Muthmaſſung ge⸗ 
kommen, es ſei, wo nicht Liebe zu ihr, doch 
Statsklugheit daß er that als kenne er mich 
nicht: aber ſieh! er kennt mich! 

Vor einigen Tagen folge ich der Obri⸗ 
ſtinn und dem General, die durch den Gar⸗ 
ten aufs Feld gingen. Ich ſah Herrn Ver⸗ 
kannt, der verſtekt im Fenſter tand). Mir 
fiel ein, im Laufen einen Handſchuh fallen zu 
laſſen; und ſo kam ich denn zuruͤk indem ich 
unter dem Vorwande ihn ſuchen zu muͤſſen 
von der Obriſtinn mich losmachte. ich laͤug⸗ 
ne dir nicht, daß ich es that, um von ihm 
angeredet zu werden, falls, wie er um jene 
Stunde pflegt, er im Garten waͤre; denn 
daß er die Pfarrſache ſo lange aufhaͤlt das 
verdrieſſt mich wie jeden: und daruͤber wolte 
ich etwas aus Herzensgrund ihm fagen. 

Ich ſah durch ein Aſtloch der Garten⸗ 
thuͤr, daß er den Garten hinabkam: und was 


= 2 denkſt 
0 Seite 166. 1. G. 
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deukſt du? er haſchte meinen Handſchuh, und 
lief beinah, als habe er ein Kleinod, zuruͤk. 
das genügte mir. Aber was mir mehr ges 
nuͤgt, das vernimm aus dem Munde des 
juͤngſten Fraͤuleins: 

„Weis Sie wol Hannchen, daß Herr 
Verkannt Ihren Handſchuh De 

„Nicht doch?“ 

Ja, ja! heut war ich ſehr muͤd, gaͤhnte 
immer und konnte die Augen nicht auf halten, 
weil mir gar nicht wohl war. Er erlaubte 
mir einzuſchlafen, und als der Bediente 
meine Schweſter abholt, wollen ſie mich nicht 
weken. Und ſeh Sie, ich wache doch auf, 
und Herr Verkannt oͤfnet den Schreibtiſch. 
ich ſeh ſo durch die Finger hin, weil ich den⸗ 
ke, er wird mir gar Tropfen oder Pulver ge⸗ 
ben? und er zieht Ihren Handſchuh eee 
und kann Sie rathen?“ 
„zog ihn an?“ 
„Nein! küͤſſte ihn.“ 

„Das 
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„Das hat Ihnen geträumt. 
„So? ich wachte wie jezt, und Br 
fein Woͤrtchen. dé 
„m! warum nicht?“ 
„Ich denke er haͤtte das Em nes ge 
ſehn.“ f 
Nun freilig; er hat nur ſo gethan um 
zu ſehn ob Sie neugierig ſeyn würden 
„Das kann ſeyn: aber dann niôgte ich 
wiſſen warum Hannchen rothwird?“ 
„Weil das dummes Zeug iſt ...“ 
| „O. fuͤrchte Sie nichts: ich werde kei 
nem Menſchen ein Wort ſagen. Mama 
wiirde” Sie und mich ſchoͤn belohnen.“ 
| „Freilig! laſſen Sie ums Himmelswil⸗ 
len nichts merken! wer weis in welcher Zer⸗ 
ſreuung er geweſen iſt? er mag geglaubt ha⸗ 
ben das Bildnis ſeiner Mutter au kuͤſſen? 
das thut er oft.“ 
„Ja, das sa gerade in einem pe 
ſchuh ſteken .. 
Y 3 Ich 
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— Ich geſteh dir, Bruͤderchen, daß 
mich dies ſehr ruͤhrt: aber welche Urſach 
kann er haben ſich ſo zu verbergen? Verarg 
mirs wofern du kannſt wenn ich nun der Er⸗ 
ſten Gelegenheit warnehme, um dadurch dem 
Dinge ein Ende zu machen daß ich ſeh obs 
haͤlt oder bricht. 

a 5 25 * = + * 

Triumpf! mein beſter Bruder! und war⸗ 
um ſolte ein armes Maͤdgen nicht jauchzen 
wenn ſie ſo weit iſt als ich? i 

Ich komme unmittelbar von ihm der nun⸗ 
mehr mir unter heiligen Vetheurungen geſagt 
hat, ich ſei fein; und o ja, ich bins von gan⸗ 
zer Sele. Haͤtte ich nur Sicherheit bei die⸗ 
fem Papier zu ſizen! aber die Obriſtinn — 
Gott verhüte ungluͤk! Sie iſt im Mondſchein 
ſpazieren gefaren: aber du wirſt dich uͤber 
dieſen und jeden aͤhnlichen Einfall, nicht 
wundern ; FIR. 

(Sie 
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ö (Sie beſchreibt den im funfzehnten Brie⸗ 
fe) erzaͤlten Auftritt; und faͤrt dann fort) 
Frei wie ein entlaſſnes Voͤgelchen flog ich 
nun zu ihm hin: aber nun; was ſolte ich ihm 
ſagen? denn das fuͤhlte ich doch, daß es un⸗ 
ſchiklich war, meinem Vater zu Ihm hin ent⸗ 
ſprungen zu ſeyn! Die Neugier, zu erfarn, 
was denn im Kahn vorgefallen ſei, war in⸗ 
deſſen das Vorherſchende. Er wich der Ant⸗ 
wort aus, nahm aber unter der zaͤrtlichen 
Anrede meinen Arm: „Liebes Hannchen!“ 
und ſah aus als habe er in der Allee nur mich 

erwartet. 14 
Ich weis nicht welche Angſt — 5 ans 
mbc indem ich den Arm ihm gab? „Das 
iſt (dachte ich) der Mann der * 3 

ſchuh gekuͤſſt hat — — 
Ich habe hier, lieber Btuder, men ge⸗ 
ee dir Alles zu ſagen: aber ich mus 
Y 4 doch: 
) Seite 225, I. B. . Nn! 
d 
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doch: es war nämlich als riefe jemand mir 
zu; „Verdienſt du denn das? haſt du denn 
für Ihn eine eben fo wahre Werthſchaͤzung? 
und wenn er, wie doch faſt unmoͤglich iſt, 
Dein wuͤrde: waͤrſt du denn wol diejenige 
welche ſeiner ſich werth machen wuͤrde?! “ — 
O daß das nur nicht Ahnung geweſen ſeyn 
möge! 

Ich uͤberwand das; denn ich ſah daß in 
ſeinem Blik Leidenſchaft lag — frei heraus! 
dieſen Gedanken hatte ich woͤrtlich : „Haſt 
du, guter Verkannt, jemals auf mich ge⸗ 
dacht: fo ſollſt du deine Freiheit, wofern ein 
Maͤdgen uͤber fie etwas vermag, deuter 
in meinen Fuͤſſen abſchwoͤren.“ 

. So ergriff ich denn ſeinen Arm; und 10 

: 15 mir bewuſſt daß dies Angriff auf ſein 
Herz war, Ich that vertraulich; denn was 
hatte der feigliche Ton ehmals mir geholfen? 
ich ſagte ihm, er gelte der Obriſtinn mehr 
als er BERN nicht denke; — denn mein 

Zwek 
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Zwek war, zu wiſſen wie er mit ihr ſteh? 
„Sie ſpricht (ſagte ich) im Traum von Ih⸗ 
nen.“ — Er gab dieſen Worten gleich eine 
galante Wendung und wolte die Hand mir 
kuͤſſen, die ich aber zuruͤk zog; denn zu den 
Kuͤnſten die ich heut verſuchen wolte gehoͤrte 
weſentlich, ihn durch Wechſel der Natuͤrlich⸗ 
keit und des Sproͤdthuns — ich will nicht 
ſagen zu aͤffen aber doch — ihn in Odem 
zu ſezen. — Ich that das denn, indem das 
Geſpraͤch immer auf dem Reden im Schlaf 
fo drehte; ich beſchwerte mich Dann ſehr 
ernſthaft, er ſpotte (denn er bat mich von 
Ihm zu traͤumen) und dann ſcherzte ich wie⸗ 
der ganz launigt uͤber die Gefar die, falls 
ſein Name im Traum mir entfuͤhre, von ſei⸗ 
ten der Obriſtinn mir droh'. Das machte 
denn; wie ichs gewolt hatte, ihn ernſthaft 
und aͤmſig. er ſprach ſehr verſtaͤndlich: aber 
ich that als verſteh ich ihn nicht; das Haus 
1085 Obriſtinn/ ſagte ich ihm, konne ich nicht 

a 5 verlaſ⸗ 
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verlaſſen da ich nicht Herr meines Schik⸗ 
ſals ſei. ; 

„Geben Sie es (rief er, und drükte meine 
Hand ſtark an ſein Herz) geben Sie es in 
meine Haͤnde! Theurſte! auf dem ganzen 
Erdboden iſt niemand der das fo ſehr als ich, 
zu verdienen wuͤnſche!“ 

Ich that noch einfaͤltig, und zog die 
Haͤnde, die er noch Einmal an die Lippen hob, 
lebhaft zuruͤk. Er verſchwendete mir die ſuͤſ⸗ 
ſeſten Namen; und nun glaubte ich es ſei 
Zeit. Ganz in die Weſenheit der Kammer⸗ 
jungfer mich einſenkend, ſagte ich: „Sieg be⸗ 
ſchaͤmen mich, des Gärtners geringe Toch⸗ 
ter: aber Eins wage ich doch: die Bitte, 
durch den General meine eee mir u 

bewirken!“ 
== Sch hatte das er a6 — 
Wirkung zu ſehn auf welche ich hierbei alles 
berechnet hatte. daß ich ihn verſtand, aber 
nicht verſtehn wolle, ſah er: aber da ich wei⸗ 
W. ter 


# 
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ter nichts wolte an mich kommen laſſen , im 
Gegenteil wieder wie ehmals ſchon, aͤuſſerte, 
meine Eutlaſſung ſei mir Hauptſache: fo hof⸗ 
te ich, den Gedanken in ihn zu werfen, ich ſei 
vielleicht für ihn nicht mehr frei! — und ich 
wette, daß Das jezt ſein Gedanke war. Er 
ging langſam und tiefſinnig mit mir weiter; 
und als ich ihn erinnerte, auf dieſe Art koͤnn⸗ 
ten wir wol gar nach Hochlinden hingera⸗ 
ten, und er dann, ſchwer ſeufzend, antwor⸗ 
tete, er wuͤnſche das, aber um nie wieder 
zuruͤkkehren zu dürfen, wagte ich das lezte, 
und ſagte ihm, das ſteh ja ganz bei ihm da 
er fuͤr welche Pfarre er wolle ſich nur erklaͤ⸗ 
ren duͤrfe? „ich dagegen, fuhr ich fort, wie 
ſoll Ich Aermſte der Obriſtinn entweichen? 
auf dieſem Wege? d. h. zum vaͤterlichen 
Hauſe hin? das wuͤrde mir treflich bekom⸗ 
men!“ l 
Himmel! wie griff das! er warf ſich 
mir um den Hals, ſagte wer weis wieviel 
ſchoͤnes, 


t 
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ſchoͤnes, beſchwor mich ihn nunmehr doch zu 
verſtehn: „Was waͤre mir eine Verſorgung, 
was wäre bie, Welt mir ohn Hannchen!“ 
= Daß mir das aus Herz ging, Bru⸗ 
der, wie konnte ich das laͤugnen? aber ich 
wandte das Geſicht weg, that erfchrofgn und 
rief! „Nicht doch! da kommt ja jemand!“ 
— Freilig kam niemand: aber dies war ge⸗ 
nug um entweder alles was ich wolte ihm 
vom Herzen zu holen oder wenn nichts drin 


‚wäre, es ihm hinein zu zaubernz denn mir 


ſiel deine Regel ein, man muͤſſe die Gelegen⸗ 


heit bei der Stirn faſſen. 


Es waͤre unnuͤz dir meine ganze Verfa 
dert zu beſchreiben; ſie war freilig Befol⸗ 


gung eines Plans: aber ich fiel in eine Art 
von Verwirrung — nicht eigentlich der Gin. 


ne, aber doch Verwirrung — und. weis 
alſo den eigentlichen Wortwechſel und das 
eigentliche meines Betragens nicht mehr; im 
Grunde warens die gewoͤnlichen, Ihm aber, 

wie 
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wie ich mit Vergnügen ſah, ganz neuen, 
Kuͤnſte: die Kuͤnſte des Wankens, der Vers 
ſchaͤmtheit, der halben Phraſen und derglei⸗ 
chen. Genug ſie wirkten ſo vereint, daß er 
nun in aller Form die Bewerbung, und be⸗ 
ſtimmt fuͤr ein eben zu b 8 
ni q 

Ich glaube das Empfinden beim Ge⸗ 
winnen des hoͤchſten Loſes im Lotte ſei 
nichts gegen das was ich hier’ fühlte: Hize 
über den Augenbraunen, Kaͤlte den Nuͤkgrad 
hinauf, erſtikends Bedruͤken der Vruſt, und 
mehr Dunkel vor den Augen als in der Allee 
nicht war, das ungefaͤr fuͤhlte ich; aber auch 
Das, daß ich mich, um der Folge willen, 
C nicht zu wolfell verkaufen muͤſſe: denn ich 
ſah hier im bittenden Bewerber, den, 2 
einſt koͤnnte bee 5 werden wollen 1 


Achtzehn⸗ 
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pu — (fo fürs Jungfer Gxbfiet 
fort —) erleuchtet durch den Vorausblik 
hin in die Eh mit einem Mann der jezt vor 
mir knieen wolte, warf ich mich in eine ſehr 
ernſthafte Faſſung, — uͤber welche im Grun⸗ 
de ich gern gelacht haͤtte. Und wirklich, ich 
machte mir heimlich die Bemerkung, daß vor 
jenen drei oder vier Jahren, ich feuriger alſo 
ſchwaͤcher, geweſen ſeyn wuͤrde, und daß 
alſo in meinem zwei und zwanzigsten Jahr 
Herr Verkannt nicht ganz fo gut fahre als 
ers wol denke! Ich kann nicht aus Erfarung 
urteilen: aber ich daͤchte doch, es ſei ſchuld 
der par Jahre Mehr, daß ich — ich will 
nicht ſagen kalt, aber doch — mir gegen⸗ 
wärtiger, war als ein achtzehnjaͤhrigs Maͤd⸗ 
gen ſeyn würde bei einem ſolchen Antrage, 
einem ſo reizenden Werber gegenuͤber, und bei 
einer ſo draͤngenden Nothwendigkeit einer 

furchtba⸗ 
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furchtbaren Dame zu entfliehn. — Wie dem 
ſei, das achtzehnte Mädgenjahr dürfte leicht 
lich der Punkt der vollendeten Reiffe ſeyn; 
und ich kann nicht davor daß damals nicht 
ein Mann wie Herr Verkannt gekommen 
iſt, hoffe aber daß ich dabei gewonnen habe. 
Soviel iſt gewis daß das Herz ihm Na am 
Kopf ſizt als mir. , 
Ich ſagte ihm denn jezt, es ſei mir, da 
er ſo feierlich rede, doch unmoͤglich, zu glau⸗ 
ben, daß ein ſo wuͤrdiger junger Mann ſcher⸗ 
zen wolle, zumal in der Einſamkeit dieſer 
Abendſtunde? — Er wolte das mit einer 
kraͤftigen Umarmung erwiedern: aber ich trat 
zuruͤk und ſagte ihm, ich ſei jezt von der Red⸗ 
lichkeit feiner Geſinnungen überzeugt: „aber!“ 
(ſezte ich hinzu — und wirklich, indem ichs 
faste, ruͤhrte michs als ſei es Warheit; denn 
ich fühlte wieviel ich in ſo mancher Art ver 
lieren wuͤrde wenn ſichs ſo verhielte wie ichs 
zu glauben aden „aber auf das Gluͤ h 
welches 
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welches Sie mir darbieten mus ich 
entſagen!“ (Wenn du es nun wirklich 
muͤſſteſt!? dachte ich zugleich; und was nie 
mehr als eben jezt, zu rechter Zeit kommen 
konnte, das kam jezt: ich weinte) 

Er war auſſer ſich vor Beſtuͤrzung; und 
wuͤrdſt nicht auch Du uͤber dieſe meine ſo un⸗ 
erwartet verneinende Erklaͤrung befremdet 
ſeyn, wenn ich dir nicht geſagt haͤtte meine 
Abficht ſei nur geweſen mich nicht alzuwohl⸗ 
feil zu geben? Er rief, er ſei nun der ungluͤk⸗ 
lichſte Menſch und ich dagegen forderte ihn 
auf, mit Wir Mitleiden zu haben: „Neh⸗ 
men Sie (ſagte ich, und hielt die Wange ihm 
dar) dieſen freiwillig gegebnen Beweis hin 
wie gern ich Mehr als Werthſchaͤzung und 
herzliche Freundſchaft, die Liebe alſo welche 
elne gluͤkliche Gattin Ihnen vorbehaͤlt, Ihnen 
geben würde, wenn ich das koͤnnte!!“ — und 
um ihn ganz glauben zu machen, es ſei hier⸗ 
mit gänzlich aus, bat ich ihn indem ich plöfe 

lich 
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lich mich nachhauſe wandte, niemand etwas 
hiervon zu fagen. 


— Eo wie überhaupt nichts heute mir 
fehlſchlagen ſolte: fo gluͤkte auch dies noch; 
und daß er ſo ganz unerfaren iſt, das hat in 
der That mir ihn nur werther gemacht. Er 
kam, innigſt erſchuͤttert, mir nach; und ich, 
immer fliehnd, vertroͤſtete ihn, daß ich fehrifts 
lich ihm alles erklaͤren würde. Ich wieder⸗ 
holte das noch indem er mich ereilte, und ich, 
um es nicht zu weit zu treiben, auf eine Bank 
mich ſezte. Wuͤſſte er wie ſehr dles Alles 

Bunft war: fo wuͤrde er, mir allerdings fehr 
nachtheilig und gewis irrig, glauben, ich ſei 
in Erfarungen um fehe viel minder neu als 
Er; aber ich hatte, wie ich ſchon geſagt has 
be, einen Entwurf gemacht für welchen ich 
alle meine Beleſenheit, und die Erinnerung 
an alles wodurch die Gbriſtinn ehrliche Leute 
äfft, aufgeboten hatte, einzig nur um ſeinem 
Fur lt. u. Ehl. u. B. 3 Stege 
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Siege den Werth zu geben den ein Sieg nur 
aus dem Kampf bee kann. 


Er fo vor mir, "an wenig fehlte daß 
er nicht geweint hätte: „Hannchen! gros- 
muͤthig ſeyn iſt Tugend die Ihre Sele kennen 


mus! ich habe verdient daß Sie mich ver⸗ 


ſchmaͤhn. Sie ſagen Ihr Herz ſei frei 
(— denn das hatte ich ihm geſtanden, frei⸗ 
lig ſpaͤt genug, weil er ſo unerfaren war erſt 
iost nach dieſer Hauptſache zu fragen =) 

aber ach! iſts nicht vielleicht meine Schuld 
daß es fuͤr mich nicht frei iſt? ich muſſte ‚ide 


gern — duͤrfte ich Ihnen doch einſt aus Her⸗ ei 


zensfuͤlle ſagen Warum! Solten Sie aber 


nicht geſehn haben, daß Sie mein herſchen⸗ N 
der Gedanke waren? daß ich, wenn Sie vor⸗ 
über gingen, Ihren Schatten hätte auffaffen 


und in meine Einſamkeit hintragen moͤgen? 
Hier (er zog den Handſchuh hervor) wie oft 


habe ich dies gefüfft, als ſeien Sie es!“ — 
> ! und 
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und indem er ihn kuͤſſte und mir überreichte, 
ſank er auf die Knie. 

— Wirklich Bruder! das ſoltet ihr 
Männer nie thun! ihr wollt uns erſchuͤttern: 
und das kann Euch nicht fehlen; das Knien 
hat etwas Feirlichs was uns ſehr fuͤhlbar 
wird: aber ihr bedenkt nicht daß die halbe 
Elle um welche unſer Kopf alsdenn höher iſt 
als der Eurige, einen Unterſchied macht der 
uns bis in die Wolken erhebt; und ich glau⸗ 
be es koͤnne Euch nicht frommen, daß wir 
dann aus der Hoh auf Euch hinabſehn? Ich 
halte mich fuͤr uͤberzeugt, daß falls Herr 
Berkannt einſt den Despoten machen will, 
ich ſehr à propos an dieſes ſein Knien ihn zu 
erinnern wiſſen werde. ich liebe und ehre 
ihn in dieſem Augenblik, wie ers verdient; 
denn ich erſtaune daß er Mich gewaͤlt hat 
indes die beſten Haͤuſer ihm offen ſtanden! ich 
bin arm, geringer Herkunft, zuſammengeflik⸗ 
ter engl, dienſtbar, und wenn auch in 

5 3 2 dieſer 
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dieſer Gegend die Schoͤnſte, dennoch nicht 
diejenige welche nicht übertroffen würde; 
und iſts wahr daß jene Fremde im Garten 
feine Prenzlauerinn geweſen if: fo fonts 
me ich der in gar nichts bei, auch wol kaum 
nur in Abſicht des Geſichts! noch Einmal, ich 
. etffaune, und danke Gott der alles So ge 
lenkt hat: aber vergeſſen werde ich doch nie 
daß der Mann vor mir gekniet hat! Es war 
uberhaupt mir immer unerklaͤrbar wie noch 
heute, daß ein Freier ſo aͤmſig, ſo feirlich 
im Werben ſeyn kann. Du zwar biſt Nicht 
fo geweſen: aber du warſt auch von jeher ein 
leichter Sperling; ſolte jenes unmaͤnnliche 
Schmeicheln und Betteln und Aengſten wirt 
lich der wahren Junggeſellheit characteri⸗ 
ſtiſch ſeyn? ſolte Herr Verkannt und wer 
ihm gleicht, wirklich ſo hohe Begriffe vom 
Beſtz einer Frau haben? oder iſts vielleicht 
nur, wie die Obriſtinn es nennt, infuxis 
phyfins? Ich vermuthe das Lezte, obwol 

deine 


* \ 
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deine Frau es laͤugnet: „ein tugendhafter 
Braͤutgam, ſagt ſie, iſt deswegen ſo feirlich 
weil er die Eh für heilig bält, und ſich be⸗ 
wuſſt iſt er dürfe Lohn feiner Keufchbeit 
erwarten; bleibt er hernach nicht fo; fo iſt 
das die Schuld der Frau, die nicht dafuͤr 
ſorgte ſich in ſeiner Achtung zu erhalten.“ 
Aber mächtig war der Eindruk dieſes Auf⸗ 
tritts! ich hatte die aͤuſſerſte Muͤh zu verhin⸗ 
dern daß meine Larve ſich nicht verſchoͤbe; 
und in Warheit ich vermogte es nicht: bei 
den lezten Worten die ich ihm ſagte, war mirs 
nicht mehr Rolle ſondern Natur ſelbſt. Er 
frug nämlich unter Dringen und Haͤndekuͤſſen 
Warum ich nicht fein werden konne? Ich 
ſagte ihm mit aller der Wuͤrde die ich anzu⸗ 
nehmen vermogte, es ſei gewis daß die Obri⸗ 
ſtinn welche Ihn liebe, mich verſtoſſen wer⸗ 
de, und dann werde ich ſo gut wie nakt ſeyn; 
Er muͤſſe in Hochlinden mit beinah 2000 
Rthlr. eintreten, und ich habe nicht fuͤnf Rthlr. 
N 73 baar, 
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baar, kein Kleid, keine Waͤſche. „So nun 
(ſagte ich) wie es in Hinſicht auf meine Armut 
Aberwiz ſeyn wuͤrde, nur Einen Augenblik 
an Sie zu denken: ſo wuͤrde ich dadurch Sie 
ins Ungluͤk ſtuͤrzen!“ — und indem ich das 
ſagte, indem ich ſah daß die Freude in ſei⸗ 
nen Augen, wie tief die Daͤmmrung ſeyn mog⸗ 
te, lebendig aufflog, ſah, wie er den Kopf 
zuruͤkzog und die Arme weit oͤfnete, fab, wie 
es nun ungezweifelt war er ſei mein: da ver⸗ 
lies mich meine Faſſung. ich weis nicht was 
ich noch geſagt haben mag; ich weis nicht 
was Ex ſagte: Das weis ich, daß er rief: 

u das mich dies Herz kuͤſſen“ indem er bald 
auf die Schnüuͤrbruſt bald aufs Halstuch mich 
kuͤſſte. Allerdings fagte er wol Alles was die 
Liebe ſagen kann: aber nur Das vernahm 
ich, und wirklich auch dunkel genug, daß er 
ſagte er habe drei tauſend Rthlr., und nun 
koͤnne keine Beſorgnis mich n das 3 Ja⸗ 
wort n zu geben. 


* 
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. Hier nun, theurſter Bruder, waren fie 
in Einem unſchaͤßbaren Augenblik Alle erfullt, 
die Erwartungen welche ſeit Anfang meines 
zwanzigsten Jahrs ſo viel bittre Tage und fo 
viel ſchlafloſe Naͤchte mir gemacht haben! eine 
lichte Ausſicht in die Zukunft brach vor mei⸗ 
nen Augen hervor; die Kette der Dienſtbar⸗ 
keit zerbrach in jedem ihrer Glieder; des Ge 
nerals Wunſch war erfuͤllt; mein Sieg über 
die maͤchtige Obriſtinn war gewis, und mein 
Beſiz des ſchoͤnſten und mit ehrwuͤrdiger Ge 

lehrſamkeit geſchmuͤkten Manns, entſchieden! 
Run wuſſte ich was ein Kus iſt den man 
giebt und nimmt weil die Sele waͤhnt fe ſage 
da etwas; und, war noch Unruh in meinem 
Herzen: fo wars nur die daß ich mir vor⸗ 
warf einen Mann der So mich verehrte und 
liebte, durch Kuͤnſte hingehalten zu haben! 
Das Alles ward mir zuviel und ſo blieb mir 
nichts als fliehn; und, Odemlos, aus Furcht 
29 der Obriſtinn übel empfangen zu werden, 
A ee eilte 
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eilte ich hierher wie von Peinigern zum Ker⸗ 
ker hingetrieben und — fand daß ſie wer 
weis wohin? gefarn war einzig vom Zwerg 
begleitet, 

* * 

„Ich zittre und ſchreibe mit immer mir 
entfallender Feder. Bruder! Bruder! ſieh hier! 
dies Blatt iſt im Weggehn ihr entſchluͤpft 
oder vielleicht beim Zuwerfen des Schreib 
tiſches ihr entflogen. ich finde es an ihrer 
Thuͤr liegen. es iſt heute geſchrieben; denn 
die Zuͤge ſind ganz blas; ihre Tinte wird erſt 
ſpaͤt ſchwarz. Lies] ich bitte dich; 


und Founte ichs; fo ſolteſt, Frevler! du 
der du des ſtolzen Weibes Fall verſchmahſt 
den Fall um welchen ſich ein Fürſt bewarb 
verſchmähſt — nicht achteſt daß ich Liebe dir 
und leichte Ueberwindung dir erbot; 
ha! ſterben ſolteſt du von meiner and! — 
weh! daß ich nicht dich in den Abgrund zog 
als du ſo ubermüthig meine Lift 
Re ruhig ſchiffend meine Schande ſabſt 
f Ich 
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Ich ſchwör' es, ja! du folft noch Einmal ſehn 

was Liebe kann — wenn ſie in Aberwiz 

in Wuth fit wandelt und in Kaferei, 

boch dann erſt wenn der ſüſſe Becher halb 
* * * 255 

a Weh mir! ſie kommt! f 

Das wird was ſchoͤnes werden! Sie 
kam mit gluͤhnden Wangen: „fuͤhl doch mei⸗ 
nen Puls!“ — und ihre Haͤnde waren eis⸗ 
kalt. 

„Aber um Gottes willen! wie koͤnnen Ew. 
Gnaden in der Nacht ſpazieren fahren? und 
So angezogen? blos! kein Tuch um?“ 

„Kein Halstuch? (vor den Spiegel tre⸗ 
tend) warhaftig, ich habe es vergeſſen! mir 
war nicht wohl als ich anſpannen lies, ſiehſt 
du? hier liegt ein ſeidnes Tuch; ich hatte es 
wol zurecht gelegt. ich mus auf dem See 
ſchon mich erkaͤltet haben, denn ich fuͤrchte, 
ich habe nur einen Halsſtrich gehabt. ( im 
Grunde wars doch eine Gaze geweſen die 

3 5 freilig 
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freilig auch nichts half —) Gieb mir was 
ein; morgen werde ich aderlaſſen. daß doch 
nur mein Vater hier wäre! mir iſt fo bange, 
fo angſt!“ 
= Genis mir war fe bange als ihr; 
denn es war als muͤſſe ſie erſtiken und ihre 
Bruſt hob ſich als ſolle fie zerſpringen obwol 
fie ganz ohne Steifung geſchnuͤrt war. 
„Aengſtig dich nur nicht! nur daß ich ins 
Bett komme, und dann ruf mir die Franzs⸗ 
ſinn.“ — Die kam denn, und brummte bis 
die Kranke zu weinen anfing. For 
Der Zwerg hat bei ihrem Wegfarn an 
einen waͤrmern Anzug fie erinnert: „Er iſt 
ein Narr! (hat ſie wild ihm geantwortet) 
Faßrt durchhin ſcharf, Kutſcher!“ — und 
nun, den Mond im Auge, ein faſt ununter⸗ 
brochnes franzoͤſtſches Selbſtgeſpraͤch. i 
— Ich bin jezt hinein geſchlichen: ſie 
redet irr, doch ruhig; und die Alte ſizt und 
ſehnarrcht. Jenes Papier welches ich wieder 
Sn. LCR hinge⸗ 
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hingeworfen hatte, liegt, wie ich ſeh jezt zer⸗ 
riſſen im Waſchbeken. Ich war mit dem 
Abſchreiben etwa halb fertig geworden; ich 
hatte es ganz geleſen, weis aber nicht was 
ich in der Angſt geleſen hatte. 

j * * * * 772 

— Ich ſah Licht in Herrn Verkannt 
Zimmer. Was man doch wagen kann! alles 
ſchlief im Schlos; ich klopfte an ſeine Thuͤr 
da ich ihn auf und ab gehn hoͤrte. er öffnete: 
„Hannchen! was? was machen Sie? — 
Ich ſagte ihm Alles, aber keiner Zeile jenes 
Blatts, ſondern nur dunkel des Inhalts, 
konnt ich mich erinnern. „Fuͤrchten Sie 
nichts von Vergiftung! ſie wird krank wer⸗ 
den, das hatte ich heute ſchon gemerkt.“ ö nf 

Was kann doch vorgefallen ſeyn! 

„Nur daß niemand Sie fehr“ PR er 
unruhig. 

„Im Schlos wacht ms uns bear 
Niemand.“ Aut vr 

8 5 
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„Aber nie ſchlaͤft der Verräter! ich bes 
ſchwoͤre Sie: verlaſſen Sie mich.“ / 

„Wen. fürchten Sie? Mich?“ — Ich 
weis nicht wie ich zu der Frage kam? aber es 
fiel mir doch auf, daß er ſo unbehaglich war. 
Wirklich er fuͤhrte mich zur Thuͤr; zwar in⸗ 
dem er die Hand mir kuͤſſte: „Verzeihn Sie; 
ich komme von einem Kranken der mich ſehr 
beſchaͤftigt.“ 

— Bruder! ich fühle jezt wol das un⸗ 
ſchikliche dieſer meiner naͤchtlichen Erſchei⸗ 
nung: aber welche Kaͤlte! und nach einen 
Auftritt wie der in der Allee? Konnte er nicht 
mit einem Kus auf den Mund mich entlaſ⸗ 
ſen? denn ſeit ich den Mann liebe, empfinde 
ich ein Kus ſei wirklichs Beduͤrfnis. 

— Der Bote welcher den Wundarzt ho⸗ 
len ſoll, mag dies auf die Poſt geben. Mein 
Kopf iſt ſehr verwirrt; Gott! durch welche 
krumme Wege geh ich jezt in die Zukunft hin! 
in die nahe Zukunft!! 1910 

Wundern 
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— Wundern Sie ſich nicht gnaͤdige 
Graͤfinn, daß ich dieſes Maͤdgens Cha⸗ 
racter durch ihre eigne Hand Ihnen zeichne, 
ohn etwas zu Milderung mancher ſcharfen 
Züge und ohn Verwaſchung mancher harten 
Schatten hinzuzuſezen. Die Folge wolte 
das. 

Und was ſoll ich nun? es wagen, meine 
Freude uͤber meines Manns Geneſung, oder 
gar aus ſeinen Briefen etwas, Ihnen mitzu⸗ 
theilen? oder Lea's naͤchſten Brief? oder 
den naͤchſten Bericht meines Vaters? — Ich 
will das lezte; denn wuͤrde ich ſonſt je fer 
tig? 


# * 4 * 


Ich habe — ſchreibt er ſeiner Schwe⸗ 
ſter — die halbe Nacht dir gewiedmet, und 
bleibe im Zuge zu ſchreiben. Was ich von 
Folgen der Sorgloſigkeit im lezten Briefe 

ſchrieb, 
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fchrieb !), bezieht ſich darauf, daß als ich 
den Brief ſchlieſſen wolte — es war gegen 
zwei Uhr in der Nacht — jemand an meine 
Thuͤr klopfte. Wie erſchrak ich als auf den 
Zehen ſchleichend, Hannchen hineinſchluͤpf⸗ 
te, uͤberdem halb (doch nicht unanſtaͤndig⸗ 
entkleidet: „Erſchreken Sie nicht uͤber ein 
Nachtgeſpenſt! alle gute Geiſter loben 
Gott den Herrn. ich fab Licht ...“ 
»Ich konnte ihr mein Befremden nicht 
bergen. Es kann ſeyn daß ich in der Nie⸗ 
dergeſchlagenheit meines Gemuͤths alles in 
ungünſtigem Licht ſah: aber mich duͤnkt doch 
daß ſie meine ernſte Frage was fie wolle, init 
einem Leichtſinn aufnahm bei welchem ich in 
ihren Augen und in ihrem ganzen uf 
wirklich Muthwillen zu ſehn glaubte. — Sie 
machte mir eine Erzaͤlung zur Warnung ge⸗ 
gen Giftmiſcherei der Spriftinn: aber dieſe 
beruhte 


9 Selte 268. 1. B. 
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beruhte auf einem Blatt welches ſie ſo fluͤch⸗ 
tig nur geleſen hatte und wovon ſie mit einer 
ſo ſeltſamen Zerſtreuung ſprach, die halb 
Verſchaͤmtheit halb Vergnuͤgen mich in der 
Nacht uͤberraſcht zu haben zu ſeyn ſchien, und 
die ich denn mit eben foviel Verwirrung an⸗ 
hoͤrte, daß ich nichts weiter begrif als was 
ich zuvor ſchon gewuſſt hatte: daß die Obri⸗ 
ſtinn krank iſt. Ich beruhigte ſie daruͤber, 
und bat nochmals daß fie auf der Nuͤkkehr 
behutſam ſeyn moͤgte. — Sie lachte, und 
ſagte, im Schlos ſchlafe Alles. Ich weis 
nicht mit welchem Ton ſie das ſagte? das 
angenehme Geſicht welches ich gern gefüft 
haͤtte, miskleidete er! Ihre ganze Geſtalt 
war reizend: aber Misfallen an dieſer Er⸗ 
ſcheinung zu welcher eine nur ſo ganz gering⸗ 
fuͤgige urſach ſich fand, und Furcht daß man 
ſie ſehn moͤchte, lies mich ſehr ernſthaft ſie 

bitten fi ſich zu entfernen. 


Gern 
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Gern moͤgte ich dir verſchweigen, daß fie 
die ganz unerwartete Frage that, wen ich 
denn fürchte? ob etwa Sie? — Fuͤr eine 
Braut war das um ſoviel zuviel gefragt, daß 
ich Muͤh hatte meinen Unwillen zu verbergen. 
ich Füffte, zwar nicht ihren Mund, obwol ich 
nie einen mehr einladenden ſah (ich habe eh⸗ 
mals dir geſagt daß ihr Mund unbeſchreiblich 
ſchoͤn iſt) ſondern ihre Hand; und ich geſteh 
dir daß ich die Thuͤr ihr offnete. „Hm!“ 
ſagte fie, und ging, mit einer Unbehaglich⸗ 
keit die mir freilig wehthat, die ich aber — 
vermeiden konnte. 

Ich ſezte mich nun hin um den Brier an 
dich zu ſchlieſſen und dann mich ſchlafen zu 
legen: aber wie unruhig war ich als ich ihn 
vollendet hatte! Das entzuͤkende Bild meiner 
Braut ſchwebte vor mir, ſtand da an der 
Thuͤr, und bezauberte mich. Die todte 
Stille im Schlos lies mich fühlen, wie ſicher 
ich ſie jezt bei mir ſehn wuͤrde, wenn nicht, 
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ich wuſſte nicht Welche, Torheit, mich vers 
mogt haͤtte fie zuruͤlzuweiſen. Ich weibete 
mich an der Vorſtellung deſſen was wir uns 
geſagt haͤtten da wir Beide wuͤſſten mit wie 
vollem Herzen wir die Alle'e verlaſſen hats 
ten: I 

„Hier ſaͤſſe fie Chante ich) neben dir in 
deinem Arm, die fihönfte aller weiblichen Ges 
ſtalten — (ich dachte das nicht blos, liebſte 
Schweſter, ſondern ich fagte es wörtlich, war 
mir bewuſſt Daß ichs ſagte, und fand etwas 
feirlichs drin im ſtillen Zimmer ungehoͤrt ſo 
laut es ſagen zu konnen.) „Hier (fuhr ich 
fort) wuͤrdſt du die Hand um ihren edeln Na⸗ 
ken ſchmiegen, ihr abbitten daß ihre Erſchei⸗ 
nung, dieſe guͤtige Erſcheinung, dieſer uns 
ſchaͤzbare Beweis ihres unbeſchraͤnkten Zus 
trauens, dich befremdet hatte! was du durch 
Worte ihr nicht ſagen koͤnntſt, das wuͤr⸗ 
de die Beredſamkeit des Schweigens ihr ſa⸗ 
gen wenn du auf ihren ſchoͤnen Mund Beine 
Für belt. u. Ehl. II. S. A a Lippen 
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Lippen druͤktſt! und wie wuͤrde ihr Auge mit 
ſoviel Huld dir ſagen, dir zu verzeihn ſei ihr 
Freude! wie wuͤrdeſt du ſo ungemeſſen das 
ganze Vorgefuͤhl der kuͤnftigen Freuden rein⸗ 
ſter Geiſtsentzuͤkungen eingeerndtet haben, 
Hand in Hand hinſchauend auf den Blumen⸗ 
pfad der Zukunft! mas hätte fie jezt abgehal⸗ 
ten in alle Geheimniſſe ihrer unbefangnen 
redlichen Sele dich hineinſchauen zu laſſen 
und ihres ſo ganz geraden Herzens heiligs 
Innres dir unverholen zu zeigen! ſie fuͤrchtet 
die Obriſtinn: warum warſt du nicht Mann 
genug um ihren ſchwachen Muth zu ſtaͤrken 
und die Nichtigkeit der Gefar ihr zu zeigen? 
Ou lieſſeſt fie gehn, fie, die nach ſoviel Ue⸗ 
berwindung erſt ſich entſchloſſen haben mogte 
mit ihrem Kummer jezt zu dir zu fliehn! O 
daß du an der Hand die du ſo beleidigend 
kuͤſſteſt indes ein Mund auf welchem das Ue⸗ 
berirdiſche der Liebe thront, ſich dir darbot, 
wenn du an der Hand welcher du unwerth 
warſt, 
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warſt, fie zuruͤkgefuͤhrt haͤtteſt in dies ſtille 
Zimmer, an dies Klavier welches unlaͤngſt 
in Huldigungsgeſaͤnge an fie, getönt hat. ihre 
Bruſt voll ſuͤſſer Harmonie haͤtte dann an 
deine gluͤhnde Wange ſich gelehnt, und jeder 
volle Einklang waͤre Zeuge des Bunds gewor⸗ 
den — — Aber ſie war naͤchtlich geklei⸗ 
det! — — Wie? wird ſie das nicht oͤfter 
ſeyn? konnte ſie mit groͤſſerm Vertraun dich 
ehren als daß ſie in einer fo unſchuldigen 
Darſtellung, ſo zwanglos, ganz ſo ſchoͤn wie 
ſie ohne Puz es iſt, ſo durchaus unbefangen, 
zu dir kam? und die Engliſche konnteſt du 
beleidigen! bis zu dem Grade beleidigen, daß 
ſie dich fragen muſſte ob du ſie fuͤrchteſt? 
Wie? wenn nun jener pedantiſche Handkus 
das lezte waͤre was ſie dir erlaube? wie? 
wenn ſie nun, ſchlaflos weil du ihr Herz ver⸗ 
wundet haſt, uͤber deine ganze Unwuͤrdigkeit 
nachdaͤchte, und morgen die Eine, Alles far 
gende, Zeile dir ſchriebe: 

Ya 2 Ich 
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„Ich feb, und zum Gluͤk früb genug, 
daß Sie mich verkannt haben, und trete 
gewarnt zuruͤk! O! thu es nicht, du, die du 
in der herrlichſten Geſtalt hier wallſt, Engel⸗ 
ſele! thu es nicht! verſchmaͤh den nicht deſ⸗ 
ſen ganzes Verbrechen darin beſteht daß er 
nur erſt ſeit er dich kennt, weis was Liebe 
iſt, und der ſeiner Ungelehrigkeit ſich bitter 
ſchaͤmt! Du Himmliſche — (fagte ich) und 
ganz ſo abgoͤttiſch als am Abend meiner Zu⸗ 
ruͤfkunft von Hochlinden ), fang ich — 
pfui daß ich eigentlich ſagen muͤſſte, betete 
ich — zu ihrer Sele am Klavier indem das 
Bild der jezt Schlafenden vor mir ſchwebte 

„Du Himmliſche! entfleuch der ſchoͤnen Hülle 

wenn du in tiefen Traum fie ſenkſt! 
wall her zu mir, und nimm des Herzens 
die du zur Reu mir ſchenkſt; 

denn dein Geſchenk if, heilge Engelteine, 

die bange Feier dieſer Nacht; 
Dit 


5) Seite 164. U. B. 
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Dir feien denn die Thraͤnen die ich weine 
jun Opfer dargebracht! 


1 
: 


und jene Huld auf ihrem fchönen Munde 
wo ich fo oft dich Lächeln ſah, 
ach! fénÿ ich ſie in einer frohen Stunde 
ach! morgen — wieder da! 


da will ich gern beſchaͤmt zu ihren SER 
nichts fagen von Entſchuldigen! 
Nein! flehn will ich; und dann in Seat 
dir, Edle! ae ö 


Und mit naſſen Augen, ganz ſo wie da⸗ 
mals, ganz ſo als ſei es weniger Unſinn als 
jenes, ſchrieb ich dies Lied hin, um morgen 
es ihr zu geben *), 2 ai 
Aa 3 Ich 
*) Wer mein Buch nach Stellen beurteilt wie 

fie auf dieſen brei Blattſeiten vorkamen: der 
wird, wenn er nicht meinen wer unver⸗ 
rükt vor Augen behält, ſich wundern daß 
ich manches ganz ſo hinſtelle als es in der 
Blützeit meiner Jahre entſtand. „Das Buch 
(wird er ſagen) ſoll warnen?: und iſt 
- doch 


* 
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Ich ſuchte dann noch den Schlummer; 
und vielleicht weil alle dieſe Torheiten mich 
erſchoͤpft hatten, fand ich ihn. 

Gottlob! daß ich vernuͤnftiger erwacht 
bin; ich habe auch nichts dringenders gehabt, 
als zu meiner verdienten Beſchaͤmung dir dies 
alles zu fagen. Ich wiederhole dir die Be⸗ 
theurung von welcher du einſt als Erzieherinn 
Gebrauch machen kannſt: „daß ich ganz das 
ſchimpfliche Gegenteil bin von dem was du 
erwarteteſt wenn du mich batſt jede Regung 
meines Herzens dir mitzutheilen ſobald ich 
einſt lieben wuͤrde, weil — das waren dann 
deine Worte — „weil die Liebe eines tugend⸗ 
„haften, gelehrten, weiſen, durch tiefe Her⸗ 
„zenskenntnis erleuchteten, Juͤnglings, dieſe 
Ei „Liebe, 

doch ſo anziehnd!“ Aber ich frage dage⸗ 

gen: konnte ich warnen wofern ich nicht 
das Sinken derjenigen durch welche ich war⸗ 
ne, ganz anſchaulich darſtellre? muſſte ich 
nicht ihr Herz in jeder ſeiner Lagen zeichnen? 
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„Liebe, zumal fpäte, Liebe eines jungen Manns 
„der zu geſezt iſt als daß die Sinne ihn taͤu⸗ 
„schen koͤnnten, Beitrag ſeyn mus zur Dar⸗ 
„ſtellung wahrer Menſchenwuͤrde!“ — Dein 
Wunſch, die allergenauſten Berichte zu haben, 
iſt erfuͤllt: aber Liebſte! ſinds deine Erwar⸗ 
tungen auch? Gewis, du ſchaͤmſt dich in mei⸗ 
ner Sele! und noch mehr: vermutheſt du, 
daß ich bei aller Redlichkeit meiner Geſtaͤnd⸗ 
niſſe doch manches noch dir verberge: ſo wiſſ 
daß du nicht irrſt! zu oft nur laͤſſt das laͤ⸗ 
ſtigſte Gefuͤhl der Schamroͤthe auf meinen 
Wangen, die Feder mich abziehn. 


Aber ich bin mir ſelbſt veraͤchtlich gewor⸗ 
den; ich verdiene die Strafe, dir, wie ſchwer 
mirs werden moͤge, zu ſagen daß ich, der nie 
ohne Gebet ſchlafen geht, diesmal nach einer, 
für meine Sele durchaus entehrenden Abbit— 
te an Hannchens Schattenris, den 
Schlaf geſucht habe. 


Aa 4 Weh 


376: Achtzehnter Brief. 


Weh meiner Zukunft! denn ſag, theurſte 
Schweſter, verdiene ich eine gluͤkliche Eh? 
darf ich ſie hoffen da nicht Gott, ſondern eine 
Torheit mich geleitet hat, die auch dem aller⸗ 
ſinnlichſten Menſchen der von jeher ohne Gott 
gelebt haͤlte, nicht zu verzeihn waͤre? Sieh da 
die ekelhafte Frucht des Uebermuths in wel⸗ 
chem ich glaubte ſicher zu ſeyn gegen die Ab⸗ 
irrungen ſchwacher Koͤpfe, und gegen das 
Straucheln befangner Herzen! ſieh da die 
verdiente Strafe meiner freilig nie herausge⸗ 
ſagten aber harten, Urteile uͤber die Ehn aller 
meiner Bekannten welche eben ſoviel Miswah⸗ 
len mir zu ſeyn ſchienen. Zuruͤkziehn kann 
ich nicht; und das will mein Herz auch nicht; 
aber wird Hannchen welche mehr als ich 
dir nicht ſagen mogte, weis, wie ich ſie ver⸗ 
goͤttre und wie unzuſammenhangend, alſo wie 
albern, mein ganzes Betragen iſt — wird ſie 
jemals mit fo wahrer Werthſchaͤzung, mich 
anſehn, daß fie in dem groſſen Hauptgeſchaͤft, 
* in 


N 
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in ber weiſen Erziehung der Kinder (ich will 
nicht ſagen nicht mir entgegen zu arbeiten 
ſondern) gemeine Sache mit mir machen zu 
muͤſſen glaube? Sieh liebſte! dieſe Veſorg⸗ 
niſſe fallen mit ihrem ganzen ſchmetternden 
Gewicht mir aufs Herz: und gleichwol bin 
ich Schwacher vielleicht morgen wieder ein 
Spiel der gewaͤltigen Sinnlichkeit! 

Ach! nur Licht auf diefe Pfade 

Gott! an beſſen Hand ich Feb! 

oder doch die lezte Gnade 

daß ich deine Hand nur ſeh! 

Sieh! die Nacht ſinkt vor mir niche 

da wo Licht und Ausgang war! 

und ſo droht mir Schwachen wieder 

jede vorige Gel ne 2 

* * * 

Ich verlies dies Blatt weil ich zu dem 
kranken Bauinſpector gerufen ward. Von 
ihm komme ich jezt mit einem tiefen Eindruk 
zuruͤk. Ich fand ihn ſehr ſchwach : „Leſen 

| Aa 3 Sie 
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Sie (ſagte er) dies Schreiben an die Obri⸗ 
ſtinn; ich habe es einem Knaben, welcher kein 
FPranzoͤſiſch verſteht, in die Feder geſagt“ ). 
Ich las: 

i * * * 
„Daß Sie mir nicht Gift gaben, das 
iſt kein Verdienſt; denn mein Mörder find 
Sie dennoch. Sie konnten auch wiſſen, 
daß Sie es werden wuͤrden; denn Sie 
wuſſten, theils daß meine Liebe zur Jung⸗ 
fer Erdſieb, auf guten Hofnungen be⸗ 
ruhnd, zu einem Grade geſtiegen war wo 
die Vernichtung derſelben meinem Leben 
gefaͤrlich werden muſſte, theils daß Ihre 
grauſame Verfarensart bei dieſer Vernich⸗ 
tung von der Art war, daß ſie mir das 
Herz durchſchneiden muſſte. Ich erwaͤge 
aber mit der Ernſthaftigkeit eines Men⸗ 
ſchen der jezt in die Ewigkeit gehn fou, 
daß 

*) Wir gebens hier deutſch. 


x 
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daß im grunde Sie nur ein Werkzeug in 
Gottes Hand geweſen ſind. Denn Er, wel⸗ 


chen bei einer ſo groſſen Sache als die Eh 


iſt, anrufen zu muͤſſen, ich lange vorher 
ſchon als Hauptpflicht, und beſonders als 
Hauptpflicht in Hinſicht auf die Leiden die 


den Ehſtand hernach treffen koͤnnten, er⸗ 


kannt hatte, Er iſt wider mich geweſen; 
er hat mich verlaſſen weil ich ihn verlies: 
ich habe vielleicht niemals, wenigstens nie 
mit Ernſt, meinen Weg ihm empfolen ſeit 
ich Liebe fuͤr dieſes junge Frauenzimmer 
gehegt habe. Er alſo iſt wider mich gewe⸗ 
ſen; mithin ob Sie nun mir entgegentra⸗ 
ten oder ob irgendſonſt jemand, meine Liebe 


zerſtoͤrte, das iſt in Hinſicht auf Urſach 


und Wirkung einerlei. Das nun erwaͤge 

ich, verehre ſeine Hand und ſterbe gern. 
Aber ruhig konnte ich nicht ſterben wo⸗ 
fern ich nicht Sie wiſſen lieſſe daß ich Ih⸗ 
nen von Herzen vergebe; und nun: ganz 
von 
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von Herzen vergebe ich Ihnen alles, doch 
auf die Bedingung, daß Sie beiliegende 
Rechnung uͤber den ganzen Bau durchſehn 

T und von derjenigen Summe welche ich 
dabei ohn Ihnen zu ſchaden, verloren ha⸗ 
be, ſoviel meiner Erbinn erſtatten als Sie 
(eine tiefe Kennerinn des Bauweſens) auf 
meine Koſten gewonnen zu haben, im Ge⸗ 
wiſſen ſich uͤberzeugen werden. Ich rechne 
meinen Verluſt aufs allergeringste 3000 
Fthlr. und für ſoviel finden Sie beilie⸗ 
gend untruͤgliche Nachweiſung; wieviel 
Sie weniger eeſtatten wollen, das übers 
aſſe ich fo ganz Ihnen, daß ich, um nicht 
rachſuͤchtig zu ſcheinen da ich in das Land 
bes Friedens hingeh, die Bedingung mei⸗ 
nes Verzeihus ſoviel moͤglich mildere, d. h. 
das von Ihnen zu leiſtende Mas der Er⸗ 
ſtattung Ihnen — alles wohl uͤberlegt — 
nicht zur Sache des Gewiſſens ſondern zur 
Sache der Einſicht in Bau⸗ und Rech⸗ 
nungs⸗ 
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nungsſachen mache. Ich weis daß ich 
dieſen Verluſt freiwillig gemacht, alſo kei⸗ 
nen Erſaz zu fordern, habe: aber als Des 
dingung auf welche ich die Gewiſſensruh s 
Ihnen anbiete fuͤr den Fall daß Sie das 
Beduͤrfnis dieſer Ruh einſt fühlen ſolten, 
darf ich Erſtattung fordern. 

Ich dictire dies in Gegenwart der Dorf⸗ 
gerichte um Zeugen zu haben ich ſei bei 
meinem guten Bewuſſtſeyn. So wirds 
rechtskraͤftig, als mein lezter Wille, und 
Ihrem Herzen kanns ehrwuͤrdig werden. 
Mein wenigs bares Geld bekommen Sie 
hier verſtegelt, damit — aus Ihrer Hand 
— meine Erbinn es empfange. Beſagte 
meine Erbinn, die gewis nichts ſo wenig 
als dies doppelte Vermaͤchtnis, erwarten 
konnte, iſt Johanne Erdſteb aus Hochlin⸗ 
ben. Daß ich keine Anverwandten habe 
wiſſen Sie am beſten! Vorwerkweis⸗ 
kirchen. Mitw. fruͤh um neun Uhr.“ 

ö \ Er 
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— Er fab unverwandt mich an, waͤh⸗ 
rend ich dies Blatt las: „Ich habe (ſagte er 
dann) ein ſehnlichs Verlangen gehabt Sie zu 
ſprechen. ich war geſtern ſo ruhig, ſah ſo 
gern den Tod ſich mir naͤhern, fand mich ſo 
leicht, ſo aufgeloͤst: und jezt dagegen bin ich 
ein Menſch der abreiſen for, nichts fertig hat, 
und Zeit gewinnen will ohn jedoch bleiben zu 
koͤnnen. ich glaubte ruhiger zu werden wenn 
ich dies Blatt wuͤrde in die Feder geſagt ha⸗ 
ben; ich wards auch; ich fuͤhlte daß ich jezt 
unter den Sterblichen nichts mehr zu thun 
habe: aber mein Herz wird aufs neu wieder 
von irgendetwas was ich zu entdeken zu 
ſchwach bin, gezwaͤngt! helfen Sie daß ichs 
finde! es iſt der lezte, aber ſchwerſte, Lebens⸗ 
jammer, nicht fterben zu konnen! es 
iſt das wuͤrgende Flattern eines Vogels an 
der duͤnnſten alſo ſchneidendſten, der Schlin⸗ 
gen die er zu zerreiſſen hatte. Sie werden in 

: dieſem 
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dieſem Gedanken ſich ſelbſt erkennen: er war 
in der lezten der Predigten welche ich gehoͤrt 
habe der Ihrige. Sie ſezten hinzu, gewoͤnlich 
fei dieſe lezte der Verſtrikungen entweder die 
Vernachlaͤſſigung der Zuruͤkgabe des unge⸗ 
rechten Guts, oder die verweigerte Verſs⸗ 
nung. Ich hatte nie ungerechtes Gut; den 
Beweis, daß ich der Einzigen die ich haſſte, 
vergeben habe, haben Sie in der Hand: was 
feſſelt alſo meine, ſonſt freie, Sele? ich be⸗ 
ſchwoͤre Sie, mir das zu ſagen; denn ich ha⸗ 
be nicht noch Stunden zu leben.“ 

= Das Traurige war daß wirklich die 
Todsſtunde andraͤngte und ich alſo die kuͤrze⸗ 
ſten Wege nehmen mufftes „Haben Sie der 
Obriſtinn ſich ganz von Herzen verſönt!“ * 

„Ja.“ 

„Wozu denn aber, lieber Mann! die late 
Zeile? iſt fie nicht verhaſſte Anſpielung?“ 

= Er dachte nach, erbat ſich die Feder, 
und ſtrich die Worte weg. „Freilig (ſagte er) 

Fur Elt. u. Ehl. II. B. Bb was 
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was ich vergeben wolte, muſſte ich nicht rs 
gen, und am wenigsten So. aber es that 
mir weh daß fle meine Geburt mir zuſchulden⸗ 
gerechnet hatte. — Irgendetwas druͤkt mich 
aber dennoch auf dem Herzen.“ 

„Es fehlt noch etwas an der Herzlichkeit 
Ihrer Verſoͤnung. Sie vergeben dem Fein⸗ 
de: aber auf e genügt das Ihrer 
Sele?“ 

= Er ward ſehr ſchtach, und ich hatte 
Muͤh ihm faſſlich zu machen, daß er entwe⸗ 
der gar keine Bedingung ſezen oder das Ver⸗ 
langen der Zahlung an Jungfer Erdſieb 
nur als einen Wunſch aͤuſſern, alſo, was die 
Obriſtinn auch thun oder nicht thun wolle, 
ihr die Vergebung zuſichern muſſte. Mir war 
bange daß er drüber verſcheiden werde; und 
wirklich er ſank in Todskampf: aber er raffte 
alle Kraͤfte, und lies mich jenen Knaben ru⸗ 
fen, welchem er dieſe Zeile zwiſchen Text und 


Unterschrift hinzuſezen, dietirte; à 
Mon 
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Mon pardon eſt fans roltriction inde- 
pendemment d’aucune des conditions 
mentionnées ci - deflus je meurs récon- 
eilig, 

— Er fngte noch einige Franzoͤſtſche 
Worte ') aber mit alzuſtarrer Zunge; auch 
verging ihm ploͤzlich das Gehoͤr durchaus, 
Er winkte Allen, hinauszugehn. ich blieb: 
er winkte aber auch mir wiederholt; und ich 

ging, ſchikte aber die Waͤrterin hinein, die er 
dann duldete, und durch Zeichen ihr zu ver 
ſtehn gab, daß fie jenes Blatt verſiegeln, und 
dann das Petſchaft zerſchlagen, ſolte. Sie 
a Bb à that 


„) Obige heiſſen: „meine Vorzeihung iſt unbe⸗ 
ſchraͤnkt; ohn Hinſicht auf irgendeine oben ge⸗ 

forderter Bedingungen ſterbe ich verſͤnt““ (wir 
haben die Interpunetion willkürlich ange⸗ 
nommen. Anders geſezt gabe fie einen andern 
Sinn; wie denn überdem dieſe Stelle nicht 
acht franzoͤſiſch if, indes die Ae des 
Briefs ſehr richtig mar) 
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that beides; und auf ſein ihr gegebnes Zei⸗ 
chen ging ich hinein. er winkte mir zuruͤk. 
Ich ſchikte ihm den Dorfſchulzen, und dieſem 
gab er jenen Brief, das Geld, und ein Ber 
zeichnis ſeiner Sachen mit der franzoͤſiſchen 
Ueberſchrift: „Hiervon iſt mein Polier 
(Obergeſell der Maurer) Erbe, weil er, auf 
meine Bitte verſchwiegen hat daß ich beim 
Weiskircher Schlosbau verlor.“ — Ich ging 
noch Einmal hinein. er lag ohne Lebens⸗ 
zeichen. ich betete ſtill uͤber ihn — und bin 
jezt nach einem traurigen Spaziergange ON 
kommen. ES 
Die Fraͤulein kommen mir zu fagen Jung⸗ 
fer Erdſieb ſei drei bis viermal in meinem 
Zimmer geweſen. Ich ſeh viel Unruh im 
Schlos. 
Da, der Arzt. 
Auch der General kommt mit verhaͤngten 
Zuͤgeln. N 
Ich 
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Ich habe geſucht Hann ch en zufprechen. 
Sie fchries „zuruͤk!“ warf ſich in einen Wa⸗ 
gen, und fuhr davon. — Der General, und 
Alle ſind im Zimmer der Obriſtinn, und nie 
mand weis was vorgeht. 
* ” * ; ’ 
Dennoch habe ich den General geſpro⸗ 
chen. Er umarmte mich, weinte, und ſagte: 
„Meine Tochter iſt ſehr krank, ſpricht aber 
einzig nur mit Haunchen und ihr nur ins 
Ohr. Ich bitte Sie hineinzugehn.“ 
Ich verbat das, bis ich den Arzt wuͤr⸗ 
de geſprochen haben. Der General, auſſer 
ſich vor Bekuͤmmernis, antwortete auf keine 
meiner Fragen mehr; als ich ihn site 
duͤnkte mich er ſeh das gern. 
Wie unrecht habe ich gethan Hann den 
geſtern nicht zu hoͤren. Ich habe offenbar die 
Obriſtinn zu hart behandelt“). wo blieb das 


Bb 3 Mitlei⸗ 
* Seite 235. II. B. 
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Mitleiden welches man einer Solchen Witt⸗ 
we ſchuldig iſt? Auch das iſt eine Folge der 
unweiſen Vernachläſſtgung des Umgangs mit 
deinem Geſchlecht! Erwog ich denn nie, daß 
ich dem Predigtamt mich wiedmete, und daß 
um die Seelſorge übernehmen zu konnen, tiefe 
Kenntnis des weiblichen Herzens unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig ſey? Sanfte Vorſtellungen 
an den irgehnden Verſtand der Obriſtinn haͤt⸗ 
ten wahrſcheinlich geſtern alles verhindert 
was heute das ganze Haus zerruͤttet. Werde 
ich nicht ahnliche Fehler noch hundertmal bes 
gehn wenn mein Amt mich zu e 

fuͤhren wird? ö 
Ich nehme mirs redlich vor, von nun an 
unauf hoͤrlich am Erſaz deſſen zu arbeiten, was 
ich verſaͤumt habe weil die unuͤberlegte Vor⸗ 
liebe fuͤr den Eoͤlibat, jenes Geſchlecht 
| mich fliehn lies. ich begreife nicht wie Lea 
und Eſther tiefe Kenntnis des weiblichen 
. mir nachrühmen konnten? waͤren 
1 nicht 
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nicht Beide in vieler Hinſicht gluͤklicher wenn 
ſie mich nie geſehn haͤtten? 
Der Arzt, nicht der gewoͤnliche, ſondern 


meines Erachtens ein unwiſſender jungen 


Mann, iſt zu mir gekommen. Er weis nicht 
was der Obriſtinn fehlt. Es iſt mir denn 
doch Pflicht hinzugehn + . 5 
"93 4 $ x 1 
— Eie ſehn, gnaͤdige Graͤfinn, daß dies 
ſer Brief nicht vollendet iſt. Ob mein Vater 
von hieran Bedenken getragen hat jene Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe an feine Schweſter mit der bisheri⸗ 
gen Offenheit fortzuſezen? ob Briefe an ſie 
ſich verloren haben? das weis ich nicht; — 
doch kanns auch ſeyn, daß ich eine Verwir⸗ 
rung in den Papieren uͤberſehn habe. Drin⸗ 
gend erſucht mich mein Mann ihn aus La n⸗ 
dek abzuholen; und ich werde der Verſu⸗ 
chung das herrliche Sch leſten zu ſehn, kaum 
widerſtehn koͤnnen. — Wie war ich doch bis⸗ 
her ſo unlaͤugbar gluͤklich, mit einer Dame in 
| + Verbin⸗ 
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Verbindung zu ſtehn welche eben ſo an mei⸗ 
nem Schikſal als an dem was durch Be⸗ 
kanntmachung deſſelben, im Ganzen bewirkt 
werden kann, fo gnaͤdig theilnimmt. Mir 
iſt, ſeit ich ſchreibe jede Tochter die ich in 
Haͤuſern der Gelehrten weis, ich kann unmoͤg⸗ 
lich ſagen wie ſehr, anziehnd geworden. Wie⸗ 
viel Bemerkungen habe ich ſeitdem gemacht 
auf welche ich ſonſt nie gekommen waͤre. 
Ich bin ꝛc. à 4 
Eliſabet. 


Ende des zweiten Bands. 


Drukfehler: 


Seite 13. Zelle r. ſtatt Aber für lies: Aber 
die. S. 18. Z. 3. ſtatt gusgebotne lies: ausge⸗ 
botnen. S. sr. Z. 4. ſtatt zerſtuͤkelt lies: zer⸗ 
ſtuͤkelte. S. 63. 3. 4. ſtatt einem lies: einen. 
S. 138. 8. 21. ſtatt nur lies: mir. S. 148. 
8. 11. Matt davon Iies: deren. S. 173. 3. 7. 
ſlatt wo ich lies: wo mir. S. 197. Z. as. ſtatt 
beruhe lies: beſtehe. S. 199. Z. 1. ſtatt Ver⸗ 
traute lies: Vertrauten. S. 230. Z. 10, ſtatt 

premiere lies: premiere. S. 263. Z. 2. ſtatt 
den lies: der. S. 270. Z. 5. ſtatt wird er lies: 
wird. S. 323. 3: 21. ffatt mours lies: moeurs, 
S. 324. Z. §. 8. 12, ſigtt ol lies: on. S. 324. 
3. 13. ſtatt dévenu lies: devenu. S. 325. 8. 3. 
ſtatt entrefaits lies: entrekaites. S. 338. Z. 14. 
ſtatt folle lies: ſolte. S. 343 8. 7. ſtatt erfarn 
lies: erfaren. S. 349. Z. 9. flatt ihn in lies: 
in. S. 360. 8. 3. ſtart gefarn lies: gefaren. 
S. 362, Z. 1z. ſtatt Wegfarn lies: Wegfaren. 
S. 363. Z. 10. ſtatt Sie? lies! Sie “2 S. 364. 
8. 2. ſtatt konnt ich lies: konnte ich. 
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